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2Btenerbergftra(ie 9tr. 60a
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®eIepbott 376.

&f. (fallen SBtotto: gtntner fttebe juin (Sattjen, unb tonnft bu felbet lein tSonjeg
SBetben. al8 btenenbeS (Blieb ici)tiefe an ein ®anje8 biefe an 1

@3 fdjien mir in§ 2lug' ber bätitmernbe Sag,
®ie ©ranbung bröbnte roie ®rommeIfdjIag.
2tuf fprang id), öffnet mein genfter roelt ;

®a§ SDÎeer erfai) id) weit unb breit,
Stuf bem ba§ bletdje grüblxdjt lag.

®er SBatb nod) ftiH, bie SBett nod) tot
®a plb^tid) fteigt e§ flammenrot;
SßJie ber Söerbegeift, ber be§ ©d)Iummer§ pftag,
Sßie ba§ 2luge be§ §errn am ©d)öpfung§tag,
@o flieg bie ©onne in§ STJorgenrot.

Unb plö^Iid) fufjr ein SCBinb bat)et,
Unb plö^Iicf) fdjauert ba§ fdjimmernbe SOieer ;

Unb plü^lid) fdjmettert ber ©oget ©ang
Unb fdjatlt ben roogenben SBalb entlang
Unb fdjroettt mir ba§ fjänunernbe fperz fo fe£)r.

CtUltmorgen.
3d) t)orcf)t' unb fdjaut' auf Rlang unb ©trabt,
3113 fäb' id) bie ÜBelt pm erflenmal;
3U3 mär' fie gefdjaffen p biefer ©tunb',
2lt§ bebnte fict) eben ba§ roerbenbe fRunb,
©idj anzufüllen mit Saft unb Qual.

3d) füble bieb, erhabener ©eift,
®er in fid) atmet roa§ geben bei^t,
®er bieg 3111' erträumt, feines Seing ©ebidjt,
Unb feine§ ®raume§ @d)ale bricf)t
Unb fid) hinein ins geben reijjt.

©o glütjt aud) biet in ber engen ©ruft
®e§ 8eben§ ®rang, bes ©djaffenS Sujt!
©o gabft bu mir, ber Rreatur,
®e§ SBillenë ©ercalt, ber auf beiner Spur
®ie§ ©ein umtlammert unberouSt.

©o fübl' id), roie ftdj'S hier innen brängt,
3ltom feft au ältom fid) hängt,
©rbrourjettiefe SBunbertraft
®ie Seile, bie Seilten pfammenrafft,
®ie .gagenben audj.inS geben jroängt.

Unb fo gefdjmiebet, ein fefteS §au§,
(£rfd)roingt fieb ba§ geben hinauf unb hinaus,
Unb über bem 3amtner ber ringenben ©ein
©rfliegt e§ bas bDbc, ba§ göttliche ©ein
Unb finbet bie ginnen ber ©roigen au§.

Unb getrbftet, geftârït burd) ben abnenben ©lief
gromm febrt es pr 3Jiutter, pr Grbe prpef.
©teigenbe ©onne, fo gritfj' id) bid)
©ingenber SBalb, fo burd)fingft bu mid)!
D geben, bu bc>be§, bu beilige« ®Iücf!

Hdoff CUilbrandt.

Jnljalt: ®ebid)t: SSBeltmorgen. — 1908! —
SBinterfuren unb SBinterfurorte. — 3ft fie tauglich —
©preebfaat. — geuiUeton: ®ie ©djreibmafcbiniftin. —
Slbgeriffene ©ebanfen.

©eilage: ©ebidjt: ©ei liebreich- — ©ine neue
©erfion. — ®er Urfprung beS Raffeegenuffeë. — ©rief«
faften ber SHebaftion. — ©ebidjt : Sötutterliebe —
SDtutterforge. — 3lbgeriffene ©ebanfen.

1908!
©er erfte jïdjere (Schritt irt§ neue 3a§1' tft

getan. ®er laute geftjubet, mit bem e§ em=

pfangen mürbe, ift perraufdjt unb über bent

mit roeljenber ÜDtdbne ftramm einljerfc(jreitettben
©efpann ber jungen Sage flattert begeiftert ba§

farbenreiche SSanner ber fjeljren Königin Slrbeit,
melcber alle Äreatur bemüht ober imbetBit^t
bulbigt.

@ie ift e§ au^, bereit auSgeftredte §anb
nad) ben fielen meift, bie mir für ba§ neu

angetretene 3ahr un§ gefteeft ba^en. Sie ift
bie (Snergiequetle, bie Seib unb Seele immer
mieber an Gräften neu jufüljrt, ma§ mir in
ihrem ®ienft fortgefe^t perauêgaben. ©benfo
haben mir ber Slrbeit allein beë Sebenê Sdhßnfte?,
feinen eigentlichen SBert : bie ©enu^fdhigïeit unb

®enu|freubigfeit ju oerbanfen.

S)a§ Äßftlichfte aber ift, baß fie felbec unâ

jum unentbehrlichen 8eben§bebürfni§, jum §oth=

genufj mirb.
38o bie§ ber gall ift, ba fchminbet bie 3«*

im glug, bie $age fdjeinett Stunben unb bie

ÛDÎonben enteilen, als mären eä bloê 2Bod)en.

Jîein ©uttber, ba§ fo bie 3fahre in ihrer rafchen

gludjt fich jum Sranje reihen, ehe man fich

beffen oerfah-

®enau fo ift e§ ber Sdhmeiger grauen«
Leitung gegangen, bie e§ faum felber glauben

ïann, baff fie mit bem nun laufettben 3al;re 1908
in bett b r e i fj i fl ft e tt Sahrgang ihreë iBeftehenê

eintritt.
„Ennert biefen langen gahren ift eine riefige

Ülrbeit geleiftet morben," mirb uns anerfennenb

gefagt. Un§ bünften aber roeber bie gahre
lang, noch empfanben mir bie barin geleiftete
Ülrbeit als eine Saft, bie ben Sßnnfch rege
inathen müßte, fie jeitmeilig abzulegen, ©enn
fie mar auch ä«1' ©nergiequelle gemorben,
melthe Seib unb Seele immer an Gräften mieber

reichlich sufüljrte, maS mir in ihrem ÜDienft un=

entmegt unb ohne Unterbruch »erauSgabten.

2tudh TO'r ha&en ber Slrbeit allein beS
SebenS SdhßnfteS, feinen eigentlichen

2ßert: bie®enu§fdhigteit unb@enu^
freubigîeit ju nerbanîen, benn fie
felber ift uns jum unentbehrlichen
SebenSbebiirfniS, pim ^oihgenu^ ge
morben.

2Sie oiel reiche Anregung auS bem tatfdehlichen
Seben hemnS ift uns bur^ ben ©erfeljr mit

unferer oerehrliihen, lieben Seferfdfaft jugeftoffen!
2Bie oiel lebenbigeS SDenfen unb Streben nath
ben gleichen fielen lernten mir fennen! SBie

oiel fchßneS, erhebenbeS Vertrauen mürbe uns

entgegengebraiht, unb mie oiel eble Seelen,

tapfere fper^en unb gereifte SebenSfünftler unb

«Ä'ünftlerinneu ha^en in biefetn geüraum ftdh

unS geoffenbart 2Bie oiel ©belfinn, §och=

herjigïeit unb tatfräftiger Dpfermiüe bebiente

fiih unfereS Organes, um als Unbefannt unb

Ungenannt baS 2Sort ju betätigen: ©bei fei

ber ÏÏRenfch, hiïfre'^ nnb gut!
3hnen allen brüden mir heute marm bie

§anb.
©in ganj befonbereS Äränjlein mbthten mir

heute benjenigett perehrlichen Seferinnen unb

Sefern minben, bie feit bem erften @rfc£)einen

unfereS 23latteS bis pr Stunbe, in erhebenber

©efinnungSübereinftimmung ben tragfähigen

"à
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St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Es schien mir ins Aug' der dämmernde Tag,
Die Brandung dröhnte wie Trommelschlag.
Auf sprang ich, öffnet mein Fenster weit;
Das Meer ersah ich weit und breit,
Auf dem das bleiche Frühlicht lag.

Der Wald noch still, die Welt noch tot!
Da plötzlich steigt es flammenrot;
Wie der Werdegeist, der des Schlummers pflag,
Wie das Auge des Herrn am Schöpfungstag,
So stieg die Sonne ins Morgenrot.

Und plötzlich fuhr ein Wind daher,
Und plötzlich schauert das schimmernde Meer;
Und plötzlich schmettert der Vogel Sang
Und schallt den wogenden Wald entlang
Und schwellt mir das hämmernde Herz so sehr.

Aleìtmoi'gen.
Ich horcht' und schaut' auf Klang und Strahl,
Als säh' ich die Welt zum erstenmal;
Als wär' sie geschaffen zu dieser Stund',
Als dehnte sich eben das werdende Rund,
Sich anzufüllen mit Lust und Qual.

Ich fühle dich, erhabener Geist,
Der in sich atmet was Leben heißt.
Der dies All' erträumt, seines Seins Gedicht,
Und seines Traumes Schale bricht
Und sich hinein ins Leben reißt.

So glüht auch hier in der engen Brust
Des Lebens Drang, des Schaffens Lust!
So gabst du mir, der Kreatur,
Des Willens Gewalt, der auf deiner Spur
Dies Sein umklammert unbewußt.

So fühl' ich, wie stch's hier innen drängt,
Atom fest an Atom sich hängt,
Erdwurzeltiefe Wunderkraft
Die Teile, die Teilchen zusammenrafft,
Die Zagenden auch.ins Leben zwängt.

Und so geschmiedet, ein festes Haus,
Erschwingt sich das Leben hinauf und hinaus,
Und über dem Jammer der ringenden Pein
Erfliegt es das hohe, das göttliche Sein
Und findet die Zinnen der Ewigen aus.

Und getröstet, gestärkt durch den ahnenden Blick
Fromm kehrt es zur Mutter, zur Erde zurück.
Steigende Sonne, so grüß' ich dich!
Singender Wald, so durchsingst du mich!
O Leben, du hohes, du heiliges Glück!

Zckokk Milbranckt.

Inhalt: Gedicht: Weltmorgen. — 1908! —
Winterkuren und Winterkurorte. — Ist sie tauglich? —
Sprechsaal. — Feuilleton: Die Schreibmaschinistin. —
Abgerissene Gedanken.

Beilage: Gedicht: Sei liebreich. — Eine neue
Version. — Der Ursprung des Kaffeegenusses. — Briefkasten

der Redaktion. — Gedicht: Mutterliebe —
Muttersorge. — Abgerissene Gedanken.

1908!
Der erste sichere Schritt ins neue Jahr ist

getan. Der laute Festjubel, mit dem es

empfangen wurde, ist verrauscht und über dem

mit wehender Mähne stramm einherschreitenden

Gespann der jungen Tage flattert begeistert das

farbenreiche Banner der hehren Königin Arbeit,
welcher alle Kreatur bewußt oder unbewußt
huldigt.

Sie ist es auch, deren ausgestreckte Hand
nach den Zielen weist, die wir für das neu

angetretene Jahr uns gesteckt haben. Sie ist
die Energiequelle, die Leib und Seele immer
wieder an Kräften neu zuführt, was wir in
ihrem Dienst fortgesetzt verausgaben. Ebenso

haben wir der Arbeit allein des Lebens Schönstes,
seinen eigentlichen Wert; die Genußfähigkeit und

Genußfreudigkeit zu verdanken.

Das Köstlichste aber ist, daß sie selber uns

zum unentbehrlichen Lebensbedürfnis, zum
Hochgenuß wird.

Wo dies der Fall ist, da schwindet die Zeit
im Flug, die Tage scheinen Stunden und die

Monden enteilen, als wären es blos Wochen.
Kein Wunder, daß so die Jahre in ihrer raschen

Flucht sich zum Kranze reihen, ehe man sich

dessen versah.

Genall so ist es der Schweizer Frauen-
Zeitung gegangen, die es kaum selber glauben
kann, daß sie mit dem nun laufenden Jahre 1908
in den dreißigsten Jahrgang ihres Bestehens

eintritt.
„Innert diesen langen Jahren ist eine riesige

Arbeit geleistet worden," wird uns anerkennend

gesagt. Uns dünkten aber weder die Jahre
lang, noch empfanden wir die darin geleistete

Arbeit als eine Last, die den Wunsch rege
machen müßte, sie zeitweilig abzulegen. Denn
sie war auch uns zur Energiequelle geworden,
welche Leib und Seele immer an Kräften wieder
reichlich zuführte, was wir in ihrem Dienst
unentwegt und ohne Unterbruch verausgabten.
Auch wir haben der Arbeit allein des
Lebens Schönstes, seinen eigentlichen

Wert: dieGenußfähigkeit und
Genußfreudigkeit zu verdanken, denn sie

selber ist uns zum unentbehrlichen
Lebensbedürfnis, zum Hochgenuß
geworden.

Wie viel reiche Anregung aus dem tatsächlichen

Leben heraus ist uns durch den Verkehr mit

unserer verehrlichen, lieben Leserschaft zugeflossen!

Wie viel lebendiges Denken und Streben nach

den gleichen Zielen lernten wir kennen! Wie
viel schönes, erhebendes Vertrauen wurde uns

entgegengebracht, und wie viel edle Seelen,

tapfere Herzen und gereifte Lebenskünstler und

-Künstlerinnen haben in diesem Zeitraum sich

uns geoffenbart! Wie viel Edelsinn,
Hochherzigkeit und tatkräftiger Opferwille bediente

sich unseres Organes, um als Unbekannt und

Ungenannt das Wort zu betätigen; Edel sei

der Mensch, hilfreich und gut!
Ihnen allen drücken wir heute warm die

Hand.
Ein ganz besonderes Kränzlein möchten wir

heute denjenigen verehrlichen Leserinnen und

Lesern winden, die seit dem ersten Erscheinen

unseres Blattes bis zur Stunde, in erhebender

Gesinnungsübereinstimmung den tragfähigen
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(Stamm ber Sdjweijer grauengeiturtg öitben

unb bie eS nidijt unterlagen, aus eigenem Hin*

trieb ben ZntereffentenfreiS 5U erweitern. 3$ncn
unb ben getreuen Mitarbeitern fei beim ©intritt
in ben breißigften 3a^r9an9 ßerjlidjer ©anf
gefagt, rerbunben mit bem HBunfdj, baß aud) ein

weiteres ©ejenium uns in gemeinfamem, treuem

3ufammenwirïen »ereinigt fei)en möge.

®ie $eit mit ißrer ©ntwicflung ber ©ittge
rnadfjt uns gebulbig unb genügfam. HöaS wir
»or breiffig 3faljren angeftrebt, befürwortet unb

als Sßoftulat aufgeftellt Ratten, bas feljen wir
^eute teilweife ins Seben gerufen unb feine

SebenSfüßigfeit beweifenb, burdj gefunbe @nt=

wicflung fraftooll geheimen. SSiel anbereS aber

ift bis gur Stunbe nocb ein Suftfdjloß geblieben,

weil audj bie (Segenwart itjm nodj feine HSoben*

epifteng gewährt. ®a§ macfjt befdfeiben, aber gu*

gleich öeljarrlidj, in ©ebulb unentwegt bas
einmal als gut unb notwenbig Slnerfannte Ijodjgu*

galten unb ïonfequent gu befürworten.
HBir würben unS freuen unb befonberS 6e=

eßrt füllen, wenn audj bie neu Ijtngugefommenen
unb Ijtngufommenben ßefer unb ßeferinnen bie

Zugeljörigfeit gu unferen gemeinfamen ®eftre=

bungen baburdj bofumentieren wollten, baff fie

gum 33eginn unfereS breißigften Zuganges uns

reid^lid^ neue ßefer unb greunbe gufüßren würben.

UnfereS lebenbigen ©anfeS für biefe Hirt

»on Mitarbeit bürften fie »erfidfjert fein.
Hßir werben uns beftreben, audj in biefer

neuen Hiera all unfere Sraft eingufeßen, um ber

unS gugebadjten @mpfel)lung ©Ijre gu machen.

Mit beften ffteujaljrSgrüßen unb einem früf*
tigen ©lücfauf! geidjnen

§odjadjteub

^tebaütiou unb Verlag
b« -SdjtPdig« ^raudn-^difttufl

grau (Slife gonegger.

I <•>»:< >:> •»

U)interkuceit unïi ÎDinterttumrfe.
Von Dr. med. fj. M.

®ie meiften Menfdjen, bie für iljre ©efunb*
Ijeit etwas befonberS tun wollen, bie H3äber,
Kurorte unb ^eilanftalten aufflicken, wühlen
bagu bie Zeit beS SommerS. Zum ©eil ift eS

bie fftücffidjt auf bie langen ©age, bie um biefe
Zeit ben auSgiebigften ©enuß ber fdjönen Statur
unb ber frifdjen ßuft geftatten ; gum ©eil ift eS bie
Dtüctfid^t auf bie großen Sdjul* unb H3erufS=

ferien, bie umfangreiche Suren eher ermöglichen;
gum ©eil fpielen aber audh HSorurteile unb Un=
fenntniS eine Stoße.

Mehr unb mehr ift man mit ber Zeit baljin
gefommen, ben ©öert ber HBinterfuren fdhd^en

gu lernen.
©S ift noch 9ar nic^t fo lange ßer, baff

2Binterfuren eigentlich nur für fdjwere ßungen=
franfe in HSetradjt ïamen, benen man bie Höofjl*
'tat eines warmen HöinteraufentljalteS angebeihen
lieg, um fie »or ©rfältungen gu fdjüßen.

^mei ©inge fdjufen barin HB anbei : bie

fdjledjten ßrfaljrungett, bie man mit bem

warmen, »erweidjlidjenben Slima in »ielen
gälten machte unb im Zufammenljang bamit bie

©infidjt, baff Aöfjärtung unb Hinregung beS

StoffmedffelS günftiger auf ßungenfranfe wirf-
ten. freilich nur in ben frühen Stabieit ber

©rfranfung.
©S fam bagu, baff mau biefeu frühen Stabien

ber ©rfranfung mehr unb mehr Hlufmerffamfeit
fdjenfte, fie beffer erïennen lernte unb fo fam
eS, baff man ben §auptwert auf biejenigen
Surorte legen lernte, bie feinen »erweidjticßenben,
fonbern einen anregenben, Mfligenbett ©influ^
ausüben fonnten, unb natürlich audh auf ge=

eignete Höinterfurorte, um ben fdjäblidjen ©in*
fluß beS feuchten SlimaS ber binnenlänbifdjen
©benen auSgufcßalten. @S waren baS bie

höhenluftfurorte ber Sdjweig unb bie H5dber

ber bentfdjen Storbfeefüfte, bie troß ber Sälte,

bie im Höinter bort herrf<h^ beu größten Höert
für ßungenfranfe haben, weil fie ben Sörper
fräftigen unb abhärten. Sie fönnen baS, weil
ihr Slima im HSinter eine gewiffe ©lei<h=

mäßigfeit geigt unb audh aus anberen ©rünben
auSgebehnten ©enuß frifdjer ßuft geftattet, baS

hauptheilmittel für ßungenfranfe.
immerhin Ijat audj eine große Hingahl

anberer füblidjer Surorte für frühe Stabien ber
©uberfulofe bireften |>eilwert unb gwar be=

fonberS burch bie ©rocfenheit feiner ßuft. hierher
gehören bie Surorte ber Stioiera, SübtirolS,
SübfpanienS, fowie biejenigen HlegpptenS unb
HllgierS. ,3a, im weiteren Sinne fann man
hierher bie gangen füblidj gelegenen hodhlänber,
einfchliefelich MepifoS unb SübafrifaS rechnen.

Hlnbere ©egenben, bie mit milbem Slima
eine gro|e ^er ßuft »erbinben, wie
bie Surorte ber oberitalienifchen Seen, Süb=
italiens, bie 3nîe^n MittelmeereS unb
Mabeira eignen fi^ wegen ihrer beruljigenben
Höirfung auf etwa »orhanbene Satarrhe ber
Schleimhäute gur HBeiterbehanblung ber ©uber=
fulofe.

HBichtiger als bie heilwirfung bei »or=
haitbener ©uberfulofe ift bei aß biefen weiten
Surorten ber günftige »orbeugenbe ©influfc auf
bie Schwinbfucht unb eine Steihe anberer ©r=

franfungen.
So oft baS gefagt ift — eS ift immer noch

nicht geniigenb gewürbigt.
Zahlreiche jüngere unb ältere ißerfonen, bie

erblich belaftet finb ober an hartnäefigen 33rond>ial=

fatarrhen leiben, würben ben HluSbruch f^werer
SranfheitSguftänbe oermeiben, ober heüen Reifen
fönnen, wenn fie anftatt ber beliebten beljag=
liehen Sommerfuren bie anregenben abljärtenben
ïôinterluren, fei eS im Süben, fei eS audh nur
in ben heimatlichen Sanatorien mit Höinterbetrieb,
gebrauchen würben. HSor aßem gilt biefer Stat
auch für bie große 3afß berjenigen, bie naß)
Jdjweren ©rfranfungen, nach Snfluenga unb bgl.,
Schwä^eguftänbe gurücfbehalten ha^en. ®ie
fühlen, feuchten llebergaugSgeiten, ber grüljling
unbberherbft, bieten für alle berartigen Patienten
— überhaupt auch,, für ältere ßeute — ©e=

fahren, bie bie betreffènben in weitem Maße
oermeiben fönnen, wenn fie im gri'thjaljr unb
herbft in flimatifch günftigen ©egenben — aber
möglichft nidjt in einem »erweichlichenben Slima
gubringen.

©ang befonberS ift in biefer hinficht ber
Hlufenthalt an ber See im ^jerbft gu empfehlen,
namentlich wenn audgebeljnte Höalbungen bie
Unannehmlichfeit beS gu heftigen HSinbeS abgu=
f^wächen unb lange, ungeftörte Spagiergänge
ermöglichen.

©ewiß: eS fehlt bann vielfach an Somfort,
an aitregenber ©efeßigfeit; bie langen 2Sinter=
abenbe finb fcljmer hinJu^rin9en — aber ber
gefunbheitlidhe HSorteil foldjer abßärtenben §erbft=
fur ift bafür nicht hoch genug eingufdhäßen.

©iefe HBinterfuren finb »or aßem auch *>en

Minberbemittelten, bie fidh eine Steife nach ^em
Süben nicht leiften fönnen, gugänglicf).

©ewiß finb gur Zdt SBinterfuren in ber

hauptfadje eine ©omäne ber beffer Situierten,
aber notwenbig ift baS feineSwegS.

Hludj »iele weniger SSemittelte fönnten fi<h

biefen ßupuS leiften, wenn fie im 3'üereffe ihrer
©efunbljeit bie freilich fehr angenehmen Sommer*
frifhen unterlaffen ober einfehränfen würben.

Jfï fie taugUdi?
3tu§ 9îero=Drlean8 roirb gemelbet: ®en heiratê*

luftigen Hlmerifanerinnen broht ein fürchterliches
©djidfat. @ie foßen fünftighin nicht mehr ohne fion*
troße in ben ©heftanb bineinßirten, ein bo<hw>tpein=
Iid)e§ (Sjamen foßen fie oorher ablegen unb beroeifen,
bah he ben Pflichten beS SßlutterberufeS auch wirtlich
geroachfen finb. Unb roer oon ihnen baS gu forbern
inagt, bag ift fein tbealiftifeber Schwärmer, fonbern
ein Mann ber amerifanifchen SBiffenfchaft, ein offigießer
Beamter gar, ®t. ©. §. ^rion 00m ©efunbheitgamt,
ber in einer feiner SSorlefungen biefe gorberung
energifch erhoben hat. 90 oon 100 afler Verbrechen in ber
SBelt oerfcijulDen bie grauen, fagte ®r. grion, unb
nur baburd), tmfj fle fo miferabel foçhen. Unter
100 grauen weih nicht eine ein Sinb richtig gu
ernähren, unb 75 ißrogent aßer Sinber, bie unter fünf
gahren fterben, faßen alg Dpfer oon ßeiben, bie oer-
hinbert werben fbnnten. Unb barum foßen fie fünftig
inS ailutterepamen fteigen, bie heiratgfähigen äbeßter
ber neuen HBelt.

mM MM

SpretfiJaal.

3frafl»n.
biefer gtubrift ftbntten nur ^fragen von aß-

gemeinem Srnfereffe aufgenommen »erben, gießen-
gefwehe ober Steßenoflferten ßnb ansgefchtoffen.

girage 9694 ; y ft ber ©enujj ber Sßtilch oon
Sütjen, loeldje bie fßtaul- unb Slauenfeuche haben, nid)t
gefunbheitgfchäblich? Unfere Sinber geniefjen fehr oiel
Milch unb Mildjfpeifen unb ich bin beghalb fehr
ängftlid) wegen biefer Milch- ®er ©enne, oon beni
ich he begiehe unb ber jegt ©taßbann hat, fagt, ich
bürfe ooßftänbig beruhigt fein. ®er behanbelnbe S3e=

girfgtierargt unb ber infpigierenbe ©anitätgbeamte
roiffen, bah bie Milch berfauft roirb unb bah feine
eigene finberreidje gamilie auggiebig 00m ©enuh biefeg
HlahrunggmitttelS ©ebraud) mad)e. HBenn bieg niht
tunlich u»b burdjaug unfhäblich roäre, fo roürbe ber
Verbrauh geroijs oerboten. ®iefeg Hlrgument bei
Sieferanten fann mih aber nur teitroeife beruhigen,
benn bie franfen Stiere befommen boh Mebifaroente
unb biefe gehen ja naturgemäh aud) in bie Milh über,
©oßte bieg auf ben finblidjen Magen niht fhablidje
Söäirfung haben? gür gütige Velehrung roäre fehr
banfbar (Slut etfrlße Sfferin.

tirage 9695 : Man hat ung feinergeit gelehrt, bah
bie im Zimmer gu heigenben Defen bie ßuft beftänbig
reinigen. 3lu§ biefem ©runb habe id) ein Zimmer
ber Sßohnung, bag meinem franfen ©ohn gum Aufenthalt

bient, mit einem fleineit güßofen heigbar mähen
laffen. hex CSffeft befriebigt mih aber gar niht. 2>as
Zimmer ift recht grofj, hat aber nur an ber ©djmal-
feite ein genfter. ©in Zu8°ng ift über eine Zimmer-
treppe.oon unferem HBohttgemah aug, ber anbete buret)
ein anftoßenbeg Zimmer, roeldjer aber jetjt niht gu-
gänglih ift, ba bag Zimmer auggemietet ift. Qh muh
jeht, feitbem ber Ofen geheigt roirb, oiel mehr lüften
alg oorher unb bie Suft ift boh nie angenehm, fo
peinlich rein ber ßiaum aud) gehalten roirb. Auch ift
bag Süften mit rechten Unannehmlihfeiten oerbunben,
benn idj muh t'en imVett ober auf ber ©haifelongue
liegenben Patienten mit einer ®ede oor ber ßuft
fcljühen unb muh t>aS genfter unb bie inS HBohngimmer
münbenbe ïiire öffnen, gteidjgeitig auh ein genfter
in biefem (enteren Aaum. t)ag bewirft, bah bie
Sßärme aug bem HBohngimmer fofort ooßftänbig ing
obere Zimmer entweicht unb bag leçtere hat nur fo
lange annehmbar gute ßuft, alg bag genfter offen
fteht. Mein ©ohn ift aber fo eigen, bah ei biefeg
niht roiß. ©in Dberfenfter fann niht geöffnet roerben,
ba ber genfterflügel niht geteilt ift. HBie fann ih
mir in biefem gaß ohne grohe Soften helfen? gür
guten Aat banft befteng ®int neue EeCettn.

gtrage 9696: gft eg niht ftrafbar, bie Anfidjt
oon einem Sefitjtum gu »holographieren, Anfihtgfarten
baoon herfteßen gu laffen unb folhe, wenn bie ©igen«
tümerin beg Objefteg bie ihr angetragenen Sarten
gu erroerben abgelehnt hat, an öänbler gu oerfaufen?
3h bin fehr begierig gu hören, wie eine folhe Aneignung

fremben Vefihtumg eoentueß oor bem ©efeh be-
ftefjen würbe. Zum ooraug banft für freunbUhe
Meinunggäuherung eine Sterin.

girage 9697 : 3h möchte gern ein unbefangeneg
Urteil über nacfjftehenben gaß hören: Mein Mann
hat oor einigen HB od) en feine ©ntlaffung im ©efhäfte
befommen, teilg roeil flaue Zeit ift unb teilg roeit er
fhon oerfdjiebene ®ifferengen hatte mit feiner ißringi-
palität wegen ungefragtem HBegbleiben com ©efhäft.
3h habe gehofft, bah er fid) fofort um eine anbere
©teße umfehen werbe, ba wir fein ©elb auf ber Seite
haben, um baraitg gu leben, ©r fagte aber, bah er
eine HBohe augfeßen müffe, roeil er fid) franf geärgert
habe, eine neue ©teße fei nahher balb gefunben.
®amit boh etroag oerbient roürbe, nahm ih einige
ißläöe an gum HBafdjen unb gum HJußen; ber Mann,
ber boh baheim war, fonnte gu benSinbern fehen. $a
ih in ©rroartung beg oierten Sinbeg bin unb beghalb
befhwerlih arbeite, fragte mih eine Same, in beren
§aug ih gum HBafdjen unb 'ßuhen fam, ob mein
fteßenlofer Mann nicht für mih eintreten fönne? 3"
ihrem ©tternljaug hätten fie einen Mann gehabt, ber
niht nur regelmäfjig bie .ßaugroäfhe gemäht, fonbern
auh bag aßroöhentlihe Häufen ber Mohn- unb ßaug-
räume auf'g grünblihfte unb begentefte beforgt habe.
Siefer ÇcauSbeforger, bem ein befonberg guter ßohn
begahlt roorben fei, habe tabellofe Arbeiten geliefert.
@ie fei bereit, ipm bie Arbeiten abgugeben unb ihn
an anberen Drten bafür gu empfehlen. 3h fönnte
baheim gu ben Sinbern fehen unb mih nah Veöarf
fhonen ; mih gu befhäftigen roie biganhin, fei fie niht
geroißt, bie Verantroortung fei ihr gu grofi. 3d) fprah
barüber mit meinem Mann, ©r geberbete fih aber
barüber roie unfinnig: er fei ein Mann unb laffe fih
folhe Zumutungen niht fteßen. Auf biefeg hin mähte
ih ihm ben Vorfhlag, ba, roo roir wohnten, eine
fleine HB äfherei einguridjten, bie er mithelfenb leiten
fönnte, big id) roieber in ber ßage fei, fetber einguftehen.
Aber auh biefe Zumutung roieg er entrüftet oon ber
§anb mit ber Vegriinbung, er roiffe, roag er fih felber
fhulbig fei unb laffe fih niht gu eiuem armfeligen
Saglöhnergfneht herunterbrüden. 3h frage mih, 06
roirflid) eine folhe ©hmad) in biefem Antrag liegt
unb ob eg in unferen Verijältniffen niht ehrenhafter
roäre gu arbeiten, alg auf ber faulen Çaut gu liegen
3ft eg niht oiel weniger ehrenhaft auf bie $ülfe 001t
©emeinben unb ißtioaten gu podjen? 3h habe mit
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Stamm der Schweizer Frauenzeitung bilden

und die es nicht unterlassen, aus eigenem

Antrieb den Interessentenkreis zu erweitern. Ihnen
und den getreuen Mitarbeitern sei beim Eintritt
in den dreißigsten Jahrgang herzlicher Dank

gesagt, verbunden mit dem Wunsch, daß auch ein

weiteres Dezenium uns in gemeinsamem, treuem

Zusammenwirken vereinigt sehen möge.

Die Zeit mit ihrer Entwicklung der Dinge
macht uns geduldig und genügsam. Was wir
vor dreißig Jahren angestrebt, befürwortet und

als Postulat aufgestellt hatten, das sehen wir
heute teilweise ins Leben gerufen und seine

Lebensfähigkeit beweisend, durch gesunde

Entwicklung kraftvoll gedeihen. Viel anderes aber

ist bis zur Stunde noch ein Luftschloß geblieben,

weil auch die Gegenwart ihm noch keine Bodenexistenz

gewährt. Das macht bescheiden, aber

zugleich beharrlich, in Geduld unentwegt das
einmal als gut und notwendig Anerkannte hochzuhalten

und konsequent zu befürworten.
Wir würden uns freuen und besonders

beehrt fühlen, wenn auch die neu hinzugekommeneu

und hinzukommenden Leser und Leserinnen die

Zugehörigkeit zu unseren gemeinsamen

Bestrebungen dadurch dokumentieren wollten, daß sie

zum Beginn unseres dreißigsten Jahrganges uns

reichlich neue Leser und Freunde zuführen würden.

Unseres lebendigen Dankes für diese Art
von Mitarbeit dürften sie versichert sein.

Wir werden uns bestreben, auch in dieser

neuen Aera all unsere Kraft einzusetzen, um der

uns zugedachten Empfehlung Ehre zu machen.

Mit besten Neujahrsgrüßen und einem

kräftigen Glückauf! zeichnen

Hochachtend

Zledaktion und Herlag
der Schweizer Irauen-Zeitnng

Frau Elise Honegger.

Winterkuren und Winterkurorke.
Von Dr. msà. F. M.

Die meisten Menschen, die für ihre Gesundheit

etwas besonders tun wollen, die Bäder,
Kurorte und Heilanstalten aufsuchen, wählen
dazu die Zeit des Sommers. Zum Teil ist es

die Rücksicht auf die langen Tage, die um diese

Zeit den ausgiebigsten Genuß der schönen Natur
und der frischen Luft gestatten; zum Teil ist es die
Rücksicht auf die großen Schul- und Berufsferien,

die umfangreiche Kuren eher ermöglichen;
zum Teil spielen aber auch Vorurteile und
Unkenntnis eine Rolle.

Mehr und mehr ist man mit der Zeit dahin
gekommen, den Wert der Winterkuren schätzen

zu lernen.
Es ist noch gar nicht so lange her, daß

Winterkuren eigentlich nur für schwere Lungenkranke

in Betracht kamen, denen man die Wohltat
eines warmen Winteraufenthaltes angedeihen

ließ, um sie vor Erkältungen zu schützen.

Zwei Dinge schufen darin Wandel: die

schlechten Erfahrungen, die man mit dem

warmen, verweichlichenden Klima in vielen
Fällen machte und im Zusammenhang damit die

Einsicht, daß Abhärtung und Anregung des

Stoffwechsels günstiger auf Lungenkranke wirkten.

Freilich nur in den frühen Stadien der
Erkrankung.

Es kam dazu, daß man diesen frühen Stadien
der Erkrankung mehr und mehr Aufmerksamkeil
schenkte, sie besser erkennen lernte und so kam

es, daß man den Hauptwert auf diejenigen
Kurorte legen lernte, die keinen verweichlichenden,
sondern einen anregenden, kräftigenden Einfluß
ausüben konnten, und natürlich auch auf
geeignete Winterkurorte, um den schädlichen Einfluß

des feuchten Klimas der binnenländischen
Ebenen auszuschalten. Es waren das die

Höhenluftkurorte der Schweiz und die Bäder
der deutscheu Nordseeküste, die trotz der Kälte,

die im Winter dort herrscht, den größten Wert
für Lungenkranke haben, weil sie den Körper
kräftigen und abhärten. Sie können das, weil
ihr Klima im Winter eine gewisse
Gleichmäßigkeit zeigt und auch aus anderen Gründen
ausgedehnten Genuß frischer Luft gestattet, das
Hauptheilmittel für Lungenkranke.

Immerhin hat auch eine große Anzahl
anderer südlicher Kurorte für frühe Stadien der
Tuberkulose direkten Heilwert und zwar
besonders durch die Trockenheit seiner Luft. Hierher
gehören die Kurorte der Riviera, Südtirols,
Südspaniens, sowie diejenigen Aegyptens und
Algiers. Ja, im weiteren Sinne kann man
hierher die ganzen südlich gelegenen Hochländer,
einschließlich Mexikos und Südafrikas rechnen.

Andere Gegenden, die mit mildem Klima
eine große Feuchtigkeit der Luft verbinden, wie
die Kurorte der oberitalienischen Seen,
Süditaliens, die Inseln des Mittelmeeres und
Madeira eignen sich wegen ihrer beruhigenden
Wirkung auf etwa vorhandene Katarrhe der
Schleimhäute zur Weiterbehandlung der Tuberkulose.

Wichtiger als die Heilwirkung bei
vorhandener Tuberkulose ist bei all diesen weiten
Kurorten der günstige vorbeugende Einfluß auf
die Schwindsucht und eine Reihe anderer
Erkrankungen.

So oft das gesagt ist — es ist immer noch
nicht genügend gewürdigt.

Zahlreiche jüngere und ältere Personen, die
erblich belastet sind oder an hartnäckigen Bronchialkatarrhen

leiden, würden den Ausbruch schwerer
Krankheitszustände vermeiden, oder heilen helfen
können, wenn sie anstatt der beliebten behaglichen

Sommerkuren die anregenden abhärtenden
Winterkuren, sei es im Süden, sei es auch nur
in den heimatlichen Sanatorien mit Winterbetrieb,
gebrauchen würden. Vor allem gilt dieser Rat
auch für die große Zahl derjenigen, die nach
schweren Erkrankungen, nach Influenza und dgl.,
Schwächezustände zurückbehalten haben. Die
kühlen, feuchten Uebergangszeiten, der Frühling
und der Herbst, bieten für alle derartigen Patienten
— überhaupt auch, für ältere Leute —
Gefahren, die die betreffenden in weitem Maße
vermeiden können, wenn sie im Frühjahr und
Herbst in klimatisch günstigen Gegenden — aber
möglichst nicht in einem verweichlichenden Klima
zubringen.

Ganz besonders ist in dieser Hinsicht der
Aufenthalt an der See im Herbst zu empfehlen,
namentlich wenn ausgedehnte Waldungen die
Unannehmlichkeit des zu heftigen Windes
abzuschwächen und lange, ungestörte Spaziergänge
ermöglichen.

Gewiß: es fehlt dann vielfach an Komfort,
an anregender Geselligkeit; die langen Winterabende

sind schwer hinzubringen — aber der
gesundheitliche Vorteil solcher abhärtenden Herbstkur

ist dafür nicht hoch genug einzuschätzen.
Diese Winterkuren sind vor allem auch den

Minderbemittelten, die sich eine Reise nach dem

Süden nicht leisten können, zugänglich.
Gewiß sind zur Zeit Winterkuren in der

Hauptsache eine Domäne der besser Situierten,
aber notwendig ist das keineswegs.

Auch viele weniger Bemittelte könnten sich

diesen Luxus leisten, wenn sie im Interesse ihrer
Gesundheit die freilich sehr angenehmen Sommerfrischen

unterlassen oder einschränken würden.

Ist sie tauglich?
Aus New-Orleans wird gemeldet: Den heiratslustigen

Amerikanerinnen droht ein fürchterliches
Schicksal. Sie sollen künftighin nicht mehr ohne
Kontrolle in den Ehestand hineinflirten, ein hochnotpeinliches

Examen sollen sie vorher ablegen und beweisen,
daß sie den Pflichten des Mutterberufes auch wirklich
gewachsen sind. Und wer von ihnen das zu fordern
wagt, das ist kein idealistischer Schwärmer, sondern
ein Mann der amerikanischen Wissenschaft, ein offizieller
Beamter gar, Dr. C. H. Jrion vom Gesundheitsamt,
der in einer seiner Vorlesungen diese Forderung
energisch erhoben hat. SV von 1VV aller Verbrechen in der
Well verschulde» die Frauen, sagte Dr. Jrion, und
nur dadurch, daß sie so miserabel kochen. Unter
100 Frauen weiß nicht eine ei» Kind richtig zu
ernähren, und 75 Prozent aller Kinder, die unter fünf
Jahren sterben, fallen als Opfer von Leiden, die
verhindert werden könnten. Und darum sollen sie künftig
ins Mutterexamen steigen, die heiratsfähigen Töchter
der neuen Welt.

M M

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» find ausgeschkosse«.

Krage SKSt: Ist der Genuß der Milch von
Kühen, welche die Maul- und Klauenseuche haben, nicht
gesundheitsschädlich? Unsere Kinder genießen sehr viel
Milch und Milchspeisen und ich bin deshalb sehr
ängstlich wegen dieser Milch. Der Senne, von dem
ich sie beziehe und der jetzt Stallbann hat, sagt, ich
dürfe vollständig beruhigt sein. Der behandelnde
Bezirkstierarzt und der inspizierende Sanitätsbeamte
wissen, daß die Milch verkauft wird und daß seine
eigene kinderreiche Familie ausgiebig vom Genuß dieses
Nahrungsmittels Gebrauch mache. Wenn dies nicht
tunlich und durchaus unschädlich wäre, so würde der
Verbrauch gewiß verboten. Dieses Argument des
Lieferanten kann mich aber nur teilweise beruhigen,
denn die kranken Tiere bekommen doch Medikamente
und diese gehen ja naturgemäß auch in die Milch über.
Sollte dies auf den kindlichen Magen nicht schädliche
Wirkung haben Für gütige Belehrung wäre sehr
dankbar Eint eifrige Leserin.

Krage SKSS: Man hat uns seinerzeit gelehrt, daß
die im Zimmer zu heizenden Oefen die Luft beständig
reinigen. Aus diesem Grund habe ich ein Zimmer
der Wohnung, das meinem kranken Sohn zum Aufenthalt

dient, mit einem kleinen Füllofen heizbar machen
lassen. Der Effekt befriedigt mich aber gar nicht. Das
Zimmer ist recht groß, hat aber nur an der Schmalseite

ein Fenster. Ein Zugang ist über eine Zimmer-
treppe.von unserem Wohngemach aus, der andere durch
ein anstoßendes Zimmer, welcher aber jetzt nicht
zugänglich ist, da das Zimmer ausgemietet ist. Ich muß
jetzt, seitdem der Ofen geheizt wird, viel mehr lüften
als vorher und die Luft ist doch nie angenehm, so
peinlich rein der Raum auch gehalten wird. Auch ist
das Lüften mit rechten Unannehmlichkeiten verbunden,
denn ich muß den im Bett oder auf der Chaiselongue
liegenden Patienten mit einer Decke vor der Luft
schützen und muß das Fenster und die ins Wohnzimmer
mündende Türe öffnen, gleichzeitig auch ein Fenster
in diesem letzteren Raum. Das bewirkt, daß die
Wärme aus dem Wohnzimmer sofort vollständig ins
obere Zimmer entweicht und das letztere hat nur so
lange annehmbar gute Luft, als das Fenster offen
steht. Mein Sohn ist aber so eigen, daß er dieses
nicht will. Ein Oberfenster kann nicht geöffnet werden,
da der Fensterflügel nicht geteilt ist. Wie kann ich
mir in diesem Fall ohne große Kosten helfen? Für
guten Rat dankt bestens Ein- »-»- L-s-rw.

Krage SK9K z Ist es nicht strafbar, die Ansicht
von einem Besitztum zu photographieren, Ansichtskarten
davon herstellen zu lassen und solche, wenn die
Eigentümerin des Objektes die ihr angetragenen Karten
zu erwerben abgelehnt hat, an Händler zu verkaufen?
Ich bin sehr begierig zu hören, wie eine solche Aneignung

fremden Besitztums eventuell vor dem Gesetz
bestehen würde. Zum voraus dankt für freundliche
Meinungsäußerung sw- L-s-rw.

Krage SKS7 : Ich möchte gern ein unbefangenes
Urteil über nachstehenden Fall hören: Mein Mann
hat vor einigen Wochen seine Entlassung im Geschäfte
bekommen, teils weil flaue Zeit ist und teils weil er
schon verschiedene Differenzen hatte mit seiner Prinzi-
palität wegen ungefragtem Wegbleiben vom Geschäft.
Ich habe gehofft, daß er sich sofort um eine andere
Stelle umsehen werde, da wir kein Geld auf der Seite
haben, um daraus zu leben. Er sagte aber, daß er
eine Woche aussetzen müsse, weil er sich krank geärgert
habe, eine neue Stelle sei nachher bald gefunden.
Damit doch etwas verdient würde, nahm ich einige
Plätze an zum Waschen und zum Putzen; der Mann,
der doch daheim war, konnte zu den Kindern sehen. Da
ich in Erwartung des vierten Kindes bin und deshalb
beschwerlich arbeite, fragte mich eine Dame, in deren
Haus ich zum Waschen und Putzen kam, ob mein
stellenloser Mann nicht für mich eintreten könne? In
ihrem Elternhaus hätten sie einen Mann gehabt, der
nicht nur regelmäßig die Hauswäsche gemacht, sondern
auch das allwöchentliche Putzen der Wohn- und
Hausräume auf's gründlichste und dezenteste besorgt habe.
Dieser Hausbesorger, dem ein besonders guter Lohn
bezahlt worden sei, habe tadellose Arbeiten geliefert.
Sie sei bereit, ihm die Arbeiten abzugeben und ihn
an anderen Orten dafür zu empfehlen. Ich könnte
daheim zu den Kindern sehen und mich nach Bedarf
schonen; mich zu beschäftigen wie bisanhin, sei sie nicht
gewillt, die Verantwortung sei ihr zu groß. Ich sprach
darüber mit meinem Mann. Er geberdete sich aber
darüber wie unsinnig: er sei ein Mann und lasse sich
solche Zumutungen nicht stellen. Auf dieses hin machte
ich ihm den Vorschlag, da, wo wir wohnten, eine
kleine Wäscherei einzurichten, die er mithelfend leiten
könnte, bis ich wieder in der Lage sei, selber einzustehen.
Aber auch diese Zumutung wies er entrüstet von der
Hand mit der Begründung, er wisse, was er sich selber
schuldig sei und lasse sich nicht zu einem armseligen
Taglöhnersknecht herunterdrücken. Ich frage mich, ob
wirklich eine solche Schmach in diesem Antrag liegt
und ob es in unseren Verhältnissen nicht ehrenhafter
wäre zu arbeiten, als auf der faulen Haut zu liegen?
Ist es nicht viel weniger ehrenhaft auf die Hülfe von
Gemeinden und Privaten zu pochen? Ich habe mit
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ber fehr oerftänbigen itttb leben?erfal)renen ®ame ge=

fprodjen, bie mit ben ©ebattfett eingegeben ijat unb
jie fagt, bie heutige ©lenfehheit fronte bet SJîehrjaht
nod) an faifdjen ©inbegriffen. Seine reblidje 2lrbeit
fdjänbe, wenn fie au? ©erpflid)tungggefühl mit
tereffe nnb ©rnft getan roerbe. ©Ba? holten 2lnbere
f)iecon. Sefetn In «

3frage 9698 s ©ei faitem 2Better gefror mir bag
©Baffer im ©Baffertrug, fo baft id) ant SJiorgen ein
©tiief nom fdjönen Srug auf bem ©Bafdjtifd) fanb.
bDîit Stauffer=Sitt fetjte id) bag Stücf forgfäitig ein
unb tjatte einige Sage meine greube an bem geflieften
Srug, ber fein ©Baffer burcfjtieh unb an bem man ben
3Jlange! nieijt beobachtete. Mein nach ein paar Sagen
mürbe id) getoafjr, baft ber Srug ju rinnen begann
unb heute fliehen ganje ©äche aug ben ©it)en. 3ch
toerbe unmöglich einen gleichen ober ähnlichen Srug
faufeti fönnen unb mit ihm muh ich auch bie übrigen
©Bafd)tifd)gegenftänbe auf bie Seite ftetlen. ©Ber hilft
unb toag Çitft V ®otit.

Sttage 9699 : Sie 2J!enfd)eit in meiner Umgebung
befiagett fid) feit längerer 3eit über meinen übel=
ried)eubett 2ltntett. 3<h fpiire abfolut nid)tg baoott.
®odj ift e§ mir fo unangenehm, baft id) mid) oft faum
511 rebett getraue. ©lein Sebett lang tjobe ici) noch nie
etioa§ oott einem SUiagett gefpitrt, bie 3ühne ftnb nach
ber aiuSfage beg 3ahnavste? in Orb nun g unb an
©flege fehlt ei ihnen and) nicht, fomit fatttt id) mir
nid)t oorfteUeti, tooher bag Uebel fomttiett foil. ©Benn

id) gerabe ben ©luttb mit Dbol ober ©Baffer mit ©ffig
gefpült habe, oerfchtoinbet ber ©eritd) für eine ©iertel»
ftunbe; aber alle ©iertelftunben fantt ich aug ©eruf?=
rücffichten feine Spülung oorttehmen. gär eine ©r-
flärung unb einen guten ©at banft SDorii

5frage 9700: Sonnte eine fehr intelligente, junge
Sodjter mit orbentlicher ©orbilbung (4 gabre SIaffett=
unterridjt) in einem ©ierteljahr bie franjofifche Sprache
gut erlernen? @g fteht ihr tatfäd)lich nicht mehr Reit
jur ©erfügmtg. fie glaubt aber bag giel 5U erreichen,
toettn fie mit aller ©nergie nur für biefe? gad) arbeite,
©lir tourbe eine öffentliche Schule, oor allem bie

jioeite gretnbenflaffe in Saufatitie fehr empfohlen, ©on
©rfahrenen in biefer Sache nehme id) battfenb einen
guten ©at entgegen. s. g 3.

Bnttpprtcn.
Auf ?<rafle 9681 : Sotoie man ben Stampf fpürt,

fleht man rajd) auf, ohne erft Sicht ju tttadjen unb
ftellt fid) feft auf beibe ©eine, toobei man fid) an ber
©ettfante etroa? fefthält, utn nicht ju fallen. ®urd)
bie oeränberte Sage oergeht ber Sratnpf bei einem
jungen Sefer fofort. gr. TO. tn ».

Jtuf Slrage 9685 : 3hre forage gibt mir Slitlaft
ju einer ©egenfrage, bie id) fdjon feit längerer 3eit
ju fteden beabfidjtigte. ©leine ©lutter feiig föchte
eine Salbe unb fjiuterlieh mir bag ©ejept baju, bie
für foldje ©efd)toüre au?gegeicf)net ift unb fo oiel mir
befannt, noch alle bamit ©Befallenen geheilt hat, bie
©ebulb in 2lnroenbung berfelbett hatten. ®ie Salbe
heilt langfam, aber ficher, inbettt fie bie fd)led)ten
Säfte au§ bent ©lute jieht. 3ludj ift fie fehr fchmerj»
ftillenb. — ©un mar meine ©lutter feiig int alle,
biefe Salbe unentgeltlich abgeben ju fönnen, roa§ meine
grofte Sinberfdjar unb mein fleiner ©elbfäcf'el nicht
red)t oertragen. geh märe baher fehr banfbar, roentt
mir eine geehrte Seferin angeben fönnte, ob unb toie
int Santon ©ern oott einem Saien bag ©ed)t erroorben
toerbett fönnte, eine Salbe 51t fodjett unb 31t oerfaufen.
Sann bieg gefd)et)en, fo toerbe bie Salbe itt biefettt
gefchähten ©latte beftättbig befanttt machen unb bin
id) überzeugt, bah hunberte baoott beftättbig einen ©orrat
halten mürben. ®ln Sott fdjroerer SaUbritfc ®ef)eilitv.

Auf gtrage 9685 : 3d) möchte nachträglich nod)
eine Sneippfur empfehlen. 3<h felbft habe etrca 12—14
3at)re lang toegeti Srampfabertt ein ©ein immer feft
eittgebuuben halten tnüffen, big mir bie ®efd)id)te faft
unerträglich tourbe unb id) mich oor gtoei fahren
ebenfallg mit einer grage ait bie grauenjeitung roanbte.
2luf biefe rourbe mir eine Sur itt 2tffoltern am 2llbi?
angeraten. 3$ befolgte ben ©at, gieng brei ©Boctjen
borthin ttnb feit biefer 3eit brauche id) feine ©inben
mehr. grau g. tn 3.

.Auf Strage 9688: ©lochte 3htten bie ächten
©ariferfchutjchen für bie Sinber empfehlen; biefelben
ftnb mit ganj fladjen, breiten, bieten Sohlen oerfeljen,
haben ftatt be§ ©bfa^e? einen Seil jtoifchen Seber ttnb
Sohle eingetrieben. ®ie Sinber gehen fehr leicht itt
biefen Sd)ulj<hen, bie aug fehr gutem, toeid)ent Seber
fabrijiert finb, jtoar fdjeinbar tiid)t fehr elegant aug*
fehen, fid) aber tabello? augtragen, ©rhältlid) oott
©0. 25 an, ©rei? etmag höher toie bag attbere Sd)uh=
toerf, machen fid) aber reichlich befahlt.

Sludj eilte TOutter.

Auf 3fr«ge 9688: 3d) mad)te biefelbe ©rfahrung
aud) unb faufe mir jeht fertige Schuhe, in benen fid)
ber mohl fühlt. Sluch achte ich auf niebere, ge?
rabe 2lbfät)e. 3<h meine, jeber einjelne fönnte oiel
©uteg auf bem ©ebiete einer paffenben 3a&6efleibung
leiften, toenn er mit aller ©ntfdjiebenheit Schuhe, bie
ben 3u| oerfrüppeln, jurüefroeift. ®er Satttpf gegen
unrationelle Sdjuhe ift beinahe bem Satnpf gegen bag
Sorfett gleicf)jufet)eit. ©aten Sie Sheer Schmefter,
ihren Sinbern immer oernünftige Schuhe jtt faufett,
bann merben bie g-iihe ber Steinen fd)ön bleiben.

ÜRaub,

Auf §ir«fle 9688: @g ift eine betrübenbe @r=

fd)einung, bah bag ôanbroerf bttreh bie neuen ^läeifen
ttnb beren billige greife ju ©oben gebrüeft roorben
ift. Selten finbet man nod) einen guten, Joliben Schuh5
macher ber alten Sdjule, unb namentltd) für junge
Sinber merben Sie ©liitje haben, Schuhe paffenb nach

SÜäunfcl) anfertigen 51t laffett; babei änbert ber Sitiber=
fu& rafd), fo bah bie Schuhe bod) balb nicht mehr
paffen mürben. ®ie §auptfa<he bleibt, bah bie Sdjuhe
nicht ju ftein fittb unb ber g«t barin hat.

gr. TO. tn SB.

Auf ^trage 9688: Sffienn Sie feine einballigen
Sdjuhhen ju taufen befommen, fo laffen Sie fid) foldje
00m Schuhmacher anfertigen. ®te Scfjuhfohte muh
ber ©reite ber guhfohte ooUfotttmen entfprehen, mit
breitem, nieberetn 2lbfah- 2lm tneiften ift oor ben
Stiefelettchen mit hohem Schaft ju toarnen, roeldje fo
oiele unerfahrene ©lütter beg gierlichen 2lugfef)eng
roegen beoorjugen. Stnber mit gutem Snodjenbau
brauchen feine Stühe für ben Snöcfjel unb beim §alb--
ober Saubalen=Schuh fann ber 3uh auch gehörig aug=
bünften. Sinber mit ju roeichem, nachgiebigem Snod)en=
material, follen, fo lange ber franfhafte 3uftanb nicht
gehoben ift, fo mettig atg möglid) fielen ober gehen.
®ie ©lieber folcher Sinber tnüffen fo oiel alg immer
möglich bem Sicht unb ber Suft auggefeht bleiben. ®ag
Siegen im fonneburchrcärmten Sanb ift ein treffliche?
£)ilfgmittel Sinb bie Snodjen bann erftarft, fo finb
Schuhe mit einer ©ittlage gegen ©lattfufj, bie ber
tüchtige 3ad)mattn anbringt, fehr äioecfmäftig unb jmar
alg ©orbeugung. s.

Auf 3irage 9689: @g ift ganj richtig, ba& bie
©rüngentüfe unb öülfenfrüchte, bie nicht oorher ab=

gebrüht mürben, ©erfottett mit fd)mad)er ©erbauuug
burdjaug nicht jufagett. 3ebenfaÙg bürfen fie nur itt
gait) fleitten Quantitäten genoffen merben. 3uerft
blanchiert uttb battn erft gebünftet, oerlieren fie bie
blähenben, ga§bilbenben ©igenfhaften. 2llg feinge=
fd)nittene, mit 3itronenfaft angemachte Salate merben
fie fehr gut oertragen. ®aft bag Sauerfraut bem ©lagen
feine Schmierigfeiten ber ©erbauung entgegenfeht, liegt
an ber ©tildjfäure, bie fidj barin gebilbet hat. ©oljnen
unb ©rbfett, bie fonft groge 2lnforberungen an bie
©erbauung fteüen, merben leicht oerbaulid), mentt matt
fie in SSaffer einrceic£)t, bem ettoa§ boppelfohlenfaureg
©atron beigegeben rourbe. 3" biefettt SDBaffer toerben
fie belaffen, bi§ ber Seim erftchtlid) aitfchmellt. 3n
biefent 3uftaitb mit etmag 3uder gefocht, toirb aud)
ein belifater ©liegen bie §ütfenfrüchte ohne ©efdjroerbe
oerarbeiten fönnen. su. üb, stBc®in im ©anototium TO.

Auf ^trage 9689 : ®ie eigene ©rfahrung ift ber
befte Sehrnieifter unb oiel beffer alg ade ©efunbljeitg»
lehren einer neuen ©letljobe. ©ladjen Sie bie @r»
fahrung, bah ®emüfe nach ber neuen 2lrt gefod)t,
3hnen fd)led)t befömmt, fo lehren Sie einfach 5uï aWen
3Beife ^urücf. 3n meinem §au?halt roirb nach ber
alten ©lobe geîodjt unb mir befinben ung gut babei.

gr. TO in ».
Auf 3frage 9690: Taubheit oererbt ficE) nicht,

©ei ber gmhiung eitteg §aug£)alt§ roirb folh ein
gehler aber immer recht ftören unb manchmal peinlich
fein, boef) fann berfelbe buret) anbere liebengroürbige
©igenfdjaften aufgetoogen merben. gr. to. in ».

Auf tirage 9690: ®urd) Unfall ober Sranfheit
ertoorbene Taubheit ift auf ©ad)fommen nicht erblih,
mohl aber eine angeborene; ob aber eine foldje ©he
glücflid) merben roirb? 23ie oiele fhmere ©fomente
merben ba gegettfeitig ju überroinbett fein, toettn fid)
biefe? förperlidje Seiben ittt^ ©erlehr unb überall er=
fchroerettb bemerfbar maht. Unb ift eg 3h"ett fo aud)
möglich, 3h*eg ©lattneg geiftige ©efäljrtin ju fein,
nicht nur Ç»augl)ûlterin? Unb roirb berfelbe auf bie
®auer bie nötige ©ebulb hüben mit feiner bebauerng»
toerten ©attin? Uttb roenn man ber Sinber gebenft,
roie erfdjroerenb toirb ba alleg merben, Pflege unb
©erftänbnig für beren 2lnliegen unb roenn biefelben
gröber merben? — Sinber fittb in ihrem Ungeftünt
rücffid)tglog unb uttgebulbig. SDBie oiel ©itterniffe gibt
eg ba ihrerfeitg ittt Stillen ju überroinben. Stehen
Sie fo hoch, bofi @te fidj flaglo? mit fröhlichem ©eifte
über alleg toegfehen fönnen 31. sb.

Auf 3jrage 9690: Söenti Taubheit angeboren, alfo
ein auf bie SBelt gebrachter orgattifd)er gehler oor=
hanben ift, mürbe faft mit Sicherheit anjuttehmett fein,
bah bag Uebel auf Stnber oererbt mürbe. 2lnber§
ift eg, toetttt bag oorher normale ©eljör burch Sranf^
heit ober einen Unfall oerloren ging, bann braucht
nicht ättgftlid) an eine ©ererbung gebadjt ^u merben.

8. si. tn u.

Auf §lrage 9691 : Solche heifie 2Bünfd)e für bett
fünftigen Staub ber Sinber bringen ben ©Item feiten
©uteg, bentt bie Sinber entroicfeln fich innerlich unb
äufterlicl) nur feiten ganj fo, roie bie ©Item im Borau?

e? fid) erträumen, ©lait laffe ihnen alfo unbe-
einfluht ben eigenen ©Seg. @? ift ja möglich, bah mit
ber roachfenben ©rfetintni? ber Sohn au? inneren
©rünben einen anbern ©eruf oorjieht, fo bah er feine
äufjere ©rfrfjeimtttg nur oorfchütjt. 3mmerl)in tjat er
in ©ejiehung auf bie leitete nicht gan^ Unrecht. ®ie
§auptfad)e ift unb bleibt ja bod), bah 3hr ©ohn ein
tüchtiger unb gliicflidjer ©lenfd) merbe uttb ba? fann
er in jebem Stanbe, roenn er au? toirflidjer ©eigung
herau? bemjenigen ©eruf fid) hingibt, auf ben feine
gähigfeiten ihn hinroeifen. as.

Auf j3jrage 9691: Selbftoerftänblid) foiitmt e?
beim ©eiftlichen, roie beim ©îenfdjen überhaupt, ni^t
auf ba? aieuftere an, fonbern auf bie ©efittnung.
3mtnerhin ift 31t bebenfen, bah bie ©eiftUdjeit, roeuigften?
in ber proteftantifhen Sirche, geroählt merben tnüffen,
unb ba fönnte e? mohl oorfomtnen, bah oino fleine
Sanbgemeinbe (um fotd)e toirb e? fid) im 2lnfang hanbeln),
ein auffallenbe? 2(euhere al? ein §ittberni? anfeljen
fönnte. gc to. tn ».

A«f §lroge 9691: @? gibt tatfäd)lich hähti(he
Pfarrer mit allen möglichen förderlichen gehlern. ©e=

greiflicherroeife merben foldje bei bem jehigen sj8farr=
tttangel ttid)t ^urücfgemiefen ttttb hähliche ©îenfdjen

fönnen boch feine, noble ©îenfdjen fein. ©id)t itt
jebem fhönen Sörper lebt eine fdjöne Seele. @? ift
3toar rcahr, bah ba? 2leuhere uttferer ©ächften auf
oiele einen 31t grofsen ©influh au?übt, anbere oermögen
fich "ber einen äuherlidjen gehler hinroegjufehen, fobalb
fie ben innern ©îenfdjen fennen lernen. 3rctigen ©ie
3heen Sohn nicht, fich äent geiftlid)en Stanbe jtt
roibmen, toenn er fich nicht baju berufen fühlt. 28ir
haben genug Sljootogen, bie feine ®he°logen finb.

TOauti.

Auf 3trage 9692: 211? etioa? gait3 ©ebiegene? für
3hren Qmed fann 3hnen ein eben im ©rfheinen
begriffene? SSerf unter bem Sütel „®a? grohe
§anbarbeit?bud)", oon ©ermine Steffahnp, mit
etroa 1000 ©bbilbungen ittt Sejt unb 13 farbigen
Safein. empfehlen. ©? ift bie? ein Söerf, ba? itt
26 Sieferuttgen jum ©reife oott 25 ©f. erfdjeint. @?
merben barin bie nachfolgenb bezeichneten Sed)nifen
burch Sejt unb gßufteotion fo forgfäitig unb ein=
gefjenb gelehrt, bah fie aud) oon jüngeren ©läbdjen
leidjt begriffen unb nachgearbeitet merben fönnett. ©e=
lehrt roirb alfo: ®ie giletarbeit, ba? gilieren, gilet=
©iupure, bie grioolitäten^airbeit, ba? ©ilben oon Quäft=
djen unb granfen, bie Snüpfarbeit, ba? Stöppeln, bie
©rettdjenroeberei, ber Süllburcf)5ug, ba? Süllftopfen (©er=
roebent, bie Sütlfticferei, Spi^enftiche, bie irifche Spidern
arbeit, leichte Stiefereien, ©enaiffance=,
§arem= unb ©ofofoftieferei, bie ©abelmalerei, bie
glitterftieferei, bie ©olbftieferei, bie 2lpplifation?arbeit,
ba? ©ergröhern Don ©îuftern, bag aiufjeichnen oott
©îuftern auf oerfhtebene Stoffe, ©hriftbaumfchmucf,
ba? Striefen, ba? Stopfen geftriefter Sahen, ba?§äfeln,
ber 3ä£)lfti<h, ber ©olbeinftich, ber SBebeftid), ba? Sßeih5
nähen, ba? glichen, ba? Söeihfticfen, bie Seneriffa=
airbeit, bie genähte Spi^e, ber ®urd)brudj, bie §ar-
banger=2lrbeit, bie à jour-Sticferei, Sartetipapier52lr=
beiten. — ®a? 2Berf erfdjeint im ©erlag oon SB. ©obacf)
& ®o., ©erlin, Seipjig, ©Bien. sr.

Auf ^frage 9693: ©Benn e? fich um eine ©erufgs
mahl hoi'belt, fo ftnb guerft bie gähigfeiten, alfo bie
geiftige unb förperlidje ©eranlagung in ©etracht ju
giebjen, bann bie ©eigung unb fchliehlid) auch bie Ser=
hältniffe. ©eroofität uttb gähäorn eignet fich faum gu
einer fi^enben Seben?roeife, baher auch "'djt jum ftrengen
Stubiunt. ©ei ©ärtnerei, Sanbs uttb gorftroiffenfdjaft
mürbe ber praftifdje Seit ber ©erttfgbilbung burch bie
förperliche ©etätigung in ber freien Suft bie gefunb»
heitlidje ©ntmieflung auf'? günftigfte beeinfluffen. 3ni
Uebrigett möchte id) 3hnen fehr anraten, ben güngling,
beffen finanjielle ©erhältniffe e? ja geftatten, einem
Sanberjiehunggheim anjuoertrauen. Sörper, ©eift
unb ©harafter fomnten bort gteidjmähig jur ©nt=
roichlung unb ba bie jungen Seute bort fojufagen in
allen ©erttfett fetbfttätig finb, fo fänbe bie ©ahl eine?
itt jeber ^anficht paffenben ©erufe? bort bie befte
Söfung. ©in folc^e? Sanberjiehunggheim befteht auf
bem §of Dberfirh bei Ujnach. ®a? fteim fteht unter
ber anerfanttt tüchtigen Seitung be? Sireftor? Jperrtt
Sobler. $a? ©efte mürbe mohl fein, roenn fie mit bem
©enannten bireft in Sorrefponbeuj treten mürben.

®tfrlger Sefer in SR.

Auf ^frage 9693 : 3n jebem ©eruf roirb ©eroofität
unb 3ähä0r" fehï läftig merben; tnan muh trauten,
biefe gehler 3« überroinben. 6at ber güngling bie
nötige ©orbilbung, fo fann er gurift merben ; anbern=
fall? roäble er einen ©eruf, ber mit ber Sanbroirtfcljaft
in ©ejiehung fteht, 3. ©. eine grohe ©ärtnerei ober
Obftfulturen. Sehtere? gadj roirb feit einigen 3ahren
mit grohetn ©rfotg betrieben. gt. to. tn ».

Feuilleton.

Die 5cl>reibma$cDin($tin.
Sie alte, bitrre grau ©iefeefe fdjlürfte behaglich

ihren Saffee, bliefte liebfofenb auf ben fhönen ©apf=
fudjen, oon bem fie ein grofieg Stücf auf ihrem
Seiler liegen hotte, unb ah mit 2lnbacl)t. ®ann fe^te
fie fid) itt ©ofitur.

„Sie müffen alle beobachtet merben, Siebe, ©ute,"
fagte fie mit mütterlicher greunbtihfeit, „ein fleitt
roenig Spionage fantt bureau? nidjt fchaben."

„Slber ich höbe alten ©runb, in ©oberl unbe»

grenfte? ©ertrauen fehen 31t fönnett," entgegnete bie
junge grau ©obenfteiit. „SKobert ift mir fehr gugetan ;
er geht ntetnal? ohne mich ou?. 30, nicht einmal
feinen Slttb fud)t er auf, liebe grau ©iefeefe. ©Ba?

fotlte man ba argroôljiten ?"

„Sie unfdjulbige?, junge? Sinb," fagte grau
©iefeefe mil nadjfidjtiger Ueberlegenheit. „Sine grau
fodte fchon be?halb immer auf ba? Sreiben ihre?
SJianne? achten, unt ftet? ficher ju fein, bah er ihr
allein gehört, ©ur fo roirb fie ihr ©tücf toahren."
Çier machte bie alte ®attte eine ©aufe, um toieber ein
Sd)tücfd)en au? ber frifd) gefüllten Saffe 3U nehmen.
„3ft 3h'<en fhon jental? eingefallen, barüber nadjju»
benfett, roa? für ein Seben fo ein SJlattn führt?" fragte
fie bann mit mitleibigent ©lief.

„3a — nein — eigentlich nicht," ftammette grau
©obenftein. „©itnmt benn nidjt ba? ©efdjäft jebe
©linute feiner 3eü •" ©nfprud), roährenb er in ber
Stabt roeilt? 2öa? foflte er benn fonft beginnen?"
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der sehr verständigen und lebenserfahrenen Dame
gesprochen, die mir den Gedanken eingegeben hat und
sie sagt, die heutige Menschheit kranke der Mehrzahl
noch an falschen Ehrbegriffen. Keine redliche Arbeit
schände, wenn sie aus Verpflichtungsgefühl mit
Interesse und Ernst getan werde. Was halten Andere
hievou. Liscln In A

Krage 8K88: Bei kaltem Wetter gefror mir das
Wasser im Wasserkrug, so daß ich am Morgen ein
Stuck vom schönen Krug auf dem Waschtisch fand.
Mit Stauffer-Kilt setzte ich das Stück sorgfältig ein
und hatte einige Tage meine Freude an dem geflickten
Krug, der kein Wasser durchließ und an dem man den

Mangel nicht beobachtete. Allein nach ein paar Tagen
wurde ich gewahr, daß der Krug zu rinnen begann
und heute fließen ganze Bäche aus den Ritzen. Ich
werde unmöglich einen gleichen oder ähnlichen Krug
kaufen können und mit ihm muß ich auch die übrigen
Waschtischgegenstände auf die Seite stellen. Wer hilft?
und was hilft? DorU.

Krage 8K88- Die Menschen in meiner Umgebung
beklagen sich seit längerer Zeit über meinen
übelriechenden Atmen. Ich spüre absolut nichts davon.
Doch ist es mir so unang-nehm, daß ich mich oft kaum
zu reden getraue. Mein Leben lang habe ich noch nie
etwas von einem Magen gespürt, die Zähne sind nach
der Aussage des Zahnarztes in Ordnung und an
Pflege fehlt es ihnen auch nicht, somit kann ich mir
nicht vorstellen, woher das Uebel kommen soll. Wenn
ich gerade den Mund mit Odol oder Wasser mit Essig
gespült habe, verschwindet der Geruch für eine Viertelstunde!

aber alle Viertelstunden kann ich aus
Berufsrücksichten keine Spülung vornehmen. Für eine
Erklärung und einen guten Rat dankt Dorli

Krage 87VV: Könnte eine sehr intelligente, junge
Tochter mit ordentlicher Vorbildung (4 Jahre Klassen-
unterrichtj in einem Vierteljahr die französische Sprache
gut erlernen Es steht ihr tatsächlich nicht mehr Zeit
zur Verfügung, sie glaubt aber das Ziel zu erreichen,
wenn sie mit aller Energie nur für dieses Fach arbeite.
Mir wurde eine öffentliche Schule, vor allem die
zweite Fremdenklasse in Lausanne sehr empfohlen. Von
Erfahrenen in dieser Sache nehme ich dankend einen
guten Rat entgegen. X. A 3

Antworten.
Auf Krage SK8l : Sowie man den Krampf spürt,

steht man rasch auf, ohne erst Licht zu machen und
stellt sich fest auf beide Beine, wobei man sich an der
Bettkanle etwas festhält, um nicht zu fallen. Durch
die veränderte Lage vergeht der Krampf bei einem
jungen Leser sofort. Fr. M. in «.

Auf Krage 3K8S: Ihre Frage gibt mir Anlaß
zu einer Gegenfrage, die ich schon seit längerer Zeit
zu stellen beabsichtigte. Meine Mutter selig kochte
eine Salbe und hinterließ mir das Rezept dazu, die
für solche Geschwüre ausgezeichnet ist und so viel mir
bekannt, noch alle damit Befallenen geheilt hat, die
Geduld in Anwendung derselben hatten. Die Salbe
heilt langsam, aber sicher, indem sie die schlechten
Säfte aus dem Blute zieht. Auch ist sie sehr schmerzstillend.

— Nun war meine Mutter selig im Falle,
diese Salbe unentgeltlich abgeben zu können, was meine
große Kinderschar und mein kleiner Geldsäckel nicht
recht vertragen. Ich wäre daher sehr dankbar, wenn
mir eine geehrte Leserin angeben könnte, ob und wie
im Kanton Bern von einem Laien das Recht erworben
werden könnte, eine Salbe zu kochen und zu verkaufen.
Kann dies geschehen, so werde die Salbe in diesem
geschätzten Blatte beständig bekannt machen und bin
ich überzeugt, daß Hunderte davon beständig einen Vorrat
halten würden. Ein vo» schwerer Halsdrllse GeheiUer.

Auf Mrage 8K8S z Ich möchte nachträglich noch
eine Kneippkur empfehlen. Ich selbst habe etwa 12—14
Jahre lang wegen Krampfader» ein Bein immer fest
eingebunden halten müssen, bis mir die Geschichte fast
unerträglich wurde und ich mich vor zwei Jahren
ebenfalls mit einer Frage an die Frauenzeitung wandte.
Auf diese wurde mir eine Kur in Affoltern am Albis
angeraten. Ich befolgte den Rat, gieng drei Wochen
dorthin und seit dieser Zeit brauche ich keine Binden
mehr. Frau F. in I.

Auf Krage 8K88i Möchte Ihnen die ächten
Pariserschuhchen für die Kinder empfehlen; dieselben
sind mit ganz flachen, breiten, dicken Sohlen versehen,
haben statt des Absatzes einen Keil zwischen Leder und
Sohle eingetrieben. Die Kinder gehen sehr leicht in
diesen Schuhchen, die aus sehr gutem, weichem Leder
fabriziert sind, zwar scheinbar nicht sehr elegant
aussehen, sich aber tadellos austragen. Erhältlich von
No. 25 an, Preis etwas höher wie das andere Schuhwerk,

machen sich aber reichlich bezahlt.
Auch eine Mutter.

Auf Krage 8K88: Ich machte dieselbe Erfahrung
auch und kaufe mir jetzt fertige Schuhe, in denen sich
der Fuß wohl fühlt. Auch achte ich auf niedere,
gerade Absätze. Ich meine, jeder einzelne könnte viel
Gutes auf dem Gebiete einer passenden Fußbekleidung
leisten, wenn er mit aller Entschiedenheit Schuhe, die
den Fuß verkrüppeln, zurückweist. Der Kampf gegen
unrationelle Schuhe ist beinahe dem Kampf gegen das
Korsett gleichzusetzen. Raten Sie Ihrer Schwester,
ihren Kindern immer vernünftige Schuhe zu kaufen,
dann werden die Füße der Kleinen schön bleiben.

Maud,

Auf Krage 8K88: Es ist eine betrübende
Erscheinung, daß das Handwerk dnrch die neuen Fabriken
und deren billige Preise zu Boden gedrückt worden
ist. Selten findet man noch einen guten, soliden Schuhmacher

der alten Schule, und namentlich für junge
Kinder werden Sie Mühe haben, Schuhe passend nach

Wunsch anfertigen zulassen; dabei ändert der Kinderfuß

rasch, so daß die Schuhe doch bald nicht mehr
passen würden. Die Hauptsache bleibt, daß die Schuhe
nicht zu klein sind und der Fuß gut Platz darin hat.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8S88i Wenn Sie keine einballigen
Schuhchen zu kaufen bekommen, so lassen Sie sich solche
vom Schuhmacher anfertigen. Die Schuhsohle muß
der Breite der Fußsohle vollkommen entsprechen, mit
breitem, niederem Absatz. Am meisten ist vor den
Stiefelettchen mit hohem Schaft zu warnen, welche so
viele unerfahrene Mütter des zierlichen Aussehens
wegen bevorzugen. Kinder mit gutem Knochenbau
brauchen keine Stütze für den Knöchel und beim Halboder

Sandalen-Schuh kann der Fuß auch gehörig
ausdünsten. Kinder mit zu weichem, nachgiebigem
Knochenmaterial, sollen, so lange der krankhafte Zustand nicht
gehoben ist, so wenig als möglich stehen oder gehen.
Die Glieder solcher Kinder müssen so viel als immer
möglich dem Licht nnd der Luft ausgesetzt bleiben. Das
Liegen im sonnedurchwärmten Sand ist ein treffliches
Hilfsmittel Sind die Knochen dann erstarkt, so sind
Schuhe mit einer Einlage gegen Plattfuß, die der
tüchtige Fachmann anbringt, sehr zweckmäßig und zwar
als Vorbeugung. K.

Auf Tirage 3K88: Es ist ganz richtig, daß die
Grüngemüse und Hülsenfrüchte, die nicht vorher
abgebrüht wurden, Personen mit schwacher Verdauung
durchaus nicht zusagen. Jedenfalls dürfen sie nur in
ganz kleinen Quantitäten genossen werden. Zuerst
blanchiert und dann erst gedünstet, verlieren sie die
blähenden, gasbildenden Eigenschaften. Als
feingeschnittene, mit Zitronensaft angemachte Salate werden
sie sehr gut vertragen. Daß das Sauerkraut dem Magen
keine Schwierigkeiten der Verdauung entgegensetzt, liegt
an der Milchsäure, die sich darin gebildet hat. Bohnen
und Erbse», die sonst große Anforderungen an die
Verdauung stellen, werden leicht verdaulich, wenn man
sie in Wasser einweicht, dem etwas doppelkohlensaures
Natron beigegeben wurde. In diesem Wasser werden
sie belassen, bis der Keim ersichtlich anschwellt. In
diesem Zustand mit etwas Zucker gekocht, wird auch
ein delikater Magen die Hülsenfrüchte ohne Beschwerde
verarbeiten können. Fr. W, Köchln Im Sanatorium M.

Auf Krage 8«88: Die eigene Erfahrung ist der
beste Lehrmeister und viel besser als alle Gesundheitslehren

einer neuen Methode. Machen Sie die
Erfahrung, daß Gemüse nach der neuen Art gekocht,
Ihnen schlecht bekömmt, so kehren Sie einfach zur alten
Weise zurück. In meinem Haushalt wird nach der
alten Mode gekocht und wir befinden uns gut dabei.

Fr. M In ».
Auf Krage 8K80: Taubheit vererbt sich nicht.

Bei der Führung eines Haushalts wird solch ein
Fehler aber immer recht stören und manchmal peinlich
sein, doch kann derselbe durch andere liebenswürdige
Eigenschaften aufgewogen werden. Fr. M. in ».

Auf Krage SKSO z Durch Unfall oder Krankheit
erworbene Taubheit ist auf Nachkommen nicht erblich,
wohl aber eine angeborene; ob aber eine solche Ehe
glücklich werden wird Wie viele schwere Momente
werden da gegenseitig zu überwinden sein, wenn sich
dieses körperliche Leiden im, Verkehr und überall
erschwerend bemerkbar macht. Und ist es Ihnen so auch
möglich, Ihres Mannes geistige Gefährtin zu sein,
nicht nur Haushälterin? Und wird derselbe auf die
Dauer die nötige Geduld haben mit seiner bedauernswerten

Gattin? Und wenn man der Kinder gedenkt,
wie erschwerend wird da alles werden, Pflege und
Verständnis für deren Anliegen und wenn dieselben
größer werden? — Kinder sind in ihrem Ungestüm
rücksichtslos und ungeduldig. Wie viel Bitternisse gibt
es da ihrerseits im Stillen zu überwinden. Stehen
Sie so hoch, daß Sie sich klaglos mit fröhlichem Geiste
über alles wegsetzen können? A. B.

Auf Krage 8«8V: Wenn Taubheit angeboren, also
ein auf die Welt gebrachter organischer Fehler
vorhanden ist, würde fast mit Sicherheit anzunehmen sein,
daß das Uebel auf Kinder vererbt würde. Anders
ist es, wenn das vorher normale Gehör durch Krankheit

oder einen Unfall verloren ging, dann braucht
nicht ängstlich an eine Vererbung gedacht zu werden.

L. K. in u.

Auf Krage 8K81 z Solche heiße Wünsche für den
künftigen Stand der Kinder bringen den Eltern selten
Gutes, denn die Kinder entwickeln sich innerlich und
äußerlich nur selten ganz so, wie die Eltern im vor-
aus es sich erträumen. Man lasse ihnen also
unbeeinflußt den eigenen Weg. Es ist ja möglich, daß mit
der wachsenden Erkenntnis der Sohn aus inneren
Gründen einen andern Beruf vorzieht, so daß er seine
äußere Erscheinung nur vorschützt. Immerhin hat er
in Beziehung auf die letztere nicht ganz Unrecht. Die
Hauptsache ist und bleibt ja doch, daß Ihr Sohn ein
tüchtiger und glücklicher Mensch werde und das kann
er in jedem Stande, wenn er aus wirklicher Neigung
heraus demjenigen Beruf sich hingibt, auf den seine
Fähigkeiten ihn hinweisen. W.

Auf Krage 8K81 : Selbstverständlich kommt es
beim Geistlichen, wie beim Menschen überhaupt, nicht
auf das Aeußere an, sondern auf die Gesinnung.
Immerhin ist zu bedenken, daß die Geistlichen, wenigstens
in der protestantischen Kirche, gewählt werden müssen,
und da könnte es wohl vorkommen, daß eine kleine
Landgemeinde (um solche wird es sich im Anfang handeln),
ein auffallendes Aeußere als ein Hindernis ansehen
könnte. Fr M. in ».

Auf Krage 8S81: Es gibt tatsächlich häßliche
Pfarrer mit allen möglichen körperlichen Fehlern.
Begreiflicherweise werden solche bei dem jetzigen
Pfarrmangel nicht zurückgewiesen und häßliche Menschen

können doch feine, noble Menschen sein. Nicht in
jedem schönen Körper lebt eine schöne Seele. Es ist
zwar wahr, daß das Aeußere unserer Nächsten auf
viele einen zu großen Einfluß ausübt, andere vermögen
sich über einen äußerlichen Fehler hinwegzusetzen, sobald
sie den innern Menschen kennen lernen. Zwingen Sie
Ihren Sohn nicht, sich dem geistlichen Stande zu
widmen, wenn er sich nicht dazu berufen fühlt. Wir
haben genug Theologen, die keine Theologen sind.

Maud,

Auf Krage 8K82 : Als etwas ganz Gediegenes für
Ihren Zweck kann Ihnen ein eben im Erscheinen
begriffenes Werk unter dem Titel „Das große
Handarbeitsbuch", von Hermine Steffahny, mit
etwa 100(1 Abbildungen im Text und 13 farbigen
Tafeln, empfehlen. Es ist dies ein Werk, das in
26 Lieferungen zum Preise von 25 Pf. erscheint. Es
werden darin die nachfolgend bezeichneten Techniken
durch Text und Illustration so sorgfältig und
eingehend gelehrt, daß sie auch von jüngeren Mädchen
leicht begriffen und nachgearbeitet werden können.
Gelehrt wird also- Die Filetarbeit, das Filieren, Filet-
Giupure, die Frivolitäten-Arbeit, das Bilden von Quäst-
chen und Fransen, die Knüpfarbeit, das Klöppeln, die
Brettchenweberei, der Tülldurchzug, das Tüllstopfen
(Verweben», die Tüllstickerei, Spitzenstiche, die irische Spitzenarbeit,

leichte Stickereien, Zierstiche, Renaissance-,
Harem- und Rokokostickerei, die Nadelmalerei, die
Flitterstickerei, die Goldstickerei, die Applikationsarbeit,
das Vergrößern von Mustern, das Aufzeichnen von
Mustern auf verschiedene Stoffe, Christbaumschmuck,
das Stricken, das Stopfen gestrickter Sachen, das Häkeln,
der Zählstich, der Holbeinstich, der Webestich, das
Weißnähen, das Flicken, das Weißsticken, die Teneriffa-
Arbeit, die genähte Spitze, der Durchbruch, die Har-
danger-Arbeit, die à jour-Stickerei, Kartenpapier-Arbeiten.

— Das Werk erscheint im Verlag von W. Vobach
à Co., Berlin, Leipzig, Wien. R.

Auf Krage 8K8Zî Wenn es sich um eine Berufswahl

handelt, so sind zuerst die Fähigkeiten, also die
geistige und körperliche Veranlagung in Betracht zu
ziehen, dann die Neigung und schließlich auch die
Verhältnisse. Nervosität und Jähzorn eignet sich kaum zu
einer sitzenden Lebensweise, daher auch nicht zum strengen
Studium. Bei Gärtnerei, Land- und Forstwissenschaft
würde der praktische Teil der Berufsbildung durch die
körperliche Betätigung in der freien Luft die
gesundheitliche Entwicklung auf's günstigste beeinflussen. Im
klebrigen möchte ich Ihnen sehr anraten, den Jüngling,
dessen finanzielle Verhältnisse es ja gestatten, einem
Landerziehungsheim anzuvertrauen. Körper, Geist
und Charakter kommen dort gleichmäßig zur
Entwicklung und da die jungen Leute dort sozusagen in
allen Berufen selbsttätig sind, so fände die Wahl eines
in jeder Hinsicht passenden Berufes dort die beste
Lösung. Ein solches Landerziehungsheim besteht auf
dem Hof Oberkirch bei lkznach. Das Heim steht unter
der anerkannt tüchtigen Leitung des Direktors Herrn
Tobler. Das Beste würde wohl sein, wenn sie mit dem
Genannten direkt in Korrespondenz treten würden.

Eifriger Leser In R.

Auf Krage 8K33 - In jedem Beruf wird Nervosität
und Jähzorn sehr lästig werden; man muß trachten,
diese Fehler zu überwinden. Hat der Jüngling die
nötige Vorbildung, so kann er Jurist werden; andernfalls

wähle er einen Beruf, der mit der Landwirtschaft
in Beziehung steht, z. B. eine große Gärtnerei oder
Obstkulturen. Letzteres Fach wird seit einigen Jahren
mit großem Erfolg betrieben. Fr, M. in ».

Jeuilleto«.

vie 5cblîibmî>5eMià
Die alte, dürre Frau Piesecke schlürfte behaglich

ihren Kaffee, blickte liebkosend auf den schönen
Napfkuchen, von dem sie ein großes Stück auf ihrein
Teller liegen hatte, und aß mit Andacht. Dann setzte
sie sich in Positur.

„Sie müssen alle beobachtet werden, Liebe, Gute,"
sagte sie mit mütterlicher Freundlichkeit, „ein klein
wenig Spionage kann durchaus nicht schaden."

„Aber ich habe allen Grund, in Robert
unbegrenztes Vertrauen setzen zu können," entgegnete die
junge Frau Rodenstein. „Robert ist mir sehr zugetan;
er geht niemals ohne mich aus. Ja, nicht einmal
seinen Klub sucht er auf, liebe Frau Piesecke. Was
sollte man da argwöhnen?"

„Sie unschuldiges, junges Kind," sagte Frau
Piesecke mil nachsichtiger Ueberlegenheit. „Eine Frau
sollte schon deshalb immer auf das Treiben ihres
Mannes achten, um stets sicher zu sein, daß er ihr
allein gehört. Nur so wird sie ihr Glück wahren."
Hier machte die alte Dame eine Pause, um wieder ein
Schlückchen aus der frisch gefüllten Tasse zu nehmen.
»Ist Ihnen schon jemals eingefallen, darüber nachzudenken,

was für ein Leben so ein Mann führt ?" fragte
sie dann mit mitleidigem Blick.

„Ja - nein — eigentlich nicht," stammelte Frau
Rodenstein. „Nimmt denn nicht das Geschäft jede
Minute seiner Zeit in Anspruch, während er in der
Stadt weilt? Was sollte er denn sonst beginnen?"
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„Sie arme?, uttroiffenbe? ©eibdjen!" feufste grau
(ßiefede. ,,©a? für ©efdjidften tonnte id) 3bneit oott
früher her ersäßlett Unb jeßt finb bie ÜRänner nidjt
beffer geroorbett. ®a? Seben mäht fie 31t bem, toa?
fie finb, su einem augfhtoeifeuben, beud)terifhen ©e=

fchtecf)t, ba? su §attfe eine fheittßeilige 3Ra?£e trägt
unb au?i»ärt? ben ®on 3uan macljt. öaben Sie je»
mal? fdjoit etroa? non einer ©h«ibmafd)tne getjört,
meine Siebe?"

»3d) — geioiü ; SRobert bat ja eine in feinem
©efcßäft," erttärte bie junge grau in unbeljag(id)ent
®otte. „Aber toa? ift benn (Böfe? babei?"

„9tun," fußr grau (ßiefede fort, „batm mitt id)
3ßnen »erraten, baß bie, bie fie bebienen, etttiueber

ganz untergeorbitete ißerfonen ober — §errfd)erinnen
finb. ®en erfteren — geroöönlicf) bebauerit?merte alte
©efcßöpfe — roirb ein @ef)att oon fed)(;ig bi? fiebjig
ÜJtart pro ÜRoitat gezahlt. Aber toenti bie ©cßreib»
mafcbiniftin ein bübfhe? unb oerfüßrerifhe? junge?
3Räbd)ett ift, legt ber ©ßef sit einem (Blauen gern noct)

einige ©olbftiide s" unb liefert it)r aud) nod) mit
greuben ben nötigen ©hantpagner, um fie immer
freunbUdj su ftimnten."

grau (ßiefede tniff nad)bentlid) bie Augettliber
Sufammeit unb ftärtte fid) mit einem frifdjeit ©tiidcßen
Stufen.

„®a id) nun einmal fo beim ersäßlen bin," flüfterte
fie, „benfen Sie nur, mandje oon biefeit §erren t)a&ei1

(ßlüf-tgarnituren in ibren Kontorräumeit unb allerlei
bübfdje ©acbett, bie ba? gimnter redjt gemiitlicb ntad)en.
Siele hoben fogar nod) ejtra Säume sum Utnïleiben
itnb roeiß ber .öinttnel, to as alles 2(d), meine liebe»

tleine grau, ba oerbirbt einer beit anberen! ga, roa?
id) ^tjuert raten roiirbe: 3h höbe uteinen lieben feligett
Storneliuê bi? zum Sage feines Sobes oon einem

fßrioatbetefti» oon ber girnta ©ucber & ©reiff be»

road)en Iaffen. SlRan bat niemals etroa? entbedt, toa?
bem Anfeßen meine? ©atten oon SRadjteil getoefett
roäre, ba? ftebt feft. Aber, roiffen ©ie, ich hatte bodj
immer ein ©efübl ber Sicherheit, roettn id) bett Stage?»

beriet be? ®eteftto? gelefett batte."
„SDtein SSertrauen auf meinen SRamt bleibt ttner»

fhütterlid)," entgegnete grau fRobenftein mit ehrbarer
©ürbe. „ülber um jeben Argrooßn auf3b«r ©eite
au§sulöfd)ett unb 3ßnen 51t betoeifett, bag fie meinem
fRobert unter leinen Umftänbett etroa? ©hledjte? 51t»

trauen bürfen, toerbe id) mid) mit ber girtna, bie Sie
mir empfohlen, in (Berbinbung feßen. 3d) hoffe, baß
man fid) auf ihre ®i?fretion oerlaffen lattn?

„©cßenfen ©ie §errn ©udjer 3b* ooüe? SSertrauen,
meine Siebe; er ift'S roert," antroortete grau (ßiefede,
Sitfrieben mit ber ©irfung ihrer ©orte. —

©einen §ut in ber §anb, ftanb ber ®eteftio
©udjer an einem ber nädjften Stage int ©obnsintmer
ber grau fRobenftein.

Um feinen bartlofeit ÜRunb fpielte eitt felbftsu»
friebene?, suoerficbtlicbeg Sähein; er fat) au? toie ein
ÜRann, ber feine (^fließt getan bat unb fid) beffen febr
bewußt ift.

„©? ift fo, wie ich erroartete, gnäbige grau. §err
fRobenftein führt itt ber ©tabt feine?roeg? ein fo
mufterbafte? Sebett raie @ie glauben."

„fpimmel!" rief bie junge grau erbteidjenb au?,
„©a? toerbe id) hören miiffen!"

„ÜRit ber belannten ©harffinnigfeit unb bem

fieberen gnftinft, ben unfer (Beruf ooraitsfetjt, gercann
ich balb einen ©inblid itt ba? ®'oppelleben 3b«§
§errtt ©ernat)!?. ÜReine gnäbige gratt, bereiten @ie

fid) auf ba? ©djUrnrnfte oor : 3d) habe gehört, ich

tüoHte fagen entbedt, baß 3b* ©atte bie ©eioohnbeit
befißt, mit feiner ©djreibmafcbittiftin s" frübftüdeit,
baß er ÜRatinee? mit ihr befitcbt uttb ihr berfprochett
bat, fie su braten."

,,©ie heiraten !" roieberbolte grau fRobenftein ent»

feßt. „ülber Sperr ©ud)er, ba? ift — ba? roäre — "

»3a," fpradj ber ®eteftio ernftbaft, „ba? ift
Ü3igamie, ein febr ftraffäHige? (Bergeben."

„§>err ©udjer, ba? muß fofort oerbinbert toerbett",
rief bie junge grau erregt au?. „geh bitte Sie, biefe?
— biefe (Bigamie auf jeben galt su oereitelti, oerfteben
©ie, §err ©ueber, auf jeben gall! O, mein ©ott!
ÜRein ©ott! $ag muß id) erleben!" 2luffcblud)settb
roarf fie fid) in ben ©effel unb oerbarg ihr Ülntlit) in
ben fdjtoellenbeit Siffett.

„93erubigen ©ie fid), meine ©ttäbigfte", fprad) ber

Suoerfid)tlicbe unb biplomatifcbe ®eteftio. „Ülon
SSigamie braudjt babei gar nid)t bie fRebe su feilt, ©ie
haben btureicbenbe Ü3eroeife in §>änbett, um eine @bes

fdjeibttng einleiten su lönnen, ehe er bie attbere bei»

ratet. (SS ift mir in biefem ioid)tigen ülugenblid eine

große Söerubigung, 3bnen bie ©efdjäftglarte meine?
greunbe? Seoi Seoittgli überreichen 5U tonnen, eine?

außerorbentlid) tüchtigen ülnroalt?, ber gerabe itt @be*

fcbeibunggfacbett ftetS bag 80b feiner Klienten erntete."

„D, id) bante 3buen, §err ©itd)er", fagte bie

Uttglüdlidje. „Unb nuit geben ©ie — laffett ©ie mi<h,
bitte, allein! 3d) toerbe ©ie fpäter rufen laffett."

SRit ber beften gefellfd)aftlid)en ÜSerbeuguttg oor
ber bebettben ©eftalt sog ftdj ber ®eteltio gurüd, nad)»
bent er oorber notb fein galienauge über bie 3rntmer=
augftattung hatte fdjroeifen Iaffen, um fieb über bie
finanzielle Sage feiner Klientin su oergeroifferu.

„©ebreibntaterial finbett ©ie auf bent ißult im
anftoßenbett gimmer, §err ©ueßer", fagte bie junge
grau am folgenben SRadjmittag, al? ber fßrioatbetettio
oorfprad), um ihr nachträglich ttod) einige 93entertungeu
Stt machen, „©^reiben ©ie, bitte, einen ooüftänbigen
Ü3ertcbt über 3t)« Slaihforf^uugen'nieber. ©enn §err
fRobenftein surüdtebrt, roerbe ich thnr mit untoiberleg»
baren SSetoeifeit feiner ®d)ulb gegenübertreten."

©udjer sog fid) in ba? tleine SRibliotbefsimmer
Sttrüd; gleich barauf betrat ber nid)t? abnenbe ©atte
ba? üSobnsitnmer.

„Ühtn. mein SiebHttg, ®tt baft mich beute fidjerlicb
nicht fo früh erroartet, nicht roabr? üll? ich ®i<h
morgen? »erließ, faßft ®u aber fo niebergefdjlagen
att§, baß id) mich ben gansen Stag um $id) geforgt
habe," fagte er, auf fein graudjen sueilenb, um fie in
bie ülrme su fd)ließen. ®ocß bie entsog fid) ißin mit
einer oerä^tli^en ÜRiene.

„§err fRobenftein, ein beleibigtel ©eib ftebt oor
3bnen", fagte fie in eifigem Stone, „rühren ©ie mich
nicht an!"

„^Beatrice!" rief ber junge ÜRann in äußerftem
©rftaunen au?. ,,©a§ ift ®ir, ©chah?"

„Ütennen ©ie mid) nicht fo!" entgegnete fie ißm
toütenb. „3bo Seben beroeift, toa? für ein ©djettfal
©ie finb! 3bo ®oppelfpiel — 3h« 9lieberträd)tigteit
ift entbedt, 3b« ®a?, ©ie lächeln — lachen?
D, ba? ift su berslo?, su graufam!" ©ine glut oon
ïrânett erftidte ihre ©orte.

fRobert roar gerührt, ©eibertränen — ülie oer»

fehlten fie bei ihm ihre ©irfung.
„(Beatrice, laß ®ir fagen —"

„Sprechen ©ie nicht su mir, tommen ©ie mir
nid)t naße! ©ir fcheiben beute nod) unb für imjner !"

„®u liebe?, bumme? grattchen, roie "

,,©ie roagett ©ie e?, fo su reben — ©ie §eitd)ler !"
rief fie au?, ©eben ©je surüd nach 3b«m ©efcßäft
unb su 3beer ©eliebten ©den ©ie su 3b«r ©djreib»
mafdjittiftin, bie ©ie, roie ich erfahren hübe, mit
©bnntpagner beroirten unb mit einem exorbitanten
©ehalt fpiden!

3h gehe surüd su meiner ÜRutter. 0, roie habe
ich nur unt eine? fo elenben SRenfhen roiHen mein
glüdlidje? §eim oerlaffen tönnen ?"

„fRutt höre auf mich, nur eine ÜRinute, (Beatrice-
(Beruhige ®id). @? roar eine große Sorßeit oon ®ir,
baß "

„Unb ih oertraute ®ir blinbling? Kann e? rooßl
eine beffere grau geben, al? ich es ®tr toar? ©ir
lebten fo glüdlih sufammen, unb nun " $eiße
®ränen entftürsten oon neuem ißren Ülugen, unb unter
bersserreißenbem ©hlucßsen fußr fie fort. „©0 bleibt
unfer ftiUe? igeim, ba? toir un? braußen auf bem

Sanbe fuhen trollten, ba? tleine §au? mit bem ®ärt=
djen, nad) bent toir beibe un? feßnten? ül<h, — fort,
— fort für immer D, roenn id) meine §änbe um bie

Keßle jette? ©eibe? legen tonnte!"
(Run brad) fRobenftein in Sahen au?.

„D, ©ie ©heufal!" rief bie ©rsürnte. „@ie roagen
noh, Su lachen?"

„®a? junge ÜRäbhen, ba? ®u fürhteft, ift ein

regenbe? ©efcßöpf, (Beatrice," fagte SRobert nun rußig,
„ülcßtbar, feßr eßrlth unb eine tüchtige ülrbeiterin.
ÜSeatrice, 10a? bift ®u für eine STörin," fügte er mit
fanfter Stimme ßinsu.

,,-Öerr fRobenftein," entgegnete fie roürbeooll : „3ßre
©orte finb bie größte SBeleibigttng, bie je einem ©eibe
Sugefügt rourbe."

„3eßt ift ber ©hers aber roeit genug getrieben,"
rief fRobenftein unb rourbe oor 3°tn rot. „9Rir roirb
bo<h tooßl geftattet fein, baß, "

„@ie ntahen ntid) roabnfinnig. (Berlaffett ©ie ntih
SSerlaffen ©te midj!" fheie fie oöllig außer fth-

„3h bitte um (Berseißung," ertönte ba eine ©timme
au? ber offenen Stür be? fRebensimmer?. „®er (Beriht
ift beenbet, grau fRobenftein. Ûlcfj nia? mahett ©ie
ßier?" fügte ber ®ete!tio ©udjer erftaunt ßinsu, al?
er fRobenftein bemerfte.

fRobert »erbeugte fih fpöttifd) oor bem ®ete!tio.
„®iefer junge üRantt ßat mir einige ®ienfte ge=

leiftet, grau fRobenftein," fußr ber (ßrioatbetettio fort.
„@r ift (perm fRobenftein? (Buhbaiter unb Kaffierer.
3h but ißtt, er möcßte mir einige roertooüe (Beroeife
»erfcßaffeii. ©entt ih fragen barf, toa? — äß — roa?
führt ißn ßießer? ©a? ift bie llrfahe feine? (Befudje??
3h ntöhte niht, baß ein mit ber @ad)e nicht (Ber=

trauter in bie Angelegenheit ßineingesogen roirb."
®ie junge gratt ftaunte ben ®ete!tio mit toeit

offenen Augen an.

fRobert Iahte bo?ßaft auf.
„fRobert, roa? ßat ba? alle? subebeuten?" fragte

grau fRobenftein gaits oerroirrt.
„®a? ift ja ein föftlicßer ©iß!" rief fRobenftein.

„®a liefert mih meine eiferfüdjtige ©attin einem ®e»
teîtio au?, unb biefer gibt fih niht einmal bie üRüße,
ntih fennett su lernen, um boh bie fdjönften ©efhihten
0011 mir su ersäßlen! ©ie geroiffenlofer ÜRenfcß," fußr
er ben (Berblüfften roütenb an, „roiffen ©ie, toa? ©ie
finb ©in (Berbteher finb ©ie, ber fih niht feßeut,
glüdlicße ÜRenfdjen burh feine Siigen in? Unglüd su
ftürsen! 3n? 3uhhuug geßören ©ie! §inau? au?
meinem ßaufe !"

„Aber — aber ©ie finb .6err fRobenftein?"
ftammelte ©uher.

„3a, ih bin fjerr fRobenftein! 3h ßube 3ßnen
alle bie ÜRärhen über mih aufgebunben, al? ße
meinten, ©ie hätten meinen (Buchhalter oor fih unb
mih über mih felöft au?fragten 3h rooHte bei biefer
©elegenßeit einmal erfahren, roie roeit man fih auf bie
girnta ©uher oerlaffen fann! Unb nun — hinaus! —

;,9Reitt oereßrter §err " begann ©uher.
„Zittau? !" fhrie SRobert nohmal?.
®a ging er. SRod) nie in feinem Seben roar er

fo hereingefallen.

„Siebe (Beatrice, toer ßat ®ir nur folcßen unglaub»
lihen Unfinn eingerebet?" fagte fRobert, nahbetn er
feine fRuße einigermaßen roiebererlangt ßatte.

„®ie îtatfhfûdjtige alte fßiefede. ©ie mähte mih
unfäglid) eiferfühtig unb argroößnifh- D, oerjeiße mir
fRobert, Siebfter! Üliental? wieber roill ih an ®ir
Sroeifeltt, roenn ®u mir nur biefe eine Storßeit oer»

geben fannft!" Üiad) einer langen (ßaufe, al? fte fih
au? feinen Armen befreit ßatte, faß fie ißm in bie

Augen unb fragte: „fRobert, ih habe gans oergeffen,
®id) je barnah 5« fragen: §aft ®u benn überhaupt
eine ©hreibmafdjiniftin ?"

„3a, mein Siebling," antroortete ber ©efragte.
„3tt ®einer (Beruhigung roill ih ®ir jeboh mitteilen,
baß fie mih int näcßften SRonat oerläßt, ©ie toiü fih
oerßeiraten. üRorgen früh werbe ih ®td) ntü sur
©tabt neßmen, unb bann fannft ®u ®ir alle? mit
eigenen Augen anfeßen." ®- 5- 8-

UltßBcifl'BnB ©BitatthBn.
„®iefer ÜReinung bin ih niht." 3Rit biefen

©orten glauben oiele einen 3«tum aufgebedt ju
ßaben.

* *
*

@? gibt gebilbete Streife, benen e? niht an ©elb
feßlt — tooßl aber an (Bilbung. Otto SBeis.

1Cacao Suchardl
SBucßbruderei SRerfur, ©t. ©allen.

4 Schweizer Brauen-Tettung — Blatter kür âen bausUcken Kreis

„Sie armes, unwissendes Weibchen!" seufzte Frau
Piesecke, „Was für Geschichten könnte ich Ihnen von
früher her erzählen! Und jetzt sind die Männer nicht
besser geworden. Das Leben macht sie zu dem, was
sie sind, zu einem ausschweifenden, heuchlerischen
Geschlecht, das zu Hause eine scheinheilige Maske trägt
und auswärts den Don Juan macht. Haben Sie
jemals schon etwas von einer Schreibmaschine gehört,
meine Liebe?"

»Ich ^ gewiß; Robert hat ja eine in seinem
Geschäft," erklärte die junge Frau in unbehaglichem
Tone. „Aber was ist denn Böses dabei?"

„Nun," fuhr Frau Piesecke fort, „dann will ich

Ihnen verraten, daß die, die sie bedienen, entweder

ganz untergeordnete Personen oder — Herrscherinnen
sind. Den ersteren ^ gewöhnlich bedauernswerte alte
Geschöpfe — wird ein Gehalt von sechzig bis siebzig
Mark pro Monat gezahlt. Aber wenn die Schreib-
maschinistin ein hübsches und verführerisches junges
Mädchen ist, legt der Chef zu einem Blauen gern noch

einige Goldstücke zu und liefert ihr auch noch mit
Freuden den nötigen Champagner, um sie immer
freundlich zu stimmen."

Frau Piesecke kniff nachdenklich die Augenlider
zusammen und stärkte sich mit einem frischen Stückchen
Kuchen.

„Da ich nun einmal so beim erzählen bin," flüsterte
sie, „denken Sie nur, manche von diesen Herren haben
Plüs-t-garnituren in ihren Kontorräumen und allerlei
hübsche Sachen, die das Zimmer recht gemütlich machen.
Viele haben sogar noch extra Räume zum Umkleiden
und weiß der Himmel, was alles! Ach, meine
liebekleine Frau, da verdirbt einer den anderen! Ja, was
ich Ihnen raten würde: Ich habe meinen lieben seligen
Kornelius bis zum Tage seines Todes von einem

Privatdetektiv von der Firma Sucher à Greifs
bewachen lassen. Man hat niemals etwas entdeckt, was
dem Ansehen meines Gatten von Nachteil gewesen
wäre, das steht fest. Aber, wissen Sie, ich hatte doch
immer ein Gefühl der Sicherheit, wenn ich den Tagesbericht

des Detektivs gelesen hatte."
„Mein Vertrauen auf meinen Mann bleibt

unerschütterlich," entgegnete Frau Rodenstein mit ehrbarer
Würde. „Aber um jeden Argwohn auf Ihrer Seite
auszulöschen und Ihnen zu beweisen, daß sie meinem
Robert unter keinen Umständen etwas Schlechtes
zutrauen dürfen, werde ich mich mit der Firma, die Sie
mir empfohlen, in Verbindung setzen. Ich hoffe, daß
man sich auf ihre Diskretion verlassen kann?

„Schenken Sie Herrn Sucher Ihr volles Vertrauen,
meine Liebe; er ist's wert," antwortete Frau Piesecke,
zufrieden mit der Wirkung ihrer Worte. —

Seinen Hut in der Hand, stand der Detektiv
Sucher an einem der nächsten Tage im Wohnzimmer
der Frau Rodenstein.

Um seinen bartlosen Mund spielte ein
selbstzufriedenes, zuversichtliches Lächeln; er sah aus wie ein

Mann, der seine Pflicht getan hat und sich dessen sehr

bewußt ist.

„Es ist so, wie ich erwartete, gnädige Frau. Herr
Rodenstein führt in der Stadt keineswegs ein so

musterhaftes Leben wie Sie glauben."

„Himmel!" rief die junge Frau erbleichend aus.
„Was werde ich hören müssen!"

„Mit der bekannten Scharfsinnigkeit und dem

sicheren Instinkt, den unser Beruf voraussetzt, gewann
ich bald einen Einblick in das Doppelleben Ihres
Herrn Gemahls. Meine gnädige Frau, bereiten Sie
sich auf das Schlimmste vor: Ich habe gehört, ich

wollte sagen entdeckt, daß Ihr Gatte die Gewohnheit
besitzt, mit seiner Schreibmaschinistin zu frühstücken,
daß er Matinees mit ihr besucht und ihr versprochen
hat, sie zu heiraten."

„Sie heiraten!" wiederholte Frau Rodenstein
entsetzt. „Aber Herr Sucher, das ist — das wäre —"

»Ja," sprach der Detektiv ernsthaft, „das ist
Bigamie, ein sehr straffälliges Vergehen."

„Herr Sucher, das muß sofort verhindert werden",
rief die junge Frau erregt aus. „Ich bitte Sie, dieses
— diese Bigamie auf jeden Fall zu vereitel», verstehen
Sie, Herr Sucher, auf jeden Fall! O, mein Gott!
Mein Gott! Das muß ich erleben!" Aufschluchzend
warf sie sich in den Sessel und verbarg ihr Antlitz in
den schwellenden Kissen.

„Beruhigen Sie sich, meine Gnädigste", sprach der

zuversichtliche und diplomatische Detektiv. „Von
Bigamie braucht dabei gar nicht die Rede zu sein. Sie
haben hinreichende Beweise in Hände», um eine
Ehescheidung einleiten zu können, ehe er die andere
heiratet. Es ist mir in diesem wichtigen Augenblick eine

große Beruhigung, Ihnen die Geschäftskarte meines
Freundes Levi Levinski überreichen zu können, eines

außerordentlich tüchtigen Anwalts, der gerade in
Ehescheidungssachen stets das Lob seiner Klienten erntete."

„O, ich danke Ihnen, Herr Sucher", sagte die
Unglückliche. „Und nun gehen Sie — lassen Sie mich,
bitte, allein! Ich werde Sie später rufen lassen."

Mit der besten gesellschaftlichen Verbeugung vor
der bebenden Gestalt zog sich der Detektiv zurück, nachdem

er vorher noch sein Falkenauge über die
Zimmerausstattung hatte schweifen lassen, um sich über die
finanzielle Lage seiner Klientin zu vergewissern.

„Schreibmaterial finden Sie auf dem Pult im
anstoßenden Zimmer, Herr Sucher", sagte die junge
Frau am folgenden Nachmittag, als der Privatdetektiv
vorsprach, um ihr nachträglich noch einige Bemerkungen
zu machen. „Schreiben Sie, bitte, einen vollständigen
Bericht über Ihre Nachforschungen'nieder. Wenn Herr
Rodenstein zurückkehrt, werde ich ihm mit unwiderlegbaren

Beweisen seiner Schuld gegenübertreten."

Sucher zog sich in das kleine Bibliothekzimmer
zurück; gleich daraus betrat der nichts ahnende Gatte
das Wohnzimmer.

„Nun. mein Liebling, Du hast mich heute sicherlich
nicht so früh erwartet, nicht wahr? Als ich Dich
morgens verließ, sahst Du aber so niedergeschlagen
aus, daß ich mich den ganzen Tag um Dich gesorgt
habe," sagte er, auf sein Frauchen zueilend, um sie in
die Arme zu schließen. Doch die entzog sich ihm mit
einer verächtlichen Miene.

„Herr Rodenstein, ein beleidigtes Weib steht vor
Ihnen", sagte sie in eisigem Tone, „rühren Sie mich
nicht an!"

„Beatrice!" rief der junge Mann in äußerstem
Erstaunen aus. „Was ist Dir, Schatz?"

„Nennen Sie mich nicht so!" entgegnete sie ihm
wütend. „Ihr Leben beweist, was für ein Scheusal
Sie sind! Ihr Doppelspiel — Ihre Niederträchtigkeit
ist entdeckt, Ihre Was, Sie lächeln — lachen?
O, das ist zu herzlos, zu grausam!" Eine Flut von
Tränen erstickte ihre Worte.

Robert war gerührt. Weibertränen! — Nie
verfehlten sie bei ihm ihre Wirkung.

„Beatrice, laß Dir sagen —"

„Sprechen Sie nicht zu mir, kommen Sie mir
nicht nahe! Wir scheiden heute noch und für immer!"

„Du liebes, dummes Frauchen, wie "

„Wie wagen Sie es, so zu reden — Sie Heuchler !"
rief sie aus. Gehen Sxe zurück nach Ihrem Geschäft
und zu Ihrer Geliebten! Eilen Sie zu Ihrer
Schreibmaschinistin, die Sie, wie ich erfahren habe, mit
Champagner bewirten und mit einem exorbitanten
Gehalt spicken!

Ich gehe zurück zu meiner Mutter. O, wie habe
ich nur um eines so elenden Menschen willen mein
glückliches Heim verlassen können?"

„Nun höre auf mich, nur eine Minute, Beatrice.
Beruhige Dich. Es war eine große Torheit von Dir,
daß »

„Und ich vertraute Dir blindlings! Kann es wohl
eine bessere Frau geben, als ich es Dir war? Wir
lebten so glücklich zusammen, und nun " Heiße
Tränen entstürzten von neuem ihren Augen, und unter
herzzerreißendem Schluchzen fuhr sie fort. „Wo bleibt
unser stilles Heim, das wir uns draußen auf dem

Lande suchen wollten, das kleine Haus mit dem Gärt-
chen, nach dem wir beide uns sehnten? Ach, — fort,
— fort für immer! O, wenn ich meine Hände um die

Kehle jenes Weibes legen könnte!"

Nun brach Rodenstein in Lachen aus.

„O, Sie Scheusal!" rief die Erzürnte. „Sie wagen
noch, zu lachen?"

„Das junge Mädchen, das Du fürchtest, ist ein

reizendes Geschöpf, Beatrice," sagte Robert nun ruhig.
„Achtbar, sehr ehrlich und eine tüchtige Arbeiterin.
Beatrice, was bist Du für eine Törin," fügte er mit
sanfter Stimme hinzu.

„Herr Rodenstein," entgegnete sie würdevoll: „Ihre
Worte sind die größte Beleidigung, die je einem Weibe
zugefügt wurde."

„Jetzt ist der Scherz aber weit genug getrieben,"
rief Rodenstein und wurde vor Zorn rot. „Mir wird
doch wohl gestattet sein, daß, "

„Sie machen mich wahnsinnig. Verlassen Sie mich!
Verlassen Sie mich!" schrie sie völlig außer sich.

„Ich bitte um Verzeihung," ertönte da eine Stimme
aus der offenen Tür des Nebenzimmers. „Der Bericht
ist beendet, Frau Rodenstein. Ach was machen Sie
hier?" fügte der Detektiv Sucher erstaunt hinzu, als
er Rodenstein bemerkte.

Robert verbeugte sich spöttisch vor dem Detektiv.
„Dieser junge Mann hat mir einige Dienste

geleistet, Frau Rodenstein," fuhr der Privatdetektiv fort.
„Er ist Herrn Rodensteins Buchhalter und Kassierer.
Ich bat ihn, er möchte mir einige wertvolle Beweise
verschaffen. Wenn ich fragen darf, was — äh — was
führt ihn hieher? Was ist die Ursache seines Besuches?
Ich möchte nicht, daß ein mit der Sache nicht
Vertrauter in die Angelegenheit hineingezogen wird."

Die junge Frau staunte den Detektiv mit weit
offenen Augen an.

Robert lachte boshaft auf.

„Robert, was hat das alles zu bedeuten?" fragte
Frau Rodenstein ganz verwirrt.

„Das ist ja ein köstlicher Witz!" rief Rodenstein.
„Da liefert mich meine eifersüchtige Gattin einem
Detektiv aus, und dieser gibt sich nicht einmal die Mühe,
mich kennen zu lernen, um doch die schönsten Geschichten
von mir zu erzählen! Sie gewissenloser Mensch," fuhr
er den Verblüfften wütend an, „wissen Sie, was Sie
sind? Ein Verbrecher sind Sie, der sich nicht scheut,
glückliche Menschen durch seine Lügen ins Unglück zu
stürzen! Ins Zuchthans gehören Sie! Hinaus aus
meinem Hause!"

„Aber — aber Sie sind Herr Rodenstein?"
stammelte Sucher.

„Ja, ich bin Herr Rodenstein! Ich habe Ihnen
alle die Märchen über mich aufgebunden, als sie

meinten, Sie hätten meinen Buchhalter vor sich und
mich über mich selbst ausfragten! Ich wollte bei dieser
Gelegenheit einmal erfahren, wie weit man sich auf die
Firma Sucher verlassen kann! Und nun — hinaus! —

7,Mein verehrter Herr " begann Sucher.

„Hinaus!" schrie Robert nochmals.
Da ging er. Noch nie in seinem Leben war er

so hereingefallen.

„Liebe Beatrice, wer hat Dir nur solchen unglaublichen

Unsinn eingeredet?" sagte Robert, nachdem er
seine Ruhe einigermaßen wiedererlangt hatte.

„Die klatschsüchtige alte Piesecke. Sie machte mich
unsäglich eifersüchtig und argwöhnisch. O, verzeihe mir
Robert, Liebster! Niemals wieder will ich an Dir
zweifeln, wenn Du mir nur diese eine Torheit
vergeben kannst!" Nach einer langen Pause, als sie sich

aus seinen Armen befreit hatte, sah sie ihm in die

Augen und fragte: „Robert, ich habe ganz vergessen.

Dich je darnach zu fragen: Hast Du denn überhaupt
eine Schreibmaschinistin?"

„Ja, mein Liebling," antwortete der Gefragte.
„Zu Deiner Beruhigung will ich Dir jedoch mitteilen,
daß sie mich im nächsten Monat verläßt. Sie will sich

verheiraten. Morgen früh werde ich Dich mit zur
Stadt nehmen, und dann kannst Du Dir alles mit
eigenen Augen ansehen." D. F. F.

Abgerissene Gedanken.
„Dieser Meinung bin ich nicht." Mit diesen

Worten glauben viele einen Irrtum aufgedeckt zu
haben.

Es gibt gebildete Kreise, denen es nicht an Geld
fehlt — wohl aber an Bildung. Ouo Weiß.

ALseso LueksrO
Buchdruckerei Merkur, Gt. Gallen.
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Sei Itettreidj.
©reu beroaljre im ©emüte

Unb befdjirme ftül) unb fpät
3ebe finofpe, jebe S3Iüte,
©te auf beinen SBegen |ief)t.

@ei'® bie Sînofpe f)od) am SBaume
Sei'® ein fröljlid) plaubernb Sîtnb,
@ei'8 am grünen SBiefenfaume
©ine SSlume roeicp unb linb.

©alt ben SBurm auf Bber Stätte
9tid)t für flein unb für gering
3n ber Schöpfung ero'ger Sette,
@ie() iljn an al§ ftarfen Sting.

9îad) ben Sternen magft bu trauten,
SKenn bein ©eift ben Staub befiegt;
©od) be® Siefelë foUfl bu achten,
©er ju beinen ftüften liegt.

©od) unb perr(id) ift bie Störte,
©ie non Seefenabet jeugt,
SBenn fie ficp juin Siebestoerfe

3u bem Sdjroadjen niëbeibeugt.

©ibft bu ben gefunfnen SRanten
SHeuen ©alt unb fnfcpen Stanb,
O, bann reicpfl bu aud) ben Sranten
Unb ©efallnen beine ©anb.

Sei ein ©enter ober ®id)ter,
5orm' in ©rjen ober Stein:
S3or bem ero'gen SfBeltenridjter
SoEft bu SJlenfd) oor ädern fein. 3«ir<

®ine neue BerJttm.
Ueber bie ameritanifepe &rau oeröffentlicpt Otto

Don ©ottberg im britten ©eft ber Qeitfcprift „Ueber
8anb uub SDteer" (Stuttgart, ©eutfd)e S8erlag§»2tn=
palt) eine intereffante iduftrierte Sßlauberei, bie mancpe
fdjarfe unb oon ber lanbläufigen beutfdjen 9lnfdjauung
abtoeicpenbe ©eobadjtung enthält. ©ie 3*au be®
Often®, fcpreibt ber SBerfaffer u. a., gibt gemeinpin
mepr ©elb für ipre ©oilette al® bie fcplidpt, ja oft
gefdjntacflo® gefleibete ©odjter be® mittleren SEBeften®,
bie tnaufernbe Seroopnerin ber mageren ScpoUe 9teu=
englanb® unb bie ©uropäerin au®. Sine Slteprpeit ber
SDlänner pat bagegen nid)t® etnjutoenben. ©ine gut
angebogene f^rau erpöpt pier be® iülanne® Slnfepen uub
Srebit. 3lber be® gjanteeë 83ereittoiUigfeit, bie fRedp
nungen oon ^uroelieren ur*b Scpneiberinnen ju be»
gleicpen, einem ritterlichen Opfermut jujufdjreiben, palte
icp für geroagt. ©a® junge SÏÎâbcpen barf pep in biefer
©efeUfcpaft inepr al® bei un® jur ©eltung bringen.
3lber barum äpnelt in Slmerita teine ©odjter guten
©aufe® jenem gabelmäbcpen, Da® ben SSereprer allein
im Salon ber ©Item empfängt unb opne Segleitung
mit ipm ©tjeater unb SHeftaurant® befuept ober gar über
8anb fäprt. aJlobeU für biefe ftereotppe gigur ber
îlmerifafdjilberung mar oermutlicp i'tet® bie ©od)ter
einer s-ßenfton®iDutiii. 3unge ©amen werben pier oon

terren befuept. 2lber biefe laffen ftet) bei SUiutter unb
oepter jugleicp melben utib beibe empfangen gemeinfam

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30.

ben ©aft. @r labet roäprenb be® ©efpräcp® feine Ülborata
oietleidpt ju einer Ulutomobilfaprt für ben fommenben
©ag ein. Sie fagt ju. 8lber nun bittet ber junge 3Wann
bie alte ©ante um bie ©pre, toenn auep niept ba® Ser=
gnügen iprer Segleitung. Sie ift auep einmal jung
gemefen unb lepnt barum ab. ißPicpt be® ©errn ip e§

nun, unter feinen Derpeirateten fjreunbinnen eine Se»
gleiterin ju pnben, wenn bie Sartie niept in® SfBaffer
fallen foil. 3ft ein junger SDtann in einem ©aufe fepr
gut betannt unb oielleicpt 3fugenbfreunb ber ©oepter,
bann mag bie SOtulter erlauben, bap ba® junge Sßaar
gemeinfam in bie Sirdje gept ober opne Segleitung
aud) eine ber beliebten lectures, Sorlefungen, befuept.
©er Sport lodert bie Straffheit ber tlmgangang§regeln
faurn in einer für ben ©uropäer befrembenben SBeife.
2Bir fönnen oerftepen, warum [Ijanfeetnütter ipren ©öd)»
tern geftatten, innerhalb ber Stabt im $ar! mit einem
©errn allein im jroeiftpigen SBagen ju fapren, beffen
3ügel ein® oon beiben füprt. ©inter einem Sutfcper
aber bürfen bie beiben niept opne Segleitung ftpen,
unb bie europäifdje Sitte, bie Srautpaaren gepattet,
nad) ber Serlobung gemeinfame SefucpSfaprten ju
macpeti, erregt ba® Stirnrunjeln Don Slmerifanerinnen.

PHOSPHATINE-FALIERES
Dr. de Bures in seiner hygienischen
Abhandlung konnte von der
„Phosphatine Falières" sagen : Sie wird von
den hervorragendsten Aerzten und den
besten Hygienisten als der Schutz¬

engel der Kinder gehalten. [328

KINDER-NÄHRMITTEL

Zur gell. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eg sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien w*-rden am
besten in Visitformat beigelegt.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung Ubermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist., von sich
aus die Adressen anzugeben.

C in tiichligei Hausmädchen findet
G gute Stelle. Eventuell eine

Aushilfe. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Für die grobe Arbeit, wie
Schuhe putzen, Teppiche klopfen etc.
ist eine männliche Arbeitskraft
vorhanden. Kochen nicht unbedingt
nötig. Beepiemste Einrichtung. Guter
Lohn. Gute Behandlung. Offerten
unter Nr. 350 befördert die Exped.

JJür eine anstand., in den Zimmer-
» arbeiten und im Nähen bewanderte

Tochter, die flink und selbständig

zu arbeiten versteht, ist Stelle
offen als Stütze. Geachtete Stellung
und guter Lohn. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre U 349.

Gesucht:
2731 in kleina[Haushaltung, Doktorhaus
auf dem Lande, ein tüchtiges, gesundes,
nicht zu junges Mädchen, welches
kochen kann und die Hausarbeit
vorsteht. Keine Gartenarbeit. Guter Lohn.

Frau Doktor Münch
in Drestonberg am Hallwylorsoe.

277] Verlangen Sie gratis

f!pJuiigborn".
Aufklärende Broschüre über Nährsalze

und Nährsalzpräparate von
F. Zahner & Co., Kreuzlingen.

Töchter-Pensionat
Mlle. SUHENKER 130«

Auvernler-Neuchätel— Prospekte und Referenzen. ——

Preis Fr.t30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C» ® BERN

Probe-Exemplare
der „Sohweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

CHOCOIMS HKS

deVIUARS
Kochschule Schottland hei jlarau

252] Bmonatliclie Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmttller und E. Hilgentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

-Instituti LUGANO Bertschy.
• Gründlicher Unterricht und Konversation in franz., Italien.
Iund engl. Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut

eingerichtetes Haus. Z:

J 312] (1535 S)

Zahlreiche Referenzen von Eltern
C. s

Prospekte.

Bariffi-Bertschy.

Ghem. Waschanstalt und Elciderfarbcrei

4845]

Terlinden & Co. vorm. H. hintermeister
Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, ä# Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

|0
g K93 1

riginal-Selbstkocher von Sus. Müller.
SO °/o Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Allen andern
ähnlichen Fabrikaten vorzuziehen. Vorrätig in. beliebiger Grösse
bei der Schweiz. Selbsttkodier-Hesellschaft A.-G. Feld-

Ii Strasse 42, Zürich III. — Prospekte gratis und franco. [4824

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über i 12-jährige Tätigkeit una Prosoekt gratis.

Q

Jfür eine alleinstehende ältere Frau,
* welche die Zimmerarbeiten kennt,
und das Flicken von Herrenkleidern
versieht, wird ein Pia tz gesucht, wo
sie ruhig ihrer Arbeit obliegen kann.
Em Gehörleiden bedarf der freundlichen

Berücksichtigung. Nähere
Auskunft wird gern erteilt. Antragen
unter Chiffre D 325 befördert die
Expedition. [325

Tn)o eine gut erzogene Tochter das
GU ganze Haushaltungswesen, sowie

die gut bürgerliche Küche erlernen
könnte unter Anleitung der Hausfrau,
wird aul schriftliche Anfrage unter
Chiffre H309 gern mitgeteilt. Günstige
Bedingungen und Familienleben. [309

MIEL -»H
280] garanti pur et contrôlé. Bidons
de 1, 2 und 41/.» kg. (H 35,229 L)

C. Bretagne, apiculteur
Lausanne.

Gegen Nachnahme versende wieder

echten Bienenhonig:
a) Ia Rösaalpenbienenhonig à 3.30 p. kg

b) Poschiavotalhonig à Fr. 2.50 p. kg
Jobs. Michael, Pfr. [i85

in BruHio bei Poschiavo (Graub.)

I

Uhrenversandhaus

Kreuzlingen
Verlangen Sie gratis und franko
meinen reich illustr. Katalog.

Reil volle Lodenstoffe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensten. ——

Reeses
Backpulver

wirkt sicher

FABRIK-NIEDERLAGE*

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

g
CD

St. Gille» Beilage zu Nr. l der Schweizer Lrauenzeitung 5. Januar 1908

Sri liebreich.
Treu bewahre im Gemüte

Und beschirme früh und spät
Jede Knospe, jede Blüte.
Die auf deinen Wegen steht.

Sei's die Knospe hoch am Baume
Sei's ein fröhlich plaudernd Kind.
Sei's am grünen Wiesensaume
Eine Blume weich und lind.

Halt den Wurm auf öder Stätte
Nicht für klein und für gering
In der Schöpfung ew'ger Kette,
Sieh ihn an als starken Ring.

Nach den Sternen magst du trachten,
Wenn dein Geist den Staub besiegt;
Doch des Kiesels sollst du achten.
Der zu deinen Füßen liegt.

Hoch und herrlich ist die Stärke,
Die von Seelenadel zeugt,
Wenn sie sich zum Liebeswerke

Zu dem Schwachen niederbeugt.

Gibst du den gesunknen Ranken
Neuen Halt und frechen Stand.
O. dann reichst du auch den Kranken
Und Gefallnen deine Hand.

Sei ein Denker oder Dichter.
Form' in Erzen oder Stein:
Vor dem ew'gen Weltenrichter
Sollst dn Mensch vor allem sein. 3-lst

Eine neue Verston.
Ueber die amerikanische Frau veröffentlicht Otto

von Gottberg im dritten Heft der Zeitschrift „Ueber
Land uud Meer" (Stuttgart. Deutsche Berlags-An-
stalt) eine interessante illustrierte Plauderei, die manche
scharfe und von der landläufigen deutschen Anschauung
abweichende Beobachtung enthält. Die Frau des
Ostens, schreibt der Verfasser u. a.. gibt gemeinhin
mehr Geld für ihre Toilette als die schlicht, ja oft
geschmacklos gekleidete Tochter des mittleren Westens,
die knausernde Bewohnerin der mageren Scholle
Neuenglands und die Europäerin aus. Eine Mehrheit der
Männer hat dagegen nichts einzuwenden. Eine gut
angezogene Frau erhöht hier des Mannes Ansehen und
Kredit. Aber des Jankees Bereitwilligkeit, die
Rechnungen von Juwelieren und Schneiderinnen zu
begleichen. einem ritterlichen Opfermut zuzuschreiben, halte
ich für gewagt. Das junge Mädchen darf sich in dieser
Gesellschaft mehr als bei uns zur Geltung bringen.
Aber darum ähnelt in Amerika keine Tochter guten
Hauses jenem Fabelmädchen, das den Verehrer allein
im Salon der Eltern empfängt und ohne Begleitung
mit ihm Theater und Restaurants besucht oder gar über
Land fährt. Modell für diese stereotype Figur der
Amerikaschilderung war vermutlich stets die Tochter
einer Pensionswirtin. Junge Damen werden hier von
Herren besucht. Aber diese lassen sich bei Mutler und
Tochter zugleich melden uud beide empfangen gemeinsam

e/u.zciinz

koste KInder.>akrung.
vis Lüobse fr. 1. 30. (»°o

den Gast. Er ladet während des Gesprächs seine Adorata
vielleicht zu einer Automobilfahrt für den kommenden
Tag ein. Sie sagt zu. Aber nun bittet der junge Mann
die alte Dame um die Ehre, wenn auch nicht das
Vergnügen ihrer Begleitung. Sie ist auch einmal jung
gewesen und lehnt darum ab. Pflicht des Herrn ist es

nun, unter seinen verheirateten Freundinnen eine
Begleiterin zu finden, wenn die Partie nicht ins Wasser
fallen soll. Ist ein junger Mann in einem Hause sehr
gut bekannt und vielleicht Jugendfreund der Tochter,
dann mag die Mutter erlauben, daß das junge Paar
gemeinsam in die Kirche geht oder ohne Begleitung
auch eine der beliebten lectures, Borlesungen, besucht.
Der Sport lockert die Straffheit der Umgangangsregeln
kaum in einer für den Europäer befremdenden Weise.
Wir können verstehen, warum Uankeemütter ihren Töchtern

gestatten, innerhalb der Stadt im Park mit einem
Herrn allein im zweisitzigen Wagen zu fahren, dessen
Zügel eins von beiden führt. Hinter einem Kutscher
aber dürfen die beiden nicht ohne Begleitung sitzen,
und die europäische Sitte, die Brautpaaren gestattet,
nach der Verlobung gemeinsame Besuchsfahrten zu
machen, erregt das Stirnrunzeln von Amerikanerinnen.

Or. de Lures in seiner b^gisniseben
dbbandlung konnte von der „Lbos-
pbatine Kalibrvs" sagen: Lis virci von
den bervorragendsten bersten und den
besten Ilvgienistsn als àsr Sobut?-

enge! der Hinder gsbalton, (323

Aur xetl. Lelàtunx.

^
rung llborwlttslt, muss «los k'rankaturmsrks
boigolvst wvrdsn.
Inserats, die mit Obiers bs/vicbnsl sind,

à àâ âââà
in l/iclil/Ae, /lal/«mâckol>o/? /nickel

6 Au/x 5'lelle, éventuel/ el,ie dus-
liil/e i-kenl/alliei?»////, lk/ek'lri/ielies
ln/'l/l, /ni/' ckie g-rol/e d/l/e/l, u/ie
be/in/ie pulren, /'eppiclie lclop/en elc,
isl eine n/ännliclie d/beilslcra/l no/'
liancken, /koc/ien nie/il unneckinAl
ncil/A. /Ze//uem/ile /kin/iclilunA, liule/'
/.o/in, llule Le/iancklunA, OFerlen
u/ile/' à AS0 be/o/'cke/l ckie àpeck.

d^/ir eine ////àl/inck,, in cken ^/'///n/ee-
arl/eilen unck i/n iVä/ien l/e/nan-

ckerle 7oo/cksr, ckie /lin/: nnck sell/sla//-
ckiy ru arl/eile/i uerîle/i/. isl vielle
o//èn als Hl/ilre, Seae/ilele Flelli/NA
unck yuler /.o/in, D^e/len mil ^eu</-
/lisal/scliri/le// unck kliol0A/a/)/iie ner-
se/ien, 5e/orcke/l ckie àpeckilio// iinlee
c/i/F/e ki S4S.

L73( in l//ainsj//su«Ss/lunF,
ai/l ckom ka/icko, »/n ll/clckigo», gosuucko»,
àSl /onAss SkackeSon, n/o/à»
i/ocSon l/aua unck ckio //nnsneba/k vsr-
»loSl. /kolas Lorloaorboll. Sulor ko/>n.

/>nn 0o/ckor llwnoS
in Srooloaliors nm //o//>v//or»oo.

277s Verlangen Lie gratis

„Zungkonn".
dutklärende lZrosebürs über i^ükr-

sàs und Mkrsal^präparats von
f. 2abnor 6, llo., llrourlingon.

<> t» r <i^» «i> s« l <> » z> r
tllls. SVNKâkkî 180»

^uvornlsr-tlouotiâtsl— Prospekts uuâ lìeksrowzgn. —-»»

fmz fk.îZl) - lldskilll iiMàli

k/tisen s c° « KLIM

der „Sokwsis. wvrcìvQ auk
VvrlavsvO gvrus gratis u. franko sugvsandti.

«VIUdflL
Iloàkà ZeWanl! w

252s 3mouatliobs Hurss kür lôobtsr ans gutem blause Kleine Lokülerinnsn-
Mbl srlnöKliobt ^ründliobö ^usbilclunK. (Zemütliebss Familienleben. Llesanâs
I-SAS, kèidvr im Klause. Xursßislä kr, 250.—. Prospekte âurob die Vorstsbs-
rinnen k. VV< it i !»i»iiIIei und ü.

2uKlsieb empksblsn sie ibr soeben vrsebiensuss praktisobss Kovkduvk
mit 7W erprobten Rezepten. Lcbbn ausgestattet à kr. lt.TK.

-IllàtI Qt/Q7kbl<D
O üründlicbsr Ilnterricbt und Ii<»«in kl»,»«., Italien.
V und «»Kl. ^»piaelis. Lorgkaltigs krriskung und kllexs, kigsnes, gut
^ eingsriobtetss klau».

^ 312j (1535 8)
2ablreioke lìskeisnrsn von KItsru

c?. 8
Prospekte,

Lîtrikti-Lvrtsvlì^.

à lleiiMsrei

4845 s

lekliàn Lo. vorm. ii. iiilàmeiZter
Kîiïsnsokî ^llnïvk.

Aeltostes, best vingepivbtetes Kvsvkâit lliosei' knanvbe.

K'r-srrrxivs sczr-^kâltl^sts ^.nlstiâlrr-tarr^âir'sl^vsr-^.tattr'â^s
Lsscztrslcksrrs prslss. -SU Qrstis--L(:trscîlntslpscîl<tltrg.

kilialsn-Dépôts in alien Zrossei'on Ltààn und Orten der Zeìivà.

1°
D «gzr

figlnal-8eld5il<oelief von Zus. Müller.
°/o lkr^ziarai« an lìrennmaterial und 2sit. -kllen andern

äbnliebvn kabrikaten voiuîu^iebvn. Vorrätig in beliebiger (lrösss
bei der 8vll»«tli««l»vr tAvsvI l^vIiatt <ir. keld

tî strassv 42, Xiii ieli III. — Prospekte gratis und kraneo. (4824

Institut küi' ^unucl^Zebliebene
L I1a8enfrà in Weinfeläen (8cli>vei2)

vor^ü^Iick àZericliìet 2ur Lr^ieliun^ körperlich unö ^eistix Zurück-
gebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erxiekbarer Knaben
unä i^acichen. lnäivicluelie, heilpäöagogische Lebanälung unä ent-
spreckenäer Unterricht. tter^Iicbes Familienleben; auf je seeks Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. 8ekr gesunde l^age.

Krste kekeren?en.
kerickt über l2-Mhrige Tätigkeit una ?rosnekt gratis.

»

d^/'i/' ei/!6 ulleiuzle/lencke allere p/a//,
» u/elcl/e ckie ^immerarbeileu l/eu/il,
u/ick cka« klià/i von //errenl/leickeru
ve/'à'/el/l, /i/i/'ck ei// p/o l? //es/zelil, mo
sie ru/iia ilire/-,4/ beil oblieAe/i kann,
/:/// Lencirleicken beckar/ cker /reunck-
lic/ie/i //erüe^Fie/iliAllNA, Väl/ere d///>-
icu/i/l /i/i/'ck Aer/i e/leill, .1 ///ragen
un/er k.'/ii/// /' S AAL l>e/orckerl ckie à-
peckilio//. (W

o eii/e <///l er?oAene roodlor cka«
»äv Aanre //at,«cks/li/ns»s/o«o», «ou/ie

ckie gut bürgar/ioüo lkSot» erlernen
l/cinnle //nie/ /tnleilunA cker /laas/rau,
ii/irck au/ /ic/iri/llielie dn/raAe unler
l//ii/sre ÜSSS g-ern milAelei/l, l?/i//sli//e
àcki/ii//!NAe/! nnck pami/lenleben. (ZO9

280s garanti pur ot contrôlé. Vidons
de 1, 2 und 4'/- kg. (N 35,223 k)

O. Ur«t»Ki»v, apiculteur
laasuiRilv.

(asgsn àcbnabmo versende nieder

eeliten Sienenkonig:
a) la Vösaalpenbienenbonig à 3.30 p. à>

b) pnscbiavotalbonig à kr. 2.50 p. kg
Zoks. ItHîvksvI, r 85

in Ztrasi« bei kosebiavo (Uraub.)

I

I7brsnvsrsg,nàbs.us

Xrsuàgsn
Verlangen Sis gratis und franko
meinen reicb illustr. Xatalog.

KM M>M klllSllSlSkk
das solideste kür Herren» und Knaben-

Kleider, (4822

ì !8t»rk-!SvI»wvI«e»,
îSt. ?vtvr»!«l!.

IVIusts/ f/snko Olsnstsn. —

keeses
ösckpulvek

>^,irkt sicber
co



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^viefüaplm her "glebaütion.

in 28. ®a§ öocf) fo Sßiele ner^tceifelt bent' ©tuet uadjjagen unb nicht
einfetjen motten, bafi e§ au§ bem §erjen erroädjft unb uott äußeren Singen ganj
unabhängig fein tann. ©länjenbe Sßerfjättniffe an fid) fiitb nod) taug fein ©tuet,
benit ÜSieten mit äußeren fogenannten ©lüctäaütern ©efegneten get)t bie &ät)ig=
feit be§ mannen ©Iücf§empfinben§ ooltftänbig ab. ülnftatt gliicïlicf) ju fein unb
fiel) gegenüber taufenb anbern benorjugt 51t fütjlen, nerfd)tic&en ©ie ^tjve Slugen
nad) biefer SRid)tung unb fudjen tranfljaft nad) ©rünbeit, fid) uujufrieben ober um
gtüdlid) au füllen. 3a, roer im Seben ridjtig Utnfdjau t)ätt. ber roirb bie ©rfafjrung
ma.ijen, bafs er unter ben einfad)fteit 53erl)ältniffen otel mefjr jufviebene unb glücf=
licfje 8eute finbet at§ ba, roo Lleberflufi f>errfd)t unb 2Bof)lteben. — Settïen Sie nie
baratt, bafi §unberttaufenbe ait ^£)rent ^tatje fid) übergtüdüd) fügten mürben '? ©0
tauge ©ie nod) beneibet roerben tonnen, baben ©ie fein iRedjt, anbere ju beneibeu.
@§ ift roof)t etroa§ ©cf)bne§ um ein entpfinbfameä ©entüt, menu aber bie @mpfinb=
famteit fid) immer nur um ba§ eigene liebe 3d) brefjt, fo roirb fie Aum i'after, ba§
fid) fetbft unb anberen bag Seben fermer ntad)t. föon einer @nttäufd)ung nid)t
met)r genefen tönnen ober motten, ift ein S8emei§ non einer fdjmadjen ©eete unb
roenn eitle 3n'eüigenj nebenher ginge, ipaden ©ie mit bent neuen Qabre rafd) unb
ettergifd) eine îtufgabe ait, bie Çthre Satigteit für anbere in ütnfprudj nimmt, unb
fetjen fie ihren. ©tjrenpunft bareitt, fie untabetbaft burcl)jufüt)ten. 3" g«i<à furjev
3eit fd)ott roerben ©ie felfen, roie it)re ©emütgftimmung eine anbere roirb, roie
3bnen bie" Kraft roädjft uttb bie ©eete fict) roeitet, roie bie fd)roäcl)lid)eti fid) fetbft
bemüteibenben ©ebanfeit nerfd)roinben unb unter ber fröhlichen Sattraft ein ftitteé,
antjattenbeâ ©lûdëgefiifjt bei 3b'<en einsieht.

S?rau 3>. in §. 93efteit Sant für 3bre freunblidje Ülutroort, bie, roeil erft
türjtid) auf eigener ©rfabrung gegritnbet, befottber« roertuott ift. 3hre tieben§roür=
bigett $ßünfd)e ttttb ©rüfie erroibern roir auf§ befte.

Mutterliebe — Mutter|'uege.

Kein tperj ift je fo reid) an Siebe,
SU§ einer treuen SUiutter tperj;
Rein Sorgen ift fo grob Çienteben,
2lt§ einer SRutter ©org' unb ©cfymerj.

SGSie Sag unb 9lad)t ftnb ftet§ oerbunben,
©eitbem bie ©onne leudjtenb fdjeint,
©0 ift aüd) 3JtutterIieb' unb =forge

3u allen geiten eng Dereint.

®u tannft bie beiben nimmer trennen,
Unb feinest finbeft bu allein,

2Bo ittn'ge Mtutterlkbe mattet,
Ket)rt ÜJtutterforge batb auch ein

Unb mit ber ©orge roädjft bie Siebe,
©0 eng finb beibe ftetê oereint,
Unb mit ber Siebe roädjft bie ©orge,
©in liebenb ülug' am meiften meint.

@0 roirb e§ bleiben tjier auf ©rben,
53i§ einft jur SRul)' bie ©orge geht,
Unb in SBerflärung nur bein Sieben
S3or ©otteätron im Sidjte fteht-

Das praktischste a und billigste

Geschenk *
für Kinder auf Weihnachten

bleibt der Ankauf einer

Bevilacqua la Masa
Lr. 10 Obligationen.

2 Ziehungen jährlich: 30.'Juni,'31. Dezember.

2 Haupttreffer Lr. 50,000, 54 Treffer von Lr. 20 bis
Lr. 1000 aufwärts.

53,034 Rückzahlungen à Lr. 10 Fr. 8.50.

Jede Obligation ist ohne jede weitere Nachzahlung zu
allen ferneren Ziehungen bis zum Jahre 1938 gültig und
muss jede Obligation während diesen Ziehungen gezogen
werden.

Preis einer Obligation Fr. 7.—, bei grösseren Posten

von 4 Stück aufwärts wird der Preis entsprechend der
Anzahl ermässigt.

Erhältlich bei der

Dr. med. Bucks Nährsalz-Frucht-Kakao
entspricht den Grundsätzen modern, hygien. Diätetik und ist ein vollwertiges
und ergiebiges Nahrungsmittel. |275

Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1628 K)
F. Zaliner & Co., Kreuzllngen.

311]

Bank für Prämienobligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

fPf Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
l&OO photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Uhren-, Sold- und Silherwaren

A. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN
bei der Hofkirche.

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.

[63 i
faL70fr.i

©te burtb langjährige Cieferungen in
faft alle Orte ber Scbroeij alé burebautf
reeQ befannte 9?äbmafcbtnen <jtrtna
ftönig 9?acf)f. 9>.

oerfenbet btreft an 'Prioate bte neuefte
boebarmtge ftamtlten • 9îâbmafcbtne für Scbneiberet unb
ôauégebraucb, borbelegant mit 'Perlmuttereinlagen, rubtg
unb letebt gebenb, für ^uftbetrieb unb mit feinem ^erfcblub*
faften oerfeben, für nur 70 fr., bei 4-n»ödientlidjer qjrobe--
jell unb &iiäl)Kiger fdjriftlldier (Sarautie, fraufo jeber
'öabnftation. ^lle anberen epfteme alö 6(bn>ingfiiff-,
'DRingftbiff', Scbnetber- unb Scbubmacbermafcbinen ju bentbar
biüigften greifen. Wcbtgefallenbe SDîafcbinen auf meine
Äoften jurücf. Q3erfäumen 6te ntd>t, auéfûbrlicben Catalog
gratiö unb franfo ju oerlangen. - 9îacb6efteUungen unb
*2lnerfennungäf(bretben tagtäglicb aué aQen ©egenben.

w V

1
-, verwertet stets:
IJP» iBackpulver

D n ' JVanillinzucker >àl5 CÎS

UetKBr s)puddinepu|verJ
(.Fructinp. Pfd.à60ctS

Millionenfaeh bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,

47M (H 17UO
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Wriefkasten der Wedaktion.

Leseri» i« W. Daß doch so Viele verzweifelt dein Glück nachjagen und nicht
einsehen wollen, daß es aus dem Herzen erwächst und von äußeren Dingen gant
unabhängig sein kann. Glänzende Verhältnisse an sich sind noch lang kein Glück,
denn Vielen mit äußeren sogenannten Glücksgülern Gesegneten geht die Fähigkeit

des warmen Glücksempfindens vollständig ab. Anstatt glücklich zu sein und
sich gegenüber tausend andern bevorzugt zu fühlen, verschließen Sie Ihre Augen
nach dieser Richtung und suchen krankhast nach Gründen, sich unzufrieden oder
unglücklich zu fühlen. Ja, wer im Leben richtig Umschau hält der wird die Erfahrung
nur Heu, daß er unter den einfachsten Verhältnissen viel mehr zufriedene und glückliche

Leute findet als da, wo Ueberfluß herrscht und Wohlleben. — Denken Sie nie
daran, daß Hunderttausende an Ihrem Platze sich überglücklich fühle» würden? So
lange Sie noch beneidet werden können, haben Sie kein Recht, andere zu beneiden.
Es ist wohl etwas Schönes um ein empfindsames Gemüt, wenn aber die Empfindsamkeit

sich immer nur um das eigene liebe Ich dreht, so wird sie zum Laster, das
sich selbst und anderen das Leben schwer macht. Von einer Enttäuschung nicht
mehr genesen können oder wollen, ist ein Beweis von einer schwachen Seele und
wenn alle Intelligenz nebenher ginge. Paàn Sie mit dem neuen Jahre rasch und
energisch eine Aufgabe an, die Ihre Tätigkeit für andere in Anspruch nimmt, und
setzen sie ihren Ehrenpunkt darein, sie untadelhaft durchzuführen. In ganz kurzer
Zeck schon werden Sie sehen, wie ihre Gemütsstimmung eine andere wird, wie
Ihnen die Kraft wächst und die Seele sich weitet, wie die schwächlichen sich selbst
bemitleidenden Gedanken verschwinden und unter der fröhlichen Tatkraft ein stilles,
anhaltendes Glücksgefühl bei Ihnen einzieht.

Arau A. in I. Besten Dank für Ihre freundliche Antwort, die, weil erst
kürzlich auf eigener Erfahrung gegründet, besonder« wertvoll ist. Ihre liebenswürdigen

Wünsche und Grüße erwidern wir aufs beste.

Mutterliebe — Muttersorge.

Kein Herz ist je so reich an Liebe,
Als einer treuen Mutter Herz;
Kein Sorgen ist so groß hienieden,
Als einer Mutter Sorg' und Schmerz.

Wie Tag und Nacht sind stets verbunden.
Seitdem die Sonne leuchtend scheint,
So ist auch Multerlieb' und -sorge

Zu allen Zeiten eng vereint.

Du kannst die beiden nimmer trennen.
Und keines findest du allein,

Wo inn'ge Mutterliebe waltet,
Kehrt Muttersorge bald auch ein

Und mit der Sorge wächst die Liebe,
So eng sind beide stets vereint.
Und mit der Liebe wächst die Sorge,
Ein liebend Aug' am meisten weint.

So wird es bleiben hier auf Erden,
Bis einst zur Ruh' die Sorge geht,
Und in Verklärung nur dein Lieben
Vor Gottestron im Lichte steht.

Oas pràtisàsìs UQÄ billigst«

Oesolisnk ^
KlsïKî dsi- àkaut' einer

^ Vsvllsvqus Is I^Isss ^
br. 10 Obligationen.

2 Nobungonjäbilicbi 30.'duni, 31. Oezombsi.

S //svflàà so.ooo, S4 Ips^o/» Ikon so à
iln. 1000 sàâà

SS.0S4 /?0àsànA0n à 10 ^ />. S.S0.

dede Obligation ist vims jeds veiters Naebzsblung zn
allen ferneren Alebungen bis zum dabie 1938 gültig und
muss jede Obligation väbrenä diesen Nsbungen gezogen
weiden.

preis einer Obligation 7.—, bei größeren Posten

von 4 Ltüek aubvärt8 zvird der preis sntspreebend der
i4nzabl erinässigt.

prbaitiieb bei der

vi'. me«!, kà ^âlifsà-ffueliî-kakao
entspriebt cksn Erundsätzon modern. b^gien. Diätetik unà ist ein vollwertiges
und ergiebiges blsbrungsmittel. s275

Verlangen Lie Droben und Prospekte gratis von àsr ltirrna 1628 Li)

311s

Sank für krânàMgàen Lern
14 Nuseuinstrassv 14.

Verlangen Lie
unsern neuen Xatalog

pbotogr. Abbildungen über garantierte
Li»sîïs

Men-. M- à Merwnren
z. » vie., I.U2LN»

dot clor HokkIroNe.

l^as
Noeliglanifett
M alle l.eclef.

s63

L

L

àlOkr.!
Die durch langjährige Lieferungen in
fast alle Orte der Schweiz als durchaus
reell bekannte Nähmaschinen. Firma
König Nachf. H. Röth.s Basel
versendet direkt an Private die neueste

hocharmtge Familien-Nähmaschine flir Schneideret und
Hausgebrauch, hochelegant mit Perlmultereinlagen, ruhig
und leicht gehend, für Fußbetrieb und mit feinem Verschluß,
kästen versehen, für nur 70 fr., bet 4-wöchentltcher Probezeit

und S-jàhriger schriftlicher iSarantie, franko jeder
Bahnstation. Alle anderen Systeme als Schwtngschtff.,
Rtngschiff-, Schneider- und Schuhmachermaschinen zu denkbar
billigsten Preisen. Nichtgefallende Maschinen auf meine
Kosten zurück. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog
gratis und franko zu verlangen. - Nachbestellungen und
Anerkennungsschreiben tagtäglich aus allen Gegenden.

N M

Ä
vsrwsr.üet stets:

IIP, sklàpàsc ì
kl IVss!!!is?sàc>àlô à

slmehnp. Plil.àô0clî
UiIIiovsuks.vli bvwâbrts kssexts

grstis in eilen bessern Ossedàttsn.
Albeit <1 ko., ksse!, Leeecs!liêpât,

(tt 17VV
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte ;4«i9

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
WMau vei lange jedoch ausdrücklich das echte „Or< Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Lauber^Bühler s
g-erösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlieh. [246

Lauber » Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.
TN*«miTN «•!!T

7arb-?apier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen ; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

W. Brändly, Poststrasse 14
St. Gallen.

Tür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. il. Toiiotte-Abtall-Soifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co.. Wiedikon-Znrich.

14840

Toilette-
oeife

lingsfbewahrtes d

I u.verbrviWstes 1

r säurefreies I

f^chuhputzmitteTl

_ ^
Fffladif daj w

jLeder weich und 1 -
|giebt5diön5tenölanzl ^

Oes. geschüizr. Jk —

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [202

trinke EvirilO
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE). von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/2 kg 70 Cts.,
'/.I kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Unübertroffen
*-fürdie JO au I" pflege»

fkkPRICHwSTÇItiFU5,ZûRIO{.

Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Entlebuch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer!werten Kundschaft und
einem weitern Publikum speziell auch für Kundenarbeit in
Erinnerung zu bringen.

Wir fabrizieren Tuch "^fl
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider

und bitten, genau auf unsere Adresse

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse
und Erfahrungen in der

Tu-cl^faTorilssttion
sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen. [326

Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfäile.

Gebrüder Ackermann.

XTillionett Samen
and Herren

benutzen „Feeolln", Fragen Sie Ihren Arzt,
ob „Feeolln" nicht das beste Kosmetikuni
lllr Haut, Haare und Zähne Ist! Das
unreinste Goslcht und die häßlichsten Hände
erijalten fofort ariftotratifdje Pfeintjeit
imbgotm burrfjSeaütsmiß con „Feeolln"
..Feeolin" ift eine quo 42 bei ebelften itnb
frijct)c[ten Rräuter GergefteMe eitgliidie
Seite, üffiir garantieren, bafi fernei
Runzeln und Falten desGesichtes. Mitesser.
Wlmmerln, NasenrSte etc. uaetj Sebramt
con „Feeolin" spurlos verschwinden.
„Feeolin" ift bad teile fiopftaarreini-
anngä., Sopfhaartfiege. unb ipaaroer-
ict|önerungämtttel, oertivbert bas SiuS
lallen bet £>aare, Saijitöpfigteit nnb
Ropffranti)eiten. Mit cetpfliditen uns
das Geld sofort zurückzuerstatten, tuein:
man mit „Feeolin" nicht ooUani sn
irieben ift. Preis pro St. Frcs. V - 3 SI.
Frcs,2-50,6St.Frcs.4"—, 12St. Frcs.7'-,
Skrfanb gegen corterigeWefbeinfeiibuiig
(eincf) Sötieftn.) ob. fjtartinaiinie buret) bas

Exporthaus „DELTA" in Lugano

JJergmann's
Lilienmilch-

Seifemarke:
Zwei Bergmänner

Bergmann & C°Zürich.von

ist unübertroffen für die HautpFlege.verleiht
einen schonen,reinen, zarten Teint una vernichtet
Sommersprossenundalle Hautunreinigkeiten.
Nur echf in nebenstehender Packung.

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Luuis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) licher Geschmack, feinstes Aroma.

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

C— LIEBIG
FLÜSSIG. SOFORT TRI N KFERTIG.

9i Theelöffel auf eine Tasse heissen Wasserst?

kckvveiser?rauen-^eitung — Mâtter kür cten kàusUcken Kreis

ill dsr Lutwiokluußl odsr d«im Dsruou 2urüvkbl«ib«uds I^î»llklî
so^vi« àlilîANIOV sieb mà füllende uud NSI^VOTS übsrarbsitsts, lsiell srrsgbars, krüb^sitiK srseköpfts ^NMULIIîI>AVieS

gebrauvbeu sis Xräktiguugsmittsl mit Arossem Di-kolZs

o-^ NlIMMLI. » Nasmaîogvn.
llvi» Zìppsiîî si»«,svkî, llî« gvîsiîgvn unil Ilôi'pei'Iîvkei, Sî^âTie 4 19

«Usniivi, i»s»vk gskobvi», âs» Lessniì-DtvnvvnszfWîvi»» gvsìâi'Ieì.
MM^.Vlau vt->Isi>^e ,jrdoek ausdrüokliok des «vlits „Un. KoininsI'»" HssiiZstog«« und lass« sied keine der vielen blaebabmunKvu aukrsdvu.

I^avzdsi'^^ViTlilei's
Z'srSsìS'dSI?

«attvv
«inx»IZ«ìììt «lot»

tlobsrall srkältliok. (246

I.sukvn Kaffee-Ki'088-Iîô8tel'e>, I.uzevi'n.
IX«»,,lx.rii

M-sapier
'/um ?onen à Vssvkv

à SIsu ullà Onêins.
Dieser Artikel ist kür ^jsds Daustrau,

dis trends list au tadelloser VVìisobs
und solobsu VorüSn^sn (197

à SaâSrftà
Leim Dsbrauob dieses Dapiers bildet
sied kein 8at?, es entstellen beim
Llauev und Orêmsn deslialb auelt
keine ?iSoks» und ungleieb stark AS-
kürbts Streiken melir! Dieses Dapisr
ist krsi von soliüdlielten Ltotksn; es
ist billig im ^nkauk und sparsam im
Dsdrauek. Daeb einer ein^ixen Drobs
sokon werden die andern Darbmittsl
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Lpe/sreibandlunKsn erblltlieb,
sowie direkt 2U be/isben von

W. KtnZtiidl^, Doststrasse 14
à. t»i»Ilen.

Tkr S.sv Tranken
versenden kranko xsAsn blacbuabme

dtto. S X». ll. IoiIsitv-Xbta»-8sikli
(oa. 60—79 Isiobtbesobüdigts Ltiloke
der ksinstsn 'koilstts-Lsiksn)^ (4614
lkîeremann K tin.. Wiediknn-Mrivb.

sä

.loi le ^e-
^eife.

lânzztbevàkrt« ^

^ u.vekbàtztez.

^ìlkpàittesl
îsgieblzchônzkiàml ^

Ses. gesctlü^f. ^ —

^Vsr gvrwungsn oder freiwillig
dem Denusss von Doknenkalkss
entsaft Irat (202

tà ^ni^îlED ^DW
(neuestes Drodukt d, Dirma iikiilll.
lllllllcil ZMI)> von den meisten der
Herren àrûts übereinstimmend
als «iss kesîe Ilsttvv ensst^»
NBÏttel der Ksgenwart anerkannt
und empfoblsn. ?ag, à '/-> k^ 70 Dts
'/i KZ- 35 (its, in Kolonial- und
Lps/ereitvarenbandlnnKSn.

önü!?e^koffen
>^ür<lie /Daul^pfle^e»

^uckàbn^Âìion
(Zebrücler Ackermann in Kntlebuek.

Wir boohrou uns, unser OosehHft unserer?werten Kundschaft und
einein weitern Kublikum spo/ioll auch kür Kunclensrbeit in Kr-
innerunK /u bringen.

>Vir kabrixieren l'uck 'lDU!
ganz- und halbwollene Stosse kür soliüe brauen- unü (Vìânner-
lcleiüer und bitten^ Zenau auk unsere Adresse

Kebrûlief àkei'mann in ^ntlebucli
/u aebten. Durch die während àhr/ehnten Aesainmeltsn Kenntnisse
und KrkahrunZsn in der

1îin.Ql2.Fs.1orZ.1es.ìZ.Or2.
sind wir iiustands, jedermann reell ?u beclienen. (326

Kni recht/eitiZ liefern /u können, bitten wir uin baldige Kin-
Sendung des Spinnstosses, Sehakwolle oder auch Wollablalle.

Ssb^St/s/' /là/«msâ

Wionen Ismen
unck lierreit

diniitîs» it»g«n ZI» llik«» trU,
od „f»s»II»" àdl S»» deü» Z»zmetIIl»m
Ut taut, Hszr» u»» !ZIi»e IN! ll»z >1»-

ul»»Ie Svzlolil »»il ills liZlMàle» llSiiile
eilialten sosort aristokratische Feiahei!
uastForm durch Benü^iing von „issslla"
.fsesli»" ist eine aus »S der edelsten und
Irischesten Kräuter hergestellte englische
Seise. Wir garantieren, dag ferner
Ilruusla sa» isltea »esZosiolilss, lstitsîîer,
Vtlmmerln, llZisarllts etc, »ach Gebraust
von „ieeolla" «Mlss eersoliviirulen,
„iseslla" ist das beste Kopshaarrenn.
aungs-, Kopshaarpstege- und Haarver-
Ichöueruugsmittel, verhindert das Aus
lallen der Haare, Kahlköpfigkeit und
Kopskrankheiten, Wir verhflichten uns
ilzz Selil îolorl tiirstelteiierzlslleir, wenn
man mit „sseedlla" nicht vollaus ,r>l

irieden ist, stress pra 8>, stras, 1'- z 81,

stras, ?'5s>,S8t,strcs,»'-,U8t, str°s>?'
Versand gegen vorherigeGeldeinsendnng
iauch Bricsm,> od, Nachnahme durch das

fxsMssiiuiz „Vk!b7ll" ill tüMo

Ulienmilek
Seifeläl/UstX^l

^e> ksrgmsnner
kss-gmonn s L?Iüi-ick.von

islunübestlstossen küstdie ttautpflege vestleibt
stisien sckolien,steinen,issttenleint und vestnicklet
Sornrnestspstnssen und alle hautunreinigkeiten,
sstisteckl in nebenstekencler Packung.

àeao Os «7â
ver leliistö und vostteildaktssts dollàncllzells ilacao.

Xürrlsl. itollàncl. l4c>illsfo>-an4.
Klilllsiis Illàllle Vleltslizzlelliiiig ksriz lSllll. 8t. I.i»ilî ISlld etc.

<llr»i»à prix IRor« O»l»««i»rs
i4 v xrl v n I so i> o ^ussbolluosr llar-ls IS0I.

v»r»ntt«rt r«ß». läsltvl»,
640 3) Itàvr tvtust«» ârnir»»

Lii gros dured Wiâsrria»», ^ûricà II.

c>îuesio
fl.tZ55IS. SOMI Ilîl 6.

'Z ItisMel sus sine lasse Iieisse» Msssp^
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25er Hcfprung he» föaffeegemtfle».
Uebec bcn Urfprung be§ Kaffeegenuffe? erjäfjlt

ba§ „Ouartelp Statement" be» „^ßateftine ©çploration
gunb" : Segentie ift rooljl bie arabifdje ©rjäfflung, bec-
(ufolge bie erften ®ntbecfer ber ©irlnng be§ Kaffee-
[traudjeS äaqptifdje ailöndje geroefen wären, bie fich
im britten gabrfjunbert oor 33erfoIgung in? abefftnifdje
§od)(anb geflüchtet hätten unb bort fümmerlid) oon
etwa« Saniroirtfcbaft unb einigen @erben lebten, ®r
tarn eines ©age? einer ber 33rüber erfcfjroclen jutn
iprior mit ber Stadjridü, bie Strafe unb bie 3'e8en
feien trofe ber 9lad)tjeit fo lebhaft unb munter, bafs
er befürchte, fie feien beljejt. ©er fßrior befd)lo&, bie
Sache üu unterfucflen unb führte bie ©tere felbft auf
bie SBSeibe. @c gab genau acht, roelche Sßflanjen bie
einzelnen ©iere ajien unb ftedte fo balb feft, bah bie
©djlaflofigfeit non ben Slattern eine? beftimmten
Strauches herrühren müff>\ @r unterfuchte barauf
biefe ©trlung an fid) felbft, inbent er bie Seeren beS
Strauches laute unb fanb, bah er nach ihrem ©enufi
leichter als fonft bie ihm burd) bie Siegel oorgefdjrie-
benen 9lad)troad>en hatten tonnte, ©amit märe alfo
bie befonbere ©irluiig beS Kaffeeftrauc^eS entbectt
geroefen.

©ie Subftanj rourbe übrigen? juerft nid)t alS

2:12] gilt tutfcre 2(tmuttg?orgauc finb §erbft unb
©inter bbfe gembe, uub nur gu leicht fteUen ftd) in biefert
3tahteSjeiten ©d)letml)autentjüiibuiigen im Stachen,
Keljlföpf, SuftriStpe unb bett SBroiidjien ein. Solchen
©rfrantungen foil man fofort bie gr&fite Slufmerffam-
feit freuten, ba ihre Sernachläffigung gu langwierigen,
ferneren Katarrhen führen tann, bie nicht feiten fogar
baS Sehen bebrohen. SJtau foil auch nicht mit jroecf-
lofen §au?mitteln bie 3®it oerlieren, fonbern fofort
ju einem roirtliihen fjeilmittel greifen. Unter biefen
bürfte wohl bie erfte Stelle baS „Sirolin Stoche"
einnehmen, beffen oorjüglidje ©irffamteit bei allen
©rfianlungen ber 3ltnuntg?roege übereinftinimenb oon
ben Slergten anerfannt ift- ©rf)ält(id) nur in Original-
pacfuug in allen 3lpotf)elen (ti 0fr 4- — per fjlafdje.

©etränf, fonbern als ®ebäcf, etrca naih 2lrt ber
©djofolabe genoffen, ©en Kaffee alS Slblodjung ju
trinfen, begann man erft oiel fpäter in Slrabien, als
baS moj)ammebantfd)e Serbot beS ©eines baS Stuf-
fudjen eines ©cfahqetränf? nahegelegt hatte. Urlunb-
lieh roirb biefer ©ebraud) junt erftenmal, aUerbingS
überrafchenb jpät, nämlich auS bem 15. gahrbunbert,
unb groar auS ber Stabt Slbett gemelbet. Stach Kairo
fcheint baS Kaffeetrinlen erft ju Seginn beS 16. gat)r=
hunöertS gebrungen ju fein, unb feine ©inbürgerung
hat fleh bort nicht ohne Kampf ooHjogen. gm gabre
1511 mürbe nämlich ber Kaffee oon einem ju SJtetfa
abgehaltenen Konflaoe ber UlemaS oerbammt, fein
©ebraud) alS bem g?lam jurofferlaufenb unb für
Seib unb Seele oerberblich ertlärt. infolge biefer
©ntfeheibung mürben im gafyre 1524 in Kairo alle
Kaffeehäufer gefchtoffen. ©och farge 3e't barauf
rourbe ber Kaffee burcl) einen Sefeht beS SultunS
Seliin I roieber rehabilitiert, unb als bann gar noch
Sinei perfifche Slerjte, bie baS Kaffeetrinlen alS gefunb-
heitSgefährlich hingeftetlt hatten, auf Sefeht beS Sultans

gehängt roorben roaten, trat bie Kaffeetaffe
ungehemmt in baS 3e'talter ber §errfd)aft, bie fie heute
im Orient unb Dtjioeiit gleichermaßen ausübt.

Sil? her (Srofilutter bie
©rpftmutter nahm

ejiftierten fdjon bie SSt|bert-©al>letten
ber ©olbenen Slpothele in Safel. ©egen
Ruften, .Oalolwcl), .t">ciferfcit,Slrtchcit-
latarrt) unentbehrliche? Sftittel. [313

3n «Hen älpot&tfen ffr. 1. —

88| ©ee bdfe Ruften weicht faft augenblicttid) nach
Serabreichung oon ©r. gehrlin? $ ift of an, baS (ich

in mehrjähriger ißraji? alS ein roirflid) auSgejeichneteS
SJtittel gegen ade Sungen- unb §alSlranlheiten
bemährt hat. ©rroachfene unb Kinber fpüren fofort bie
günftige ©irtung, bie sugleid) in einer Kräftigung beS

©efamtorganiSmuS befteht.

abgerittene (Sebanften.
grauen meffen fleh — nur SJlänner grüben fleh,

wenn fie fleh begegnen.
* *

*
SUtan hat feiten etroaS oerfäumt, roenn man niiht

mar, roo adeS mar.
* **

©Item, bie nichts oon ihren Kinbern lernen,
ibnnen ihre Kinber nidjt lehren.

* *
*

©ie bequemfte Slrt, feinen SHangel an ®efd)tnacf
su oerbergen, ift — mit ber SJlobe gu gehen.

Quatnb.)

Alle an Asthma,
ßngbrüstigkeit, Kurzatmigkeit

Seibenben rooden oon ber St. SeonharbS-Slpothele in
Safel ®rati§probe oon ®r. ©ISroirtS mftmol-îlfthma»
SttlPer oerlangen, roelcheS franlo jugefanbt wirb.
Kranle werben fich bann überjeugen, bag fie in Slftmol
ein äuoerläfftgeS SJtittel haben, um biefe Seiben
erfolgreich ju belämpfen. ©rohe Schachteln finb ju 3 gr.
tn ben Slpothelen p haben, roenn nicht oorrätig, toenbe

man fich an: [261
3>tt §t. (hatten : Sbroen-Stpothele. St. SeonharbS-

Slpothele (Otto Sldmenbinger). 3lpothete j. Siothftein
(jp. genug). Çechtapothele (®r. 31. Naumann) Slbter-
apothele (©r. 0. Sogt) Çirfdjapothele (3lug. ©haier)
Stofenbergftrafie 60. — 5« Rurich : Pharmacie
international, ©heaterftrafie — 3u SSiuterfhur: Stem-
3lpothe!e. — 3« £$ern: Slpothefe ©. .Ç. ©anner, äufiere?
Sodroerl. — 3n ^ujern : 3lpothele ju St. ©îoriij (g.
Siebler). — 3u JSiet: gura=3lpotl)ele. — §n Sdjaff-
haufen: ©inhorn-Slpothele. — ©aufanne : Slpothefe
Sluguft Sticati, 2 Sine SJlabeleine. — 3n (hiatus:
ültartg'fche 3lpothele. — 3n gtafet: St. SeonharbS-
aipothefe. — gn (heuf: pharmacie be l'Unioerfité,
Slue bu ©onfeil général.

0. Walter-O br e.c ht 5
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imP" ®itt (tutcr jtat ftir jttngettlelbetthe!

®ie ^cr unb SDarmïratifett i[t in erfd)rectenber 3U=

nähme begriffen. Der (Srunb liegt in geroiffen ungefunben unb un-
natürlichen SSerhültniffen unfereê mobernen Kultur- unb ©efellfdhaftëlebenâ.

Men benen aber, bie an einer lleberreijung ber ©erbauungSorgane

leiben, wirb com 31rjte ber ©enu§ reijenber unb aitfregenber (Seiränfe

juerft perboten, weil biefe gerabe bie IßerbauungSorgane aufê nadjteiligfte
beeinfluffen. ff?rofeffor @chulj=@(huljenftein hebt baS in. feinem belannten

SBerîe: „®ie 33erjiingung bes menfchliihen 8eben§" in Uebereinftimmung
mit fämtlichen anberen 3lutoren auSbrücflich hemoe- ®e§hälb wirb für
alle ÏÏRagenleibenben bie ^rage nach einem für ihren guftanb geeigneten

täglichen ©etränf gerabe^u ju einer Sebenëfrage. 3" biefem gälte jeigt
fich ttun fo recht bie ernährung§hh9tentf^c ®ebeutung non ^athreinerë
tïTîaljfaffee. ®er „Äathreiner" ift — man fantt ruhig fagett — ba§

einzige ©etränl, baë jeber iïïiagen- unb SDarmfranfe ohne 33ebenîen

genic|en fann. ©enn Âathreinerê ÏÏRaljîaffee ift nach bem Urteile.
ber 3lerjte nicht nur ein poWomtnen unf<häbli<he§ ®etran! ohne bie

geringfte nachteilige fffiirîuttg auf ÜJlagen unb ©arm, fonbern übt

im ©egenteil gerabe auf bie 33erbauung§orgatte einen hö<hft angenehmen

unb heilfamett ©influ^ aus, inbem er fie milb anregt unb bie Sßerbauung

in ihrem natürlichen Saufe förbert. M^erbem jeidjnet fih ber ehte

„®athreiner" burdj einen würjig-potlen Äaffeegefhmacf au§, ber ihm

unter allen „2RaIjfaffee§" unb fämtlichm ©etränfen allein eigen ift.
" ®aruitt lommt e§ aber auch für feben, ber bie einjigartigen hhgienifhen

SSorteile unb ©efchmadSoorjüge pon fêathreinerê ÜJialjfaffee genießen

wiß, por allein barauf an, baff er beim ©inlaufe ba§ edjte gabrifat
erhält unb feine geringwertige Nachahmung. Nîan merfe fich alfo genau,
baff ber echte £atl)reinerë SDtal^faffee nur in feft pcrfdjloffenem ^Bafet

perfauft wirb, welches 23itb unb NamenSjug beS Pfarrers kneipp als
@<hnfemarfe führt. [209

16] Ich fühle mich verpflichtet,
Ihnen zum Danke und andern
zumWohle ein öffentliches Zeugnis

zn geben. Ich litt schon
längere Zeit an Brust- und
liUngenleiden mit heftigem
Stechen und öfterem Blutauswurf

verbunden. Da wandte ich
mich an Herrn J. Schmid,
Arzt, z. „Bellevue", Herisau.
Durch die Mittel fühlte ich mich
schon in kurzer Zeit besser.
Blutspeien, Stechen hörten in sehr
kurzer Zeit gänzlich auf, und
so bin ich, Gott sei Dank, gänzlich

davon befreit. Finde daher
wohl mit Becht, Hrn. J. Schmid,
Arzt, jedem Lungenleidenden
bestens zu empfehlen. Herisau,
den 7. Mai 1903. Gertrud Rohner.
Die Echtheit der Unterschrift
der Gertrud Rohner wird amtlich

beglaubigt.Für d.Gemeinde-
kanzlei : der Gemeindeschrbr.-
Stellvertreter : R. Schläpfer.

Herisau, den 7. Mai 1903.
j&SK (K 8265-5)

Ja jeder Familie
~~y sollte

das neue
Werk :

DIE MILCH
Ein grosses Nah-

rungs- u. Heilmittel,
*gelesen werden, denn

| Gesundheit erhalten
yu.erlangen Istd. höchsteGut.
rPreis des Buches Fr. 3. —

rfrüher Fr. 5.—. Zu beziehen
durch C. Wortmann, Yerlag
Kreuzungen (Thurgau).

to
03
CD

Crème m

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

Sckvveîser ?rauen-Zeitung — Matter kür âen käuslicken Kreis

Der Ursprung des Kaffeegenustes.
Ueber den Ursprung des Kaffeegenusses erzählt

das „Quartely Statement" des „Palestine Exploration
Fund" : Legende ist wohl die arabische Erzählung, der-
zufolge die ersten Entdecker der Wirkung des
Kaffeestrauches ägyptische Mönche gewesen wären, die sich
im dritten Jahrhundert vor Verfolgung ins abessinische
Hochland geflüchtet hätten und dort kümmerlich von
etwas Landwirtschaft und einigen Herden lebten, Da
kam eines Tages einer der Brüder erschrocken zum
Prior mit der Nachricht, die Schafe und die Ziegen
seien trotz der Nachtzeit so lebhaft und munter, daß
er befürchte, sie seien behext. Der Prior beschloß, die
Sache zu untersuchen und führte die Tiere selbst auf
die Weide. Er gab genau acht, welche Pflanzen die
einzelnen Tiere aßen und stellte so bald fest, daß die
Schlaflosigkeit von den Blättern eines bestimmten
Strauches herrühren müsse. Er untersuchte darauf
diese Wirkung an sich selbst, indem er die Beeren des
Strauches kaute und fand, daß er nach ihrem Genuß
leichter als sonst die ihm durch die Regel vorgeschriebenen

Nachtwachen halten konnte. Damit wäre also
die besondere Wirkung des Kaffeestrauches entdeckt
gewesen.

Die Substanz wurde übrigens zuerst nicht als

2^s Für unsere Atmungsorgane sind Herbst und
Winter böse Feinde, und nur zu leicht stellen sich in diesen
Jahreszeiten Schleimhauteutzündungen im Rachen,
Kehlkopf, Luftröhre uud den Bronchien ein. Solchen
Erkrankungen soll man sofort die größte Aufmerksamkeit

schenken, da ihre Vernachlässigung zu langwierigen,
schweren Katarrhen führen kann, die nicht selten sogar
das Leben bedrohen. Man soll auch nicht mit zwecklosen

Hausmitteln die Zeit verlieren, sondern sofort
zu einem wirklichen Heilmittel greifen. Unter diesen
dürste wohl die erste Stelle das „Sirolin Roche"
einnehmen, dessen vorzügliche Wirksamkeit bei allen
Erkrankungen der Atmungswege übereinstimmend von
den Aerzten anerkannt ist. Erhältlich nur in Originalpackung

in allen Apotheken zu Fr. 4 — per Flasche.

Getränk, sondern als Gebäck, etwa nach Art der
Schokolade genossen. Den Kaffee als Abkochung zu
trinken, begann man erst viel später in Arabien, als
das mohammedanische Verbot des Weines das
Aufsuchen eines Ersatzqetränks nahegelegt hatte. Urkundlich

wird dieser Gebrauch zum erstenmal, allerdings
überraschend spät, nämlich aus dem 15. Jahrhundert,
und zwar aus der Stadt Aden gemeldet. Nach Kairo
scheint das Kaffeetrinken erst zu Beginn des 16. Jahr-
Hunderts gedrungen zu sein, und seine Einbürgerung
hat sich dort nicht ohne Kampf vollzogen. Im Jahre
1511 wurde nämlich der Kaffee von einem zu Mekka
abgehaltenen Konklave der Ulemas verdammt, sein
Gebrauch als dem Islam zuwiderlaufend und für
Leib und Seele verderblich erklärt. Infolge dieser
Entscheidung wurden im Jahre 1524 in Kairo alle
Kaffeehäuser geschlossen. Doch schon kurze Zeit darauf
wurde der Kaffee durch einen Befehl des Sultans
Selim I wieder rehabilitiert, und als dann gar noch
zwei persische Aerzte, die das Kaffeetrinken als
gesundheitsgefährlich hingestellt hatten, auf Befehl des Sultans

gehängt worden waren, trat die Kaffeetasse
ungehemmt in das Zeitalter der Herrschaft, die sie heute
rm Orient und Okzident gleichermaßen ausübt.

Als der Großvater die
Großmutter nahm

existierten schon die Wybert-Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel. Gegen
Husten, Halsweh, Heiserkeit,Rachen-
tatarrh unentbehrliches Mittel. s313

In allen Apotheken Fr. l. —

^s Der böse Husten weicht fast augenblicklich nach
Verabreichung von Dr. Fehrlins Histosan, das sich

in mehrjähriger Praxis als ein wirklich ausgezeichnetes
Mittel gegen alle Lungen- und Halskrankheiten
bewährt hat. Erwachsene und Kinder spüren sofort die
günstige Wirkung, die zugleich in einer Kräftigung des
Gesamtorganismus bestehr.

Abgerissene Gedanken.
Frauen messen sich — nur Männer grüßen sich,

wenn sie sich begegnen.
» »

»

Man hat selten etwas versäumt, wenn man nicht
war, wo alles war.

Eltern, die nichts von ihren Kindern lernen,
können ihre Kinder nicht lehren.

» »
»

Die bequemste Art, seinen Mangel an Geschmack

zu verbergen, ist — mit der Mode zu gehen.
(Jugend.)

Alle sn Astluns,
Engbrüstigkeit, Kurzatmigkeit

Leidenden wollen von der St. Leonhards-Apotheke in
Basel Gratisprobe von Dr. Elswirts Astmol-Asthma-
Pulver verlangen, welches franko zugesandt wird.
Kranke werden sich dann überzeugen, daß sie in Astmol
ein zuverlässiges Mittel haben, um diese Leiden er-
solgreich zu bekämpfen. Große Schachteln sind zu 3 Fr.
in den Apotheken zu haben, wenn nicht vorrätig, wende
man sich an: s261

An St. Halle« : Löwen-Apotheke. St. Leonhards-
Apotheke (Otto Allmendinger). Apotheke z. Rothstein
(H. Jenny). Hechtapotheke (Dr. A. Haumann)
Adlerapotheke (Dr. O. Vogt) Hirschapotheke (Aug. Thaler)
Rosenbergstraße 60. — In Zürich - Pharmacie
International, Theaterstraße — An Mnterthur: Stern-
Apotheke. - In Ziern: Apotheke G. H. Tanner, äußeres
Bollwerk. — An Lnzer» : Apotheke zu St. Moritz (F.
Siedler). — In Mel: Jura-Apotheke. — An Schaff-
Hause«: Einhorn-Apotheke. — In Lausanne: Apotheke
August Nicati, 2 Rue Madeleine. — In Htarus:
Marty'sche Apotheke. — In Aasek: St. Leonhards-
Apotheke. — In Hens: Pharmacie de l'Universits,
Rue du Conseil général.

o. 0 k I? ee 87 5 à
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NW" Gin guter Mat für Magenleidende!

Die Zahl der Magen- und Darmkranken ist in erschreckender

Zunahme begriffen. Der Grund liegt in gewissen ungesunden und

unnatürlichen Verhältnissen unseres modernen Kultur- und Gesellschaftslebens.

Allen denen aber, die an einer Ueberreizung der Verdauungsorgane
leiden, wird vom Arzte der Genuß reizender und aufregender Getränke

zuerst verboten, weil diese gerade die Verdauungsorgane aufs nachteiligste

beeinflussen. Professor Schulz-Schulzenstein hebt das in seinem bekannten

Werke: „Die Verjüngung des menschlichen Lebens" in Uebereinstimmung
mit sämtlichen anderen Autoren ausdrücklich hervor. Deshalb wird für
alle Magenleidenden die Frage nach einem für ihren Zustand geeigneten

täglichen Getränk geradezu zu einer Lebensfrage. In diesem Falle zeigt

sich nun so recht die ernährungshygienische Bedeutung von Kathreiners
Malzkaffee. Der „Kathreiner" ist — man kann ruhig sagen — das

einzige Getränk, das jeder Magen- und Darmkranke ohne Bedenken

genießen kann. Denn Kathreiners Malzkaffee ist nach dem Urteile
der Aerzte nicht nur ein vollkommen unschädliches Getränk ohne die

geringste nachteilige Wirkung auf Magen und Darm, sondern übt

im Gegenteil gerade auf die Verdauungsorgane einen höchst angenehmen

und heilsamen Einfluß aus, indem er sie mild anregt und die Verdauung
in ihrem natürlichen Laufe fördert. Außerdem zeichnet sich der echte

„Kathreiner" durch einen würzig-vollen Kaffeegeschmack aus, der ihm

unter allen „Malzkaffees" und sämtlichen Getränken allein eigen ist.
' Darum kommt es aber auch für jeden, der die einzigartigen hygienischen

Vorteile und Geschmacksvorzüge von Kathreiners Malzkaffee genießen

will, vor allem darauf an, daß er beim Einkaufe das echte Fabrikat
erhält und keine geringwertige Nachahmung. Man merke sich also genau,
daß der echte Kathreiners Malzkaffee nur in fest verschlossenem Paket

verkauft wird, welches Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp als

Schutzmarke führt. s2v9

16j lob küble mioll vsrptliolltst,
Illnsn -mm Oanlle und ändern
2Um Wollte sin ötkenttiollss 6euZ-
nis an Zellen, loll litt sollon
tänZsrs î5eit an tkrnst »i»Ä

mit llektiZsm
Ltsollsn und okterem Ltutaus-
wurk verbunden. Du wandte ioll
mioll an Ilsrro 8«Im»tck,
à-d, 2. „IZstlsvus",
Luroll die Littst küllltv ioll mioll
sollon in burner Seit besser. Rtut-
speien, Ltsvllen llürtsn in ssllr
kurzer 5-sit Zänzdioll auk, und
so bin ioll, Lott sei vantc, Zän2-
lioll davon betreib, binde duller
wollt mit lìsollt, llrn. .1. Lollmid,
t4r2t, sedein ImnZsntsidvndsn
bestens 2U empkslllen. Lsrisau,
den 7. Lai 1903. Ltsrtrud Lollnsr.
Die btolltllsit der llntsrsollrikt
der dsrtrud Rollner wird amt-
lioll beZtsubiZt.bür ddemeinde-
IcanLei: der tlsmsindssollrbr -

Ltsllvsrtreter: R. Lollläpker.
Lsrisau, den 7. Nui 1903.
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Saus tu trttj fttjaftlidje (totistetlap in |itjm£ip fraunt-Jetlmtfl.

Œrïcfieint ant erften ©ontttag jeben ÏRonatê.

St. ©allen Mv. I. 3anuar P908

Infekten ulô pclilmtcflciu
®§ gibt rttepr Sederbiffen jmifdjen ©rb? unb Rimmel, at§ «nfere

©eputmeiêpeit träumt, gu ben betiebteften ©ertöten gehörte bet ben

©riecpen unb Römern bie ©ritte. Stuf ben SJÎârften SItpenê mürbe
fie in großer 3apt feilgeboten unb fanb ftetê mittige Stbnepmer. S3ei

ben Stömern mürben bte ®offuê=@rtHen bor bem ®öten mit SRept ge*

maftet, unb mie bei un§ Kabiar, tarn bei tbjnett ein ©offuêgericpt auf
ben ®ifcp ber S3ornepmen. gn SSeftinbien Ejat nocp peute bte ®ru*
©ru=@riHe, bte an ben fßatmen pmeiten grofie SSerpeermtgen anrichtet,
atö ©peife eine grofie SSetiebipeit. ®ie ©ingsbornen Ratten baê $ier
beim ©ffen an bem garten mit Hornptatten bebectten ®opf unb ber*
jepren e§ gteicb) einer öbftfrucpt. Stehen ben ©ritten erfreuen fid) bte

Heufcpreden ber größten SSerbreitnng. ®er Hottentotte i|t fie mie mir
etma Srebfe, unb auë ipren ©iern bereitet er eine gtänjenbe, braune
©uppe. ®ie SRauren finb ebenfalls grofje SSereprer ber gerabe in
Storbafrita in ungeheuren @d)märmen auftretenben Heafd)rec!en. Stud)
eine Heufcprecfenpafiete finbet in Sttgerien biet StnEIang. !yn bieten
©egenben gelten bie Termiten aïs befonbere Secferei. @ie fommen in
jebem Sanb mit marinerem Pirna in ungejäptten SRtEionen bor unb
haben, in gönn eineS bieten Sreieê berarbeitet, ben @efd)macf bon
füffen SRanbeht. ^n SJieptfo fteïït man au§ ber fogenannten
topfameife (ihr Körper gteiept einem tteinen Pibet) SRet per- ©otepe
Stmeifen !ann man auf ben mepitanifepen SJÎarïten titermeife taufen.
®ie SSemopner bon SteufitbmaleS erbtiefen im ©ugongfepmetterting bie
grbfjte ®eïitateffe. SBenn fie einen fotepen ©eptuarm aufgefpürt paben,
günben fie im ItmEreiS ein $euer an, um bie ®iercpen ju erfticten.
®ie Stfcpe mirb fpäter meggeräumt unb bie Snfeften toerben forgfättig
burepeinanbergeparft, um bie güpe, g)üget unb güpter 51t fonbern.
®ie ©cpmettertingSteiber toirft man in einen Hotjtrog unb ftampft fie
ju> S3rei, au§ bem Heine 1.

KllUMirWMiche GMMlM der MMW Frauen-ZeMig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. î. Januar s 903

Insekten als Delikatessen.
Es gibt mehr Leckerbissen zwischen Erd' und Himmel, als unsere

Schulweisheit träumt. Zu den beliebtesten Gerichten gehörte bei den

Griechen und Römern die Grille. Auf den Märkten Athens wurde
sie in großer Zahl feilgeboten und fand stets willige Abnehmer. Bei
den Römern wurden die Cossus-Grillen vor dem Töten mit Mehl
gemästet, und wie bei uns Kaviar, kam bei ihnen ein Cossusgericht auf
den Tisch der Vornehmen. In Westindien hat noch heute die Gru-
Gru-Grille, die an den Palmen zuweilen große Verheerungen anrichtet,
als Speise eine große Beliebtheit. Die Eingebornen halten das Tier
beim Essen an dem harten mit Hornplatten bedeckten Kopf und
verzehren es gleich einer Obstfrucht. Neben den Grillen erfreuen sich die
Heuschrecken der größten Verbreitung. Der Hottentotte ißt sie wie wir
etwa Krebse, und aus ihren Eiern bereitet er eine glänzende, braune
Suppe. Die Mauren sind ebenfalls große Verehrer der gerade in
Nordafrika in ungeheuren Schwärmen auftretenden Heuschrecken. Auch
eine Heuschreckenpastete findet in Algerien viel Anklang. In vielen
Gegenden gelten die Termiten als besondere Leckerei. Sie kommen in
jedem Land mit wärmerem Klima in ungezählten Millionen vor und
haben, in Form eines dicken Breies verarbeitet, den Geschmack von
süßen Mandeln. In Mexiko stellt man aus der sogenannten
Honigtopfameise (ihr Körper gleicht einem kleinen Kübel) Met her. Solche
Ameisen kann man auf den mexikanischen Märkten literweise kaufen.
Die Bewohner von Neusüdwales erblicken im Bugongschmetterling die
größte Delikatesse. Wenn sie einen solchen Schwärm aufgespürt haben,
zünden sie im Umkreis ein Feuer an, um die Tierchen zu ersticken.
Die Asche wird später weggeräumt und die Insekten werden sorgfältig
durcheinandergeharkt, um die Füße, Flügel und Fühler zu sondern.
Die Schmetterlingsleiber wirft man in einen Holztrog und stampft sie

zu Brei, aus dem kleine i.
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~gle$epte.
r o 6 f «itb fl»t Befunbett.

KalbSleberfuppe. 9Kan pade V2—1 Kilo Kalbsleber mit 60
©ramm angeräuchertem ©pect unb brei mittelgroßen 3wiebeln, bämpfe
bieS nebft einer panbgroßen Sroirinbe in 60 ©ramm Sutter, gieße
gletfcpbrüpe ober fonft gute Srüpe baran unb tue etwas EEuSlatnuß
unb ein paar geftoßene ©emürjnelten baju, unb wenn bieS aEeS

fammen jtrfa 74 ©tunbe gelocpi hot- fo treibe man eS burcp ein ©ieb
unb lege in Sutter geröftete SSetßbrotfdjmttdjen pinein; man lann bie
©uppe aucp mit ein paar ©ibottern abziehen, unb menn man ihr nebft
bem anbern ©ewürz noch einige gequetfc^te 25a<hpotberbeeren jufeßt,
fo ähnelt fie ganz einer bei geinfcpmedern fo beliebten KrametSbögeE
fuppe. — Obige portion ift für biet ©uppe berechnet, genügenb für
10—12 ißerfonett.

*

Kartoffelfuppe. @ut gefcpälte, gewafdjene, in ©cpeiben ge=

fcpnittene Kartoffeln werben mit reiflich gefcpnittenem SBurjeljeug,
©ewürz, einigen Sorbeerblättern, bem nötigen ©alz unb fo biet SBaffer,
als man ©uppe paben wiE, jerlodjt; eine halbe ©tunbe bor bem 31m

richten lommt ein in Sutter ober gett geröfteter Söffe! SJÎepl baran,
auch ettoaS Sratenfauce, wenn man foldje übrig pat, unb naipbem aEeS

jufammen berb aufgelöst pat, Wirb bie ©uppe burcp ein §aarfieb
getrieben.

*
@ (p weinS fil et. (SaSIer 21 rt.) ®aS @cp weinSfilet wirb ge-

llopft, pübfcp jugeftußt, inbem man übriges gett entfernt. (®aSfelbe
fann jerlleinert jum 31nbraten berWenbet Werben.) ®aS fjleifcp wirb
mit etwas Knoblauä) ober Wenig ©albeiblätter gefpidt ober eingerieben,
mit ©alj unb fßfeffer gewürzt, in Wenig peißem gett lurj angebraten
unb mit ber Sratengarnitur im peißen Ofen unter zeitweiligem Se=

gießen weicp gebraten. Sßemt nötig, wirb überftüffigeS gett abgegoffen
unb ber goub mit einem palben ©laS SBein unb etmaS peißem SBaffer

aufgeloht. Eîacp Selieben lönnen, etwa eine palbe ©tunbe bor ©ffenS*
jeit, runbe Kartöffelcpen beigelegt unb mitgebraten Werben. Seim 2tn=

rihten entfettet man bie ©auce unb fhmeclt fie mit wenigen tropfen
SJÎaggiS ©uppenwürze ab.

*

§afenbraten. (3eit ber Sereitung 2 ©tunben.) ©in junger
SSalbpafe, ber bereits abgezogen, wirb gut gewafcpen unb gepäutet, bie
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Wezepte.
KrproSt und gut gefunden.

Kalbslebersuppe. Man hacke V^I Kilo Kalbsleber mit 60
Gramm ungeräuchertem Speck und drei mittelgroßen Zwiebeln, dämpfe
dies nebst einer handgroßen Brotrinde in 60 Gramm Butter, gieße
Fleischbrühe oder sonst gute Brühe daran und tue etwas Muskatnuß
und ein paar gestoßene Gewürznelken dazu, und wenn dies alles
zusammen zirka V-» Stunde gekocht hat, so treibe man es durch ein Sieb
und lege in Butter geröstete Weißbrotschnittchen hinein; man kann die
Suppe auch mit ein paar Eidottern abziehen, und wenn man ihr nebst
dem andern Gewürz noch einige gequetschte Wachholderbeeren zuseht,
so ähnelt sie ganz einer bei Feinschmeckern so beliebten Krametsvögel-
suppe. — Obige Portion ist für viel Suppe berechnet, genügend für
10—12 Personen.

Kartoffelsuppe. Gut geschälte, gewaschene, in Scheiben
geschnittene Kartoffeln werden mit reichlich geschnittenem Wurzelzeug,
Gewürz, einigen Lorbeerblättern, dem nötigen Salz und so viel Wasser,
als man Suppe haben will, zerkocht; eine halbe Stunde vor dem
Anrichten kommt ein in Butter oder Fett gerösteter Löffel Mehl daran,
auch etwas Bratensauce, wenn man solche übrig hat, und nachdem alles
zusammen derb aufgekocht hat, wird die Suppe durch ein Haarsieb
getrieben.

Schweins filet. (Basier Art.) Das Schweinsfilet wird
geklopft, hübsch zugestutzt, indem man übriges Fett entfernt. (Dasselbe
kann zerkleinert zum Anbraten verwendet werden.) Das Fleisch wird
mit etwas Knoblauch oder wenig Salbeiblätter gespickt oder eingerieben,
mit Salz und Pfeffer gewürzt, in wenig heißem Fett kurz angebraten
und mit der Bratengarnitur im heißen Ofen unter zeitweiligem
Beziehen weich gebraten. Wenn nötig, wird überflüssiges Fett abgegossen
und der Fond mit einem halben Glas Wein und etwas heißem Wasser

aufgekocht. Nach Belieben können, etwa eine halbe Stunde vor Essenszeit,

runde Kartöffelchen beigelegt und mitgebraten werden. Beim
Anrichten entfettet man die Sauce und schmeckt sie mit wenigen Tropfen
Maggis Suppenwürze ab.

Hasenbraten. (Zeit der Bereitung 2 Stunden.) Ein junger
Waldhase, der bereits abgezogen, wird gut gewaschen und gehäutet, die
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^unterlaufe abgeflogen, ber ©chlufjlnochen eingebrochen unb nun
ÎRitcfen unb Saufe gefpictt. ©tan fatjt ben §afen, legt iljn in bie

paffenbe Sratpfanne unb übergiefjt i^n mit 250 ©rarnm hetfier Entier,
©tan brät ihn bamit 20 ©tinuten, tut V" Siter fauren fRapm hinjn unb
brät ihn nun fertig. ®ie Sraijeit richtet fiäj nach bent Sitter beS

5£iereS. — ®ie ©auce toirb entfettet, mit etmaS ©taiSmeljt, baS in
faurent Stapin gïatt aufgeïbft tourbe, berïocht unb jutent eine grofie
©tefferfpige Siebig'S gteifdj^tgytraft baran getan. — Srautfatat ober

Potlraut, auch nur SlefofetmuS gibt ntan baju.
*

©aftiger Sraten. Schnettes Stnbraten beS gteifcheS bei be=

trächtlicher Dfenhitse hält burd} fchneEeê ©öhtiefjen ber Poren ben ©aft
am beften jufammen. ©in junger §afe brate nur 35 ©tinuten, eine

fRehîeute nur eine gute ©tunbe, ein Senbenftüct nur 40 ©tinuten, fRoafb
beef je nach ©röffe 40—67 ©tinuten, bie fchtoerfte £>ammetleute nur
2 */« ©tunben, Heiner Salbte nnb Heiner fpammetrücten nur 45 ©tinuten.
@ut abgelegene^ greifet) erfter ©üte unb ftarleS Stopfen finb babei

Sorbebingung. ©aturtich ift bei einer ©ietijobe, bie alten ©aft bent

gteifd) erpatten miß, bie ©auce minbertoertig. £>ier ift SiebigS fÇteifd)=

ejtralt unerfe^tidj ; nichts lommt ihm gleich, toenn eS fich barum ^artbett,
ber ©auce fofort unb mit geringen Soften bie ihr feljtenbe Sraft unb
SSof)tgefchtttacf jtt berteihen.

*

gtunbern mit Pfifferlingen. (SereitwtgSjeit l'A ©tunben.
— gür 4 perfonen.) 3utaten: 1 Sito Pfifferlinge, 1 Sito gtunbern,
15 ©ramm SiebigS gteifch=©jtralt, 50 ©ramm Sutter, 40 ©ramm
©teljt, ©atg, Pfeffer, 3tt^ortenfäure unb gehaette Peterfitie. — SBäijrenb
man bie gut gefäuberten, niept ju großen Pfiffertinge 3A ©tunben mit
©atg unb etmaS Pfeffer lochen täfjt, hat man bie gif<he fauber herge=

richtet unb eingefatjen. — SSenn bie pilge gar finb, ftettt man auS
bem pitjmaffer unb 115 ©ramm SiebigS gïeifdpÊjiralt eine Iräftige
SSrühe per, in ber man bie gtunbern Weich lochen tä^t unb fie bann
auS bem SDopf nimmt, ©ad^bem man nun bie ©auce mit @chwi|=
inept auS 50 ©ramm Sutter unb 40 ©ramm ©teljt berbiett unb mit
Sitronenfaft berfepen pat, täfjt man bie Pfiffertinge noch 10 ©îinuten
barin teife lochen unb fügt ganj gute^t bie gehaclte Peterfitie htbjw
Seim Anrichten begießt man bie toarm geftettten gtunbern mit ber

fertigen ©auce, richtet bie pitge in einer ©emüfefchüffet feparat an unb
gibt ©aïgïartoffetn atS Seigabe.

*
|>echt in ©tallaroni. ©in £>echt bon ettoa 2 Sito @ett>id)t

mirb rafiert, in ©atjwaffer gelocht, ^atb erlattet in ©tticîe gertegt, biefe
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Hinterläufe abgeschlagen, der Schlußknochen eingebrochen und nun
Rücken und Läufe gespickt. Man salzt den Hasen, legt ihn in die

passende Bratpfanne und übergießt ihn mit 250 Gramm heißer Butter.
Man brät ihn damit 20 Minuten, tut V« Liter sauren Rahm hinzu und
brät ihn nun fertig. Die Bratzeit richtet sich nach dem Alter des

Tieres. — Die Sauce wird entfettet, mit etwas Maismehl, das in
saurem Rahm glatt aufgelöst wurde, verkocht und zuletzt eine große
Messerspitze Liedig's Fleisch-Extrakt daran getan. — Krautsalat oder

Rotkraut, auch nur Aepfelmus gibt man dazu.
-X-

Saftiger Braten. Schnelles Anbraten des Fleisches bei

beträchtlicher Ofenhitze hält durch schnelles Schließen der Poren den Saft
am besten zusammen. Ein junger Hase brate nur 35 Minuten, eine

Rehkeule nur eine gute Stunde, ein Lendenstück nur 40 Minuten, Roastbeef

je nach Größe 40—67 Minuten, die schwerste Hammelkeule nur
2 V» Stunden, kleiner Kalbs- und kleiner Hammelrücken nur 45 Minuten.
Gut abgelegenes Fleisch erster Güte und starkes Klopfen sind dabei

Vorbedingung. Natürlich ist bei einer Methode, die allen Saft dem

Fleisch erhalten will, die Sauce minderwertig. Hier ist Liebigs Fleischextrakt

unersetzlich; nichts kommt ihm gleich, wenn es sich darum handelt,
der Sauce sofort und mit geringen Kosten die ihr fehlende Kraft und
Wohlgeschmack zu verleihen.

Flundern mit Pfifferlingen. (Bereitungszeit I ft« Stunden.
— Für 4 Personen.) Zutaten: 1 Kilo Pfifferlinge, 1 Kilo Flundern,
15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, 50 Gramm Butter, 40 Gramm
Mehl, Salz, Pfeffer, Zitronensäure und gehackte Petersilie. — Während
man die gut gesäuberten, nicht zu großen Pfifferlinge Stunden mit
Salz und etwas Pfeffer kochen läßt, hat man die Fische sauber hergerichtet

und eingesalzen. — Wenn die Pilze gar sind, stellt man aus
dem Pilzwasser und 115 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt eine kräftige
Brühe her, in der man die Flundern weich kochen läßt und sie dann
aus dem Topf nimmt. Nachdem man nun die Sauce mit Schwitzmehl

aus 50 Gramm Butter und 40 Gramm Mehl verdickt und mit
Zitronensaft versehen hat, läßt man die Pfifferlinge noch 10 Minuten
darin leise kochen und fügt ganz zuletzt die gehackte Petersilie hinzu.
Beim Anrichten begießt man die warm gestellten Flundern mit der

fertigen Sauce, richtet die Pilze in einer Gemüseschüffel separat an und
gibt Salzkartoffeln als Beigabe.

Hecht in Makkaroni. Ein Hecht von etwa 2 Kilo Gewicht
wird rasiert, in Salzwasser gekocht, halb erkaltet in Stücke zerlegt, diese



enthäutet unb entgrätet. 72 XRalfaroni, in fteine ©iüde prbrodjen,
Werben in ©atgroaffer weict) geïod)t unb gum Stbtropfen auf ein ©ieb
gefdpitet. ®er gifd) unb bie äRaüaroni werben nun fd)ictjtentoeife in
eine ißorjellanform eingefüllt. Sngtt>tfd)en fd)Wit)t man einen Söffet
Sutter mit einem Söffet äReljl weifj, madjt e§ mit 'A Siter gleifcp
briiEje mit SiebtglS gleifcpytraft gefräftigt unb ebenfobiel gifdjfub fämig,
fod)t bie ©auce auf, quirtt nod) weitere 150 ©ramm Sutter fotnie 250
©ramm geriebenen Safe barunter, läfjt aUeë gut Jochen unb giefjt bie
©auce über bie gifcp mit ÜJtaffaroni. 3iw tjeifjen Öfen gratiniert, wirb
bie ©fjeife piff aufgetragen.

*

Kalte ^eringêfauce. (Sôereitungêgeit girfa 15 ÏRinuten. —
gür 5 fßerfouen.) Opiaten: 3 geringe, 2 prigeïocpe ©ier, 5 ©ramm
Siebigê gleifcpffipraït, 3 ©Söffet Gcffig, 3 ©fflöffel faurer fRapt, 2

.Qwiebeln, ein wenig geflogener Pfeffer. ®ie gewäfferten geringe
werben entgrätet unb fein gefcfynitien, bie SRilper perbon mit ben

®ottern ber prtgeïocpen ©ier nnb bem fauren iRalfm gart berrüpt.
3Run fügt man Siebigê fjteifdjertraft, meld)e§ in 3 ©fjlöffeln SSaffer
aufgetöft wirb, pnp, hierauf ©ffig, ißfeffer, bag gepclte SSeifje ber
©ter, bie feingefcpittenen 3®ie6etn unb geringe unb mifdjt

' atteë gut
untereinanber. — ®ie ©auce ift ganj öorgügttdj in öuelüartoffeln
unb burd) ben 3ufafj bon Siebigê gleifcp@itraït gugteic^^ein Mftigeê
unb bod) billiges Ubenbeffen für ben einfachen Sürgertifd).

*
fperingSfartoffeïn. ®ie gargeïod)ten Kartoffeln werben ge»

fdjätt unb in Scheiben gefcpitten. llnterbeê bänpfeiman 3>biebetn in
Sutter, gibt etwaS 9ReP, bann ©alj, Pfeffer, wenig ©ffig baran, wenn
e§ tod)t,, bie ïïeingepdien geringe unb pïe|t bie Kartoffeln, ©inb fie
gehörig burd)geïod)t, fo gibt man etwaê fRaljm baran.

*
SRaîfaroni mit gleif d) refien. Ungefähr 30 ©ramm äReljl

fd)Wi|t man mit 25 ©ramm Sutter red)t bräunt!unb füHt;bieS mit
einem großen Saffenïopf boH Souitton ober SBaffer auf, läjft eS gut
ïocpn unb würjt eê mit ©alg, ißfeffer, abgeriebener SAronenfEfdle,
etwaâ faurem fRapt, auf Sßunfd) etwas gleifd) ©straft ober

übrig gebliebener Sratenfauce. fyn biefe gut burcpeloipe Sratenfauce
tommt ein gehäufter SEeïïer feingefcpitteneê, übrig gebliebenes Kalb=
fteifd), weïcpâ man in ber ©auce, bie nidR mep focpn barf, piff
werben läfjt. Snbeffen pt man frifcpefodRe ober übriggebliebene
SRallaroni abtroffen laffen unb nicp p fein gepcti. ®ie 9ÜRal!aroni

gibt man auf eine runbe, tiefe ©cpffel, fo bafj in ber SRitte nur eine

enthäutet und entgrätet. V- Kilo Makkaroni, in kleine Stücke zerbrochen,
werden in Salzwasser weich gekocht und zum Abtropfen auf ein Sieb
geschüttet. Der Fisch und die Makkaroni werden nun schichtenweise in
eine Porzellanform eingefüllt. Inzwischen schwitzt man einen Löffel
Butter mit einem Löffel Mehl weiß, macht es mit 'Z Liter Fleischbrühe

mit Liebigs Fleischextrakt gekräftigt und ebensoviel Fischsud sämig,
kocht die Sauce auf, quirlt noch weitere 150 Gramm Butter sowie 250
Gramm geriebenen Käse darunter, läßt alles gut kochen und gießt die
Sauce über die Fische mit Makkaroni. Im heißen Ofen gratiniert, wird
die Speise heiß aufgetragen.

Kalte Heringssauce. (Bereitungszeit zirka 15 Minuten. —
Für 5 Personen.) Zutaten: 3 Heringe, 2 hartgekochte Eier, 5 Gramm
Liebigs Fleisch-Extrakt, 3 Eßlöffel Essig, 3 Eßlöffel saurer Rahm, 2

Zwiebeln, ein wenig gestoßener Pfeffer. Die gewässerten Heringe
werden entgrätet und fein geschnitten, die Milcher hiervon mit den

Dottern der hartgekochten Eier und dem sauren Rahm zart verrührt.
Nun fügt man Liebigs Fleischextrakt, welches in 3 Eßlöffeln Wasser

aufgelöst wird, hinzu, hierauf Essig, Pfeffer, das gehackte Weiße der
Eier, die feingeschnittenen Zwiebeln und Heringe und mischt alles gut
untereinander. — Die Sauce ist ganz vorzüglich in Quellkartoffeln
und durch den Zusatz von Liebigs Fleisch-Extrakt zugleich(ein kräftiges
und doch billiges Abendessen für den einfachen Bürgertisch.

Heringskartoffeln. Die gargekochten Kartoffeln werden
geschält und in Scheiben geschnitten. Unterdes dämpfefman Zwiebeln in
Butter, gibt etwas Mehl, dann Salz, Pfeffer, wenig Essig (daran, wenn
es kocht, die kleingehackten Heringe und zuletzt die Kartoffeln. Sind sie

gehörig durchgekocht, so gibt man etwas Rahm daran.

Makkaroni mit Fleischresten. Ungefähr 30 Gramm Mehl
schwitzt man mit 25 Gramm Butter recht braun(und füllte dies mit
einem großen Tassenkopf voll Bouillon oder Wasser auf, läßt es gut
kochen und würzt es mit Salz, Pfeffer, abgeriebener Zitronenschale,
etwas saurem Rahm, auf Wunsch etwas Fleisch-Extrakt oder

übrig gebliebener Bratensauce. In diese gut durchgekochte Bratensauce
kommt ein gehäufter Teller feingeschnittenes, übrig gebliebenes
Kalbfleisch, welches man in der Sauce, die nicht mehr kochen darf, heiß
werden läßt. Indessen hat man srischgekochte oder übriggebliebene
Makkaroni abtropfen lassen und nicht zu fein gehackt. Die Makkaroni
gibt man auf eine runde, tiefe Schüssel, so daß in der Mitte nur eine



bünne ©d)id)t tft. SBenn ber SRanb red)t bott tft, füllt man in bie
SDÎitte bag fÇtetfdj, bte ©auce gießt man barauf, fo baß Sttiaïïaroni
unb gleifd) red)t burdjjogen ftnb.

*

Sartoffelgemüfe. !yn eine Dmelettenßfanne gibt man orbent=

ltd) biet gett, fdjneibet robe Sartoffeln in ©djeiben, nebft 3lïJiebeïn,
gibt ©alj, Sßfeffer unb Stimme! bap, röftet Sartoffeln unb Zwiebeln
jiemlid) braun, füttt Staffer ober gleifd)brül)e auf unb läßt fie juges
bedt weid) !od)en. ©ie muffen bunlelbraun augfeben unb fdjmeden gu
(Soteletieg ober ©c^eUfifcï} red)i gut.

*

@d)toa nun flößten. 2 ©weiß, 7* Saffe SMebl unb 1 gute
SBattnuß groß Sutter rubre über bent geuer, big eg fid) bom Soßf
ablüft. SSknn eg ettuag erïaïtet, gib 2 ©gelb unb SRuglat bagu; ftedje
Heine Slößd)en aug unb lod)e fie in ber ©ußße 5—10 SRinuten.

*

Sobnenfalai. ®erfetbe mirb fetir fdjmacf^aft, Wenn man bie

in ©algwaffer ge!od)ten Heinen Sonnen mit einer SKajonnaifefauce
bermifdjt. ®iefelbe wirb belanntlid) ^ergeftelXt, inbem man jwei ©=
gelb gut berrüljrt mit einem Seelöffel ftarlem ©enf unb feinftem Dübens
öl. ®od) barf bagfelbe nur troßfenweife beigegeben werben, wäbrenb
man ftetg © unb Del gut quirlt. Stadler fommt aud) etwag ©alg
unb Pfeffer unb Gsffig bagu, naci) Seüeben aud) @d)nittlaud).

*
©rbäßfelbrei. ®ie Sartoffeln werben gefdjält, in 4 ©tüde

gefdjnitten, in ©algwaffer weict) gelodjt, bann bag Staffer abgefdqüttet,
bie Sartoffeln mit einer großen @abel berrübrt, 1 @tüd füße Sutter
gugegeben, fowie 1 Saffe SRabm unb nun auf fd)Wad)em geuer mit
beut Sod)löffel fdjaumig gerübrt; er foHte bann fdjön Weiß unb luftig
fein. §at man giemüd) füße Sutter anfangg beigegeben, fo gibt man
ibn obne weitereg auf ben Sifd), fonft aber röftet man nod) gwiebeln
braun, unb übergießt bamit bie Sartoffeln.

*

©infadje (£ierfpeife. (ißlattenmug, gebratene SRild).) @ed)g

©ßtöffel 3uder unb 3 (Sßtöffel SRebl werben mit gang wenig SJfild)

angerührt unb nad) unb nad) 6 ©er beigefügt, bann mirb SRild) nacßs

gefd)üttet, pria 3/4 Siter. ®ag ©ange füttt man in eine mit Sutter
angeftrid)ene ißruntrutersfßlatte ober ©mailsSafferotte — bie gorm
barf böcbfteng gmei ®rittel bott fein — unb fielt biefe in einen gut

dünne Schicht ist. Wenn der Rand recht voll ist, füllt man in die

Mitte das Fleisch, die Sauce gießt man darauf, so daß Makkaroni
und Fleisch recht durchzogen sind.

Kartoffelgemüse. In eine Omelettenpfanne gibt man ordentlich

viel Fett, schneidet rohe Kartoffeln in Scheiben, nebst Zwiebeln,
gibt Salz, Pfeffer und Kümmel dazu, röstet Kartoffeln und Zwiebeln
ziemlich braun, füllt Wasser oder Fleischbrühe auf und läßt sie zugedeckt

weich kochen. Sie müssen dunkelbraun aussehen und schmecken zu
Côtelettes oder Schellfisch recht gut.

Schwammklößchen. 2 Eiweiß, V- Tasse Mehl und 1 gute
Wallnuß groß Butter rühre über dem Feuer, bis es sich vom Topf
ablöst. Wenn es etwas erkaltet, gib 2 Eigelb und Muskat dazu; steche

kleine Klößchen aus und koche sie in der Suppe ö—1t) Minuten.

Bohnensalat. Derselbe wird sehr schmackhaft, wenn man die

in Salzwasser gekochten kleinen Bohnen mit einer Majonnaisesauce
vermischt. Dieselbe wird bekanntlich hergestellt, indem man zwei
Eigelb gut verrührt mit einem Teelöffel starkem Senf und feinstem Olivenöl.

Doch darf dasselbe nur tropfenweise beigegeben werden, während
man stets Ei und Oel gut quirlt. Nachher kommt auch etwas Salz
und Pfeffer und Essig dazu, nach Belieben auch Schnittlauch.

-X-

Erdäpfelbrei. Die Kartoffeln werden geschält, in 4 Stricke

geschnitten, in Salzwasser weich gekocht, dann das Wasser abgeschüttet,
die Kartoffeln mit einer großen Gabel verrührt, 1 Stück süße Butter
zugegeben, sowie 1 Tasse Rahm und nun auf schwachem Feuer mit
dem Kochlöffel schaumig gerührt; er sollte dann schön weiß und luftig
sein. Hat man ziemlich süße Butter anfangs beigegeben, so gibt man
ihn ohne weiteres auf den Tisch, sonst aber röstet man noch Zwiebeln
braun, und übergießt damit die Kartoffeln.

Einfache Eierspeise. (Plattenmus, gebratene Milch.) Sechs
Eßlöffel Zucker und 3 Eßlöffel Mehl werden mit ganz wenig Milch
angerührt und nach und nach 6 Eier beigefügt, dann wird Milch
nachgeschüttet, zurka ^ Liter. Das Ganze füllt man in eine mit Butter
angestrichene Pruntruter-Platte oder Email-Kasserolle — die Form
darf höchstens zwei Drittel voll sein — und stellt diese in einen gut
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mannen Sratofen. 20 bi® 30 Minuten ift bie ©^jet^e fertig ;

ißortionen 51ml 2Jad)tifd) für 8 bi® 10 ißerfonen.

*

©efüllte® 3TÎiïbr01. 3—4 SRilchbrötli roerben ber Sänge
nad) ^alb burcl)fd)nitten, 2 Griroeifj p Sd)nee gefd)lagen, 1 !£affe ge=

fdjälte unb geflogene SRanbeln, 2 Söffet Sirfd)roaffer unb geflogener
3ucîer barunter, and) ein menig Skofamen bon Süild)brötd)en barunter,
mit ber SRaffe bie Skötli gefüllt, feft berbunben unb in Sdjmalj ge=

baden.
*

Slfifelmu®. SSon ben Steffeln kerben nur S3ut)en, Stiel unb
bie fd)ted)ten Stellen entfernt, biefetben bann in bier Stüde gefdjnitten
unb in etroa® SBaffer mit 3iironenfcl)ale meid? gelocht. @® mirb bann
2IEe® bnrdjgetrieben, ber Skei nochmal® auf'® geuer gebracht unb ber

nötige ßucter beigefügt, nad) ^Belieben aucl) etroa® .Simnietbutber unb
ein menig mit laltem Sßaffer angerührte® Kartoffelmehl. Siur nid)t ju
biet bon le|term, bamit ba® Ipfelmu® nidjt mie ein Sftehlbrei mirb.
28er ba® 21pfetmu® nod) bermeljren roifl, lann ein p Sdjnee ge=

fd?lagene® ©iroetff barunter mifdjen; ein Söffet Slrac gibt bemfelben
einen feinen @efd)mact. S3iele brennen ba® Sl^>feïmuâ, menn e® in ber

Sdjüffet pm Serbieren angerichtet ift, inbem fie über baêfeïbe jiem=
lid) grob geflogenen 3uder ftreuen unb ein im genre glülfenb gemachte®
Heine® @ifenfd)äufeld)en baran brüden. ®er f3nder jifd)t bann ganj,
mirb hellbraun, menn er bie rechte garbe hat nnb belommt einen
etma® bittern @efd)mad, mirb aber, pgleict) IrpftaEifiert unb lörnig.

*

Sdjmarjmurjeln. 23eim ©inlaufe ber Sdjmarjmurjeln muß
man befonber® barauf felfen, bafi fie bon innen recht meiff unb menn

man fie abbridjt, ein meiffer ntildjähnlicher Saft herborquiEt. 3k einer

Sd)üffet rührt man einen Kochlöffel Stiehl mit faltem SBaffer fein ab,

giefjt bann nod) Sßaffer mie and) ein @ta® Siffig bap. ®ie Sßurjetn
merben rein abgefdjabt, bie bidern babon gefpalien unb in hatbfinger«
lange Stüde gefd)nitten unb, bamit fie nid)t fd)tbarj merben, fogleith
in ba® Süehlmaffer gelegt. Sßenn nun aEe fo beenbet finb, merben fie
rein gemafdjen unb mit gleifdjbrühe pgefe|t. Sßenn fie balb meid)

finb, röftet man in einem Stüd gute Skitter Sße£)t btafigelb, rührt e®

mit ber Skühe, morin bie Sßurjeln gefotten finb, glatt an, gibt ba®

nötige Salj fomie Sthiêfatmif; hkp unb ïodjt hiebon eine bidftiefsenbe
Sauce. ®ie Sßur^etn roerben nun in bie Sauce getan, menn nötig,
noch eiroa® gleifd)brühe fjittp unb boEenb® meich gelocht. 2)ie Sßur=
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warmen Bratofen, In 20 bis 3V Minuten ist die Speise fertig;
Portionen zum Nachtisch für 8 bis 10 Personen.

Gefülltes Milchbrot. 3 — 4 Milchbrötli werden der Länge
nach halb durchschnitten, 2 Eiweiß zu Schnee geschlagen, 1 Tasse
geschälte und gestoßene Mandeln, 2 Löffel Kirschwasser und gestoßener
Zucker darunter, auch ein wenig Brosamen von Milchbrötchen darunter,
mit der Masse die Brötli gefüllt, fest verbunden und in Schmalz
gebacken.

Apfelmus. Von den Aepfeln tverden nur Bußen, Stiel und
die schlechten Stellen entfernt, dieselben dann in vier Stücke geschnitten
und in etwas Wasser mit Zitronenschale weich gekocht. Es wird dann
Alles durchgetrieben, der Brei nochmals auf's Feuer gebracht und der

nötige Zucker beigefügt, nach Belieben auch etwas Ztmmetpulver und
ein wenig mit kaltem Wasser angerührtes Kartoffelmehl. Nur nicht zu
viel von letzterm, damit das Apfelmus nicht wie ein Mehlbrei wird.
Wer das Apfelmus noch vermehren will, kann ein zu Schnee
geschlagenes Eiweiß darunter mischen; ein Löffel Arac gibt demselben
einen feinen Geschmack. Viele brennen das Apfelmus, wenn es in der

Schüssel zum Servieren angerichtet ist, indem sie über dasselbe ziemlich

grob gestoßenen Zucker streuen und ein im Feuer glühend gemachtes
kleines Eisenschäufelchen daran drücken. Der Zucker zischt dann ganz,
wird hellbraun, wenn er die rechte Farbe hat und bekommt einen
etwas bittern Geschmack, wird aber zugleich krystallisiert und körnig.

Schwarzwurzeln. Beim Einkaufe der Schwarzwurzeln muß
man besonders darauf sehen, daß sie von innen recht weiß und wenn
man sie abbricht, ein weißer milchähnlicher Saft hervorquillt. In einer

Schüssel rührt man einen Kochlöffel Mehl mit kaltem Wasser fein ab,

gießt dann noch Wasser wie auch ein Glas Essig dazu. Die Wurzeln
werden rein abgeschabt, die dickern davon gespalten und in halbfingerlange

Stücke geschnitten und, damit sie nicht schwarz werden, sogleich

in das Mehlwasser gelegt. Wenn nun alle so beendet sind, werden sie

rein gewaschen und mit Fleischbrühe zugesetzt. Wenn sie bald weich
sind, röstet man in einem Stück gute Butter Mehl blaßgelb, rührt es

mit der Brühe, worin die Wurzeln gesotten sind, glatt an, gibt das

nötige Salz sowie Muskatnuß hinzu und kocht hievon eine dickfließende
Sauce. Die Wurzeln werden nun in die Sauce getan, wenn nötig,
noch etwas Fleischbrühe hinzu und vollends weich gekocht. Die Wur-



geïn fönnen audf irt ©algwaffer weid) gelocht werben, bann abgefeilt
unb in einer Sutterfauce gegeben Werben.

*

fReiSfjubbing, warnter. 125 ©ramm fReiê Werben gewafdfen,
mit 72 Siier SRilcf) unb 20 ©ramm Sutter 25 Minuten gefacht, gibt
bann eine fßrife ©alg unb 80 ©ramm geflogenen ßucfer unb 25 @r.

in Heine ©tücfe geteilte Sutter bagu, ebenfo etwaê abgeriebene Sitto*
nenfdfale unb — wenn bie SRaffe etwas ausgefüllt ift — 4 ©igelb,
fcfjlägt bie Gciweiff gu ©djnee unb giefft iffn leidet unter bie SRaffe. güttt
fie in eine gorrn unb bäctt fie 50 SRinuten im SBafferbab im Öfen,
©erbieri mit SBein ober grudjtfauce.

*
fReiSpubbing, falter. 125 ©ramm fReiS werben gewafdfen

unb mit 7* Siter Wild) gefodjt, bis ber fReiS gang weidf ift. ©ibt
bann eine fßrife ©alg unb 100 ©ramm geflogenen 3ucfer ffingu, läfjt
bie SRaffe ausfüllen unb gieljt 3 ©egiliter fteifgefüjlagenett fftafym ba*

runter, füllt bie SRaffe in eine gorm unb fteUt fie IV2—2 ©tunben
in fatteê Sßaffer ober auf GèiS, ftürgt unb bergiert ben Rubbing mit
©dflagralfm unb grudftgetee. ©erbiert mit grudjtfauce.

*
Duittenwürfielen. Quitten werben im SSaffer meid) gefodft,

burdf ein ©ieb getrieben unb fo biel 3ucfer als QuittenmuS genommen,
bieS auf bem geuer ffeif abgeröftet, mit geriebenen SRanbeln, Sitronen,
örangenfdfale, Siwmet unb Steifen gewürgt, in gut gereinigte @d)afS=

bärme gebrüeft unb nadflfer gu fleinen SBürftdjen abgeteilt.

*

©agopubbing. IRüifre ©ago in fodfenbe SRild) unb laffe
10—15 SRinuten weid) Werben, güge bei : getfacfteS meifjeS Srot, ein

©tücfdjen füfje Sutter, geflogenen ffuefer unb .gitronenrinbe, 2 gange Geier

unb 3 Gëigelb. ®ie 3 Gêimeifs fdjlage gu falbem ©djnee unb mifdje
ifyn gulejgt unter bie SRaffe. ®ie glatte ißubbingform wirb mit Sutter
befinden unb ber fßubbing eine ©tunbe im SBafferbabe gefodft. SRit

©irufj ober SBeiufdfaum ferbiert. $n ber tpotelfüdje Reifet biefer
fßubbing fßoubing fßotonaife.

*
$äfef>aftetd)en. görmdjen belege mit bütm aulgewalgtem

SIätter= ober SRürbeteig unb gebe in jebeS ein Söffetdjen geriebenen fetten
Sfäfe. SRadje ein bünneS Seigli mit einem Söffe! äReift, Ifalb XRildf
unb Sßaffer, Wenig ©alg, unb 3—4 Geier, füE,e bie ißaftetdfen bamit,
gebe auf jebeS ein ©tücfdfen Sutter unb boefe in guter $i|e fcf^ön gelb.

zeln können auch in Salzwaffer weich gekocht werden, dann abgeseiht
und in einer Buttersauce gegeben werden.

Reispudding, warmer. 125 Gramm Reis werden gewaschen,

mit V? Liter Milch und 20 Gramm Butter 25 Minuten gekocht, gibt
dann eine Prise Salz und 80 Gramm gestoßenen Zucker und 25 Gr.
in kleine Stücke geteilte Butter dazu, ebenso etwas abgeriebene
Zitronenschale und — wenn die Masse etwas ausgekühlt ist — 4 Eigelb,
schlägt die Eiweiß zu Schnee und zieht ihn leicht unter die Masse. Füllt
sie in eine Form und bäckt sie 50 Minuten im Wasserbad im Ofen.
Serviert mit Wein oder Fruchtsauce.

Reispudding, kalter. 125 Gramm Reis werden gewaschen

und mit ^4 Liter Milch gekocht, bis der Reis ganz weich ist. Gibt
dann eine Prise Salz und 100 Gramm gestoßenen Zucker hinzu, läßt
die Masse auskühlen und zieht 3 Deziliter steifgeschlagenen Rahm
darunter, füllt die Masse in eine Form und stellt sie 1'/-—2 Stunden
in kaltes Wasser oder auf Eis, stürzt und verziert den Pudding mit
Schlagrahm und Fruchtgelee. Serviert mit Fruchtsauce.

Quitt en Würstchen. Quitten werden im Wasser weich gekocht,

durch ein Sieb getrieben und so viel Zucker als Quittenmus genommen,
dies auf dem Feuer steif abgeröstet, mit geriebenen Mandeln, Citronen,
Orangenschale, Zimmet und Nelken gewürzt, in gut gereinigte Schafsdärme

gedrückt und nachher zu kleinen Würstchen abgeteilt.

Sagopudding. Rühre Sago in kochende Milch und lasse

10—15 Minuten weich werden. Füge bei: gehacktes weißes Brot, ein

Stückchen süße Butter, gestoßenen Zucker und Zitronenrinde, 2 ganze Eier
und 3 Eigelb. Die 3 Eiweiß schlage zu halbem Schnee und mische

ihn zuletzt unter die Masse. Die glatte Puddingform wird mit Butter
bestrichen und der Pudding eine Stunde im Wasserbade gekocht. Mit
Sirup oder Weinschaum serviert. In der Hotelküche heißt dieser

Pudding Pouding Polonaise.

Käsepastetchen. Förmchen belege mit dünn ausgewalztem
Blätter- oder Mürbeteig und gebe in jedes ein Löffelchen geriebenen fetten
Käse. Mache ein dünnes Teigli mit einem Löffel Mehl, halb Milch
und Waffer, wenig Salz, und 3—4 Eier, füll.e die Pastetchen damit,
gebe auf jedes ein Stückchen Butter und backe in guter Hitze schön gelb.
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©rieêpubbing. ©in ^aîber Siter SJJitct) totrb focfyenb gemacht
unb bann 70 ©ramm @rie§ tjineingerü^rt ; Wenn ber ©rieë recï^t auf-
gebämpft iff, rübrt man nod) 40 ©ramm Sutter Ijtnju, bann
fdjüttet mau bie SOÎaffe in eine @d)üffef unb fäfft biefeïbe etmaS er«

falten, fpernad) rübrt man fünf biê fecpS ©gelb nebft bier Söffet
boit 3ucîeï mit etwaS abgeriebener Sitronenfdjate unb einer tjatben SRef=

ferfpi|e ©atj barunter. Stun wirb baS SSeiffe bon ben ©tern ju einem
fteifen ©cpnee gefdjtagen unb bagu getan, in eine mit Sutter auSge=
ftricbene SRubbingform gefüllt unb eine batbe ©tunbe in fod3"nbem
SBaffer gefodjt.

*
,3miebad; $orte. 12 ©tuet .Qwiebacf werben geflogen unb ge=

fiebt; 10 Eigelb werben mit V2 fßfunb gutter teid)t gerührt ; 30 ©ramm
Zitronat unb 30 ©ramm Orangeat Hein gefdjnitten, 60 ©ramm SWan»

betn geflogen, etroaS 3immt baju getan; afleS gut gemifdjt nnb mit
bern 3wiebac! (bie 10 ©iweifs ju ©djnee gefdjtagen) teidjt barunter
gemengt. ®ie Sütaffe tn einem gut beffridjenen Sled) bet guter £>i|e
gelb braun gebaefen. ©obatb ber Sudjen auS bem Ofen unb ber

Sonn fommt, wirb 7* Siter ^ei|er SBeifswein barüber gegoffen.
*

3Bafd)gefci)irre taffen fid) feifr gut reinigen, inbem man ein

feucpteS Säppdjen in ^ocpfalj taud)t unb mit bemfetben bie @efd)irre
auSreibt.

*
2öafferbid)te§ ©cpubwerf. ©in gutes TOttet jur tperftellung

bon wa(ferbid)tem ©dju^werf erhält man, Wenn man 1 Siter Seinöt,
125 ©ramm ©eife, 46 ©ramm gelbeS SßacpS unb 32 ©ramm £>arj
auf getinbem geuer fcfjmitjt unb bie nodj marme SWaffe aufträgt. 3m
©cbwärjung fann man aud) etwaS fßuf) beimifeben. ®aS Seöer bleibt
naci) biefer Sepanblung fetjr meid) unb ift boüftänbig wa(ferbid)t.

*
tpoljmürmer in gujfböben. 2luS gujfböben fann man §olj=

mürmer burd) Senjin bertreiben. ®ie Söcper roerben bamit getrünft,
eS fterben bann nid)t nur bie ignfeften, fonbern aud) bie Sarben unb

©ter geben jugrunbe. fgnbeffen ift Sennin äußerfi feuergefätjrltcf), fo

bafj bie Serfucpe nur bei Sage ausgeführt werben bürfen unb ber

Sfaum erft mit Sid)t betreten werben fann, wenn ber ©erud) born

Senjin berfcpWunben ift. @S emptiest fid) baber mebr, bie Sobrlöcper
beS IpoIjWurmeS mit ißetroleum ober Serpentinöl bejw. Serpentim
fpirituS ju füllen. 3'um ©tngteffen ber glüffigfeiten in bie Söd)er be=

biene man fid) am beften eines OelerS, wie er für bie SRäbtnafcpinen

gebräudjfid) ift.

Dîebûftion unï> Vertag : grau (S it f e $onegger in @t. ©atfen.
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Griespudding. Ein halber Liter Milch wird kochend gemacht
und dann 70 Gramm Gries hineingerührt; wenn der Gries recht auf-
gedämpft ist, rührt man noch 40 Gramm Butter hinzu, dann
schüttet man die Masse in eine Schüssel und läßt dieselbe etwas
erkalten. Hernach rührt man fünf bis sechs Eigelb nebst vier Löffel
voll Zucker mit etwas abgeriebener Zitronenschale und einer halben
Messerspitze Salz darunter. Nun wird das Weiße von den Eiern zu einem
steifen Schnee geschlagen und dazu getan, in eine mit Butter
ausgestrichene Puddinqform gefüllt und eine halbe Stunde in koch-ndem
Wasser gekocht.

Zwieback-Torte. 12 Stück Zwieback werden gestoßen und
gesiebt; 10 Eigelb werden mit Pfund Zucker leicht gerührt; 30 Gramm
Zitronat und 30 Gramm Orangeat klein geschnitten, 60 Gramm Mandeln

gestoßen, etwas Zimmt dazu getan; alles gut gemischt und mit
dem Zwieback (die 10 Eiweiß zu Schnee geschlagen) leicht darunter
gemengt. Die Masse in einem gut bestricheneu Blech bei guter Hitze
gelb braun gebacken. Sobald der Kuchen aus dem Ofen und der

Form kommt, wird ^ Liter heißer Weißwein darüber gegossen.

Waschgeschirre lassen sich sehr gut reinigen, indem man ein

feuchtes Läppchen in Kochsalz taucht und mit demselben die Geschirre
ausreibt.

Wasserdichtes Schuhwerk. Ein gutes Mittel zur Herstellung
von wasserdichtem Schuhwerk erhält man, wenn man 1 Liter Leinöl,
125 Gramm Seife, 46 Gramm gelbes Wachs und 32 Gramm Harz
auf gelindem Feuer schmilzt und die noch warme Masse aufträgt. Zur
Schwärzung kann man auch etwas Ruß beimischen. Das Leder bleibt
nach dieser Behandlung sehr weich und ist vollständig wasserdicht.

Holzwürmer in Fußböden. Aus Fußböden kann man
Holzwürmer durch Benzin vertreiben. Die Löcher werden damit getränkt,
es sterben dann nicht nur die Insekten, sondern auch die Larven und

Eier gehen zugrunde. Indessen ist Benzin äußerst feuergefährlich, so

daß die Versuche nur bei Tage ausgeführt werden dürfen und der

Raum erst mit Licht betreten werden kann, wenn der Geruch vom
Benzin verschwunden ist. Es empfiehlt sich daher mehr, die Bohrlöcher
des Holzwurmes mit Petroleum oder Terpentinöl bezw. Terpentinspiritus

zu füllen. Zum Eingießen der Flüssigkeiten in die Löcher
bediene man sich am besten eines Oelers, wie er für die Nähmaschinen

gebräuchlich ist.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Galten.
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